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Die Ginbrmgvvg
der Handelsverträge im Reichstage
hat der Reichskanzler mit einer längeren Rede ein- j
geleitet. Ihre Klarheit, Sachlichkeit und Bestimmt- l

heit entsprach durchaus der Bedeutung der Auf¬
gabe, Vor welche der Reichstag nunmehr gestellt ist.
Und besonders wirksam war der Umstand, daß
Graf Bülow, obwohl er naturgemäß überwiegend
allgemeine Gesichtspunkte entwickelte, charak¬
teristische Einzelheiten in einer Art heranzog, die
nicht nur seine Herrschaft über die Zollpolitische
Materie und feine Vertrautheit mit allen Wen¬
dungen der Verhandlungsaktion zeigte, sondern
auch die Überzeugung hervorrief: was erreicht
werden konnte, ist erreicht.

In einem Rückblick auf die wirtschaftliche Ent¬
wickelung hob derReichskanzler zunächst die günstige
Entfaltung von Industrie und Handel einerseits,
den Rückgang der Landwirtschaft andererseits her¬
vor. Leben jetzt nur -46 Prozent der deutschen Be¬
völkerung in ländlichen Gemeinden, gegen 64 Pro¬
zent im Jahre 1871, so beweist dies Verhältnis
doch, daß Deutschland kein reiner Industriestaat,
sondern Agrar- und Industriestaat ist. Für die ver¬

bündeten Regierungen mußte daher wegen der wirt¬
schaftlichen und der nationalpolitischen Wichtigkeit
der ländlichen Bevölkerung bei der Erneuerung
unserer Handelsbeziehungen der leitende Gesichts¬
punkt sein, unter Anknüpfung an Bismarcksche Tra¬
ditionen der Landwirtschaft den ihr im Jahre 1891
entzogenen Schutz wieder zu verschaffen. Das galt
vor allem inbezug auf die Halmfrüchte. Be-
sttmmend für das Matz des Zollschutzes aber war

einesteils die Rücksicht auf Handel und Industrie,
andernteils die Rücksicht auf die Konsumenten.
Diesen Rücksichten sind die abgeschlossenen Verträge
gerecht geworden. Denn die Aufrechterhaltung der
Mindestzölle für Getreide, wie der neue deutsche
Zolltarif sie festsetzt, in den Vertragstarifen kann
jetzt ebensowenig eine unzulässige Belastung der
Breiten Maste bedeuten, als dieselben Zölle in der
Zeit von 1887 bis 1891 es gewesen sind. Be¬
hauptet der deutsche Radikalismus gleichwohl das

Gegenteil, dann vergißt er, daß die französische De¬
mokratie, der doch das Wohl der Arbeiterschaft ge¬
wiß ant Herzen liegt, den weitestgehenden Schutz
für die landwirtschaftliche Produktion andauernd
für notwendig erachtet. Abgesehen von denMindest-
zöllen für die Hauptgetreidearten haben die neuen

Verträge auch auf dem Gebiete des Viehschutzes
eine Reihe wertvoller Zugeständnisse gebracht: letz¬
tere bestehen sowohl in erhöhten Zöllen wie in ve¬

terinären Abmachungen. Allerdings konnten diese
Vorteile nur dadurch erzielt werden, daß einzelne
landwirtschaftliche Zölle unverändert gelassen, an¬

dere, zum Beispiel für Futtergerste und Holz, er¬

mäßigt wurden.
In Ansehung der Jndustriezölle aber ist zu be¬

achten, daß Rußland, Österreich-Ungarm, Rumänien
und die Schweiz in ihren neuen Tarifen wesentlich
höhere Jndustriezölle eingeführt haben. Unter
solchen Umständen mußte Deutschland, das seine
Mindestzölle für Getreide ohne Schwanken festhielt,
industrielle Zugeständnisse machen. Sind dabei ein¬
zelne Prohibitivzölle mit in Kauf zu nehmen, so
scheint doch im ganzen die Hoffnung berechtigt, daß
Deutschlands Industrie und Handel sich mit den
neuen Zöllen einrichten können. Vor allem haben
Industrie und Handel jetzt die Sicherheit, auf zwölf
Jahre stetige Verhältnisse vor sich zu sehen. Sie
haben aber auch den Vorteil, daß die mit einer Kün¬
digung der alten Verträge untrennbar verbundene
Unsicherheit unserer ganzen Handelsbeziehungen
vermieden wurde. Wer von einer solchen Kündi¬
gung größere Vorteile für Deutschland sich ver¬

spricht, gibt sich einer Täuschung hin, da bestenfalls
die gleichen Verträge wie die abgeschlossenen erlangt
worden wären, während int Falle des Mißlingens
der Verhandlungensaktion Zollkriege mit ihren
schweren Schädigungen eingetreten wären, ganz zu
schweigen von der Gefahr, daß eine wirtschaftliche
Koalition des Auslandes gegen uns sich hätte bilden
können.

Je eindringlicher diese Hauptpunkte der Aus¬

führungen desReichskanzlers für sich selber spreechn,
um so weniger darf es überraschen, wenn Graf
Bülow klipp und klar ankündigte, daß die Handels¬
verträge ein einheitliches Ganzes wären, die nur int

ganzen angenommen oder abgelehnt werdert könnet:.
Roch hat von den Parteien des Reichstages keine
gesprochen, da die Rede des Reichskanzlers vor dem
Eintritt in die Tagesordnung gehalten wurde. Mer
der laute Beifall, der dem Grafen Bülow bei den

wichtigsten Stellen seiner Rede zuteil wurde, ist,
von allem anderen abgesehen, wohl ein Symptom
dafür, daß die Verhandlungen des Reichstages mit
der Annahme der Verträge enden werden.

3>er Krieg.
Die Kämpfe am Hunho und Schaho

dauern fort, man kann sich indessen von den
Vorgängen kein klares Bild machen, da die Lage
der in den Berichten erwähnten Ortschafterr auf den
Karten nicht feststellbar ist. Der Ort__ Sandepu,
den die Russen vor einigen Tagen zur Hälfte besetzt
hatten aber schließlich räumen mußten, ist neuer¬

dings, am 30. Januar, von den Russen beschossen
worden und zwar diesmal von Osten her.

_
Nach

Kuropatkins Angabe wäre die Beschießung wirksam
gewesen, und man hätte von einem Ballon aus
einen Teil der japanischen Besatzung nach Westen
zu abziehen sehen. Von einer Besetzung dieses
Ortes durch die Russen wird indessen nichts ge¬
meldet. Kuropatkin bestätigt gleichzeitig die frühere
Meldung, daß am 28. Januar zwei andere Ort-
schäften, Kheigouthey und Toupao, deren Lage nicht
zu ermitteln ist, von den Russen auf seinen Befehl
geräumt worden sind. Ein am gleichen Tage
(30. Januar) ausgeführter Angriff der Japaner
auf einen Ort namens Foudsia-Juaentsia, zwei
Werst nördlich von Lidiantong, wurde abgeschlagen.
Am 31. Januar unternahmen die Japaner von

Sandepu aus einen Jnfanterieangriff auf den Ort

Baitaitze, wurden aber abgeschlagen. Gleichzeitig be¬
schoß die Artillerie einige japanische Abteilungen
südöstlich von Sandepu. Während dieser Kämpfe
am Westhügel suchten die Russen in der Hauptfront
durch Artilleriefeuer bett Gegner zu bechästigen: am

Ostflügel fanden am 30. Januar kleine Vor-
Postengefechte mit wechselndem Erfolge statt. Nach
dem Zeugnis des japanischen Oberbefehlshabers
schlugen sich die Russen am Westflügel tapfer.
Interessant ist die Meldung Kuropatkins, daß eine
russische Patrouille neuerdings die Bahn 12 Werst
südlich von Liaujang beschädigt hätte. Danach
werden die südlichen Verbindungen der Japaner
nach wie vor vom Gegner beunruhigt. Aus den
Bier besprochenen Kämpfen, über die die weiter
unten folgenden Depeschen ausführlicher berichten,
scheint sich zu ergeben, daß die r u s s i s ch e O f f e n-

f i tf e am Westflügel fortgesetzt wird; ob in¬

dessen Kuropatkin tatsächlich jetzt eine Entsch ei¬
dun g s s ch la cht Plant, wird erst die nächste Zu¬
kunft lehren.

Die heute eingelaufenen Berichte besagen:
Petersburg, 1. Februar. General Kuropatkin

meldet unter dem 30. Januar: Heute wurde San¬
depu durch das Feuer unserer Artillerie in Brand

geschossen, in der Front der Armee beschoß die Ar¬
tillerie die feindlichen Kolonnen. Am 28. be¬

schossen die Japaner den ganzen Tag lang die
Dörfer Kheigouthey und Toupao; gegen Abend

gingen sie zur Offensive über und griffen von 10

Uhr bis Mitternacht viermal an, aber alle Angriffe
wurden durch unser Feuer abgeschlagen. Erst als
um 2 Uhr morgens der Befehl kam, die Dörfer zu
räumen, fingen unsere Truppen an, sich, zurückzu¬
ziehen; eine unserer Patrouillen beschädigte die
Eisenbahn 12 Werst südlich von Liaujang.

Vom 31. Januar berichtet General Kuropatkin:
Nach in der Nacht eingegangenen Meldungen, ist
auf unseren Positionen alles ruhig. Von Zeit zu

Zeit erfolgte Geschütz- und Gewehrfeuer; unsere
Artillerie beschoß Sandepu mit Er¬

folg; wir bemerkten von einem Ballon aus, daß
die Japaner mit einem Teil ihrer Truppen San¬
depu während des Tages räumten und nach Westen
zogen. Die Japaner befestigen die Stellungen in
Eile, unsere Artillerie beschießt sie; die Japaner
versuchten gestern Foudsia-Juaentsia, zwei Werst
nördlich von Lidiantong anzugreifen, sie wurden
zurückgeschlagen. Auf unserem linken Flügel
.griffen die Japaner gestern um 3 Uhr morgens un¬

sere Vorposten in den Defileen zwanzig Werst von

Tsinkhecheng auf der Route von Tsianchu und

Quitsiyoitsi an, wobei wir die Anwesenheit von 10

japanischen Kompagnien feststellten. Unsere Vor¬

posten zogen sich zurück; nachdem sie aber Ver¬

stärkungen erhalten hatten, besetzten sie wieder dre

Defileen; 39 Japaner wurden getötet und 8 Vw-
mundete gefangen genommen, außerdem Waffen
und Munition. Unser Verlust beträgt 15 Tote
und 34 Verwundete.

Ein weiteres Telegramm Kuropatkins vom

31. Januar meldet: Um 5 Uhr morgens griffen
einige japanische Bataillone aus Sandepu das

Dorf Baitaitze in geschlossenen Kolonnen an, ohne
zuvor die Artillerie wirken zu lassen. Unsere
Truppen schlugen den Feind zurück. Unser Ver¬
lust ist 3 Soldaten tot, 2 Unteroffiziere verwundet.

Während des Tages beschoß unsere Artillerie meh¬
rere japanischen Abteilungen südöstlich von San¬
depu. Unser linker Flügel steht in dem Bergen.
Nachts herrscht eine Kälte von 25 Grad.

Tokio, 1. Februar.^ (Reuter.) Ein Bericht
Oyamas von gestern besagt, daß die Russen das

Zentrum irnlB feinen rechten Flügel am Montag

vorschickten, um die japanischen Vorposten anzu¬

greifen, welche sie jedoch zurücktrieben, ferner daß
an demselben Tage schweres russisches Geschütz
Piyentai und Cheuchichpao heftig beschoß; am

Dienstag bombardierten sie Chenchiehpao, Lapatar
rmd Litajentan; zwei Kompagnien Infanterie
griffen, südlich von Peitaizu vorgehend, Chenchieh-
pao an, wurden aber von den Japanern zurückge-
toorfen. Montag griffen zwei Kompagnien
russische Infanterie ohne Erfolg Aatzupao, zwei
Meilen nordwestlich von Ehenchiehpao an, und zwei
Bataillone russische Infanterie und ein Regiment
Kavallerie griffen ohne Erfolg Tutaitzu an. Von

Gefangenen wurde berichtet, daß Mischtschenko ver¬

wundet fei. Oyama charakterisiert den von

Mischtschenko auf den japanischen Flügel ausge-
fiilrten Angriff als tapfer.

x
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London, 2. Februar. (Telegramm.) „Daily
Telegraph“ meldet aus Tokio vom 31. Januar;
In den letzten Kämpfen am Schaho machten die

Japaner 1500 Gefangene.

Eine Zusammenstellung der Verluste Okus.

London, 2. Februar. (Telegramm.) Der

Korrespondent des Reuterbureaus bei General
Okus Armee 'sendet vom 29. Januar über Tientsin
folgende Depesche: Nach, amtlicher Statistik sind von

Ockus Truppen in der Zeit vom 6. Mai bis 19.

Dezember 1904 210 Offiziere und 491/ Mann

fallen. Verwundet tourten 743 Offiziere und

20 337 Mann.

Der Dank des Mikado.
' Admiral Togo.

Tokio, 1. Februar. (Muter.) Der Kaiser
hat einen ^Tagesbefehl an die Armee Oyamas er¬

lassen, in dem er den Truppen seinen Dank „aus-
spricht für den errungenen Sieg über eine über¬

legene Streitmacht in der letzten Schlacht. (Es
handelt sich um die Kämpfe vom 25. bis 28.Ja¬
nuar.. Red.) In seiner Erwiderung erklärte

Oyama, die Truppen hätten sowohl bei Tage wie

bei Nacht und bei heftiger Kälte verzweifelt
^

%ibumt aI To g o wird sich am 6. d. Ms.

wieder an Bord seines Flaggschiffs begeben; welche
Pläne er zunächst verfolgen wird, ist nicht bekannt.

Keine Friedensaussichten.
Der gestern unter den „Letzten Nachrichten“

mitgeteilte Brief einer einflußreichen ..mMchen
Persönlichkeit an einen Engländer über me

Friedensaussichten an William Fox rührt von dem

Privatsekretär des Innern her; der

Schlußpassus des Brieses lautet: „In Anbetracht
des Umstan'des, daß frische See-, und ^mdjtreit-
kräste von Rußland hinausgeschickt werden, tun

dem Feinde gegenüberzutreten, würde Hier, ich
bin dessen sicher, jede Anregung zu einem L-chieds-
gericht oder einer andern Einmischung m bezug
auf Friedensbedingungen, die von Rußland ange¬

nommen werden sollten, der größten Antipathie be¬

gegnen. Nichtsdestowenig er muß ich Ihnen herz¬
lich für Ihre guten Absichten danken.“

Die Hullkommission.
Paris, 31. Januar. (Hullkommission.) In

der Nachmittagssitzung wurden der Schiffsleutnant
Ellis vom Panzerschiff Imperator Alexander und

der Schiffsleutnant Schramtschenko vom Panzer¬
schiss Borodino vernommen Beide machten ihre
Aussagen in russischer Sprache Ellis erklärte, am

21. Oktober gegen Mitternacht seien alle' Vorkehr¬
ungen für ein mögliches Gefecht getroffen worden.

Rechts vom Bug seines Schiffes habe er ein Tor¬

pedoboot wahrgenommen, welches mit großer
Schnelligkeit auf das vorderste Schiff des russischen
Geschwaders zufuhr. Er habe darauf Feuer kom¬
mandiert und Geschosse rings um das Torpedoboot
einschlagen sehen, welches wahrscheinlich beschädigt
worden sei und sich nach links entfernt habe. Er habe
dann mehrere Fischerboote gesehen. Eines derselben
habe sich ndben dem Suworow befunden und kein

Licht gezeigt, er hatte den Eindruck, daß dasselbe
Schaden gelitten habe. Leutnant Schramtschenko
erklärte, er habe während der Fahrt ein geheimes
Telegramm erhalten, in welchem ihm die Anwesen¬
heit feindlicher Schiffe angezeigt und er aufgefordert
wurde, gegen einen Angriff ans der Hut zu sein.
In der Nacht vom 21. Oktober sei er durch ein

Signal geweckt worden, welches einen Angriff mel¬
dete. Er sah dann auf Steuerbordseite auf lo

Kabellängen ein Fahrzeug, welches er für ein Tor¬

pedoboot hielt. Ferner sah er rechts vom Bug .

einen kleinen Dampfer, der sich in der Feuerluue j
befand. Menschen erblickte er an Bord desselben !

nicht. Auch sah er vom Bord seines Schiffes auf I

12 Kabellängen ein anderes Torpedoboot von der !

gleichen Größe, tote das erstere, welches aber bald

seinen Blicken entschwand. Wie lange gefeuert

wurde die Sitzung geschlossen.
Paris, 1. Februar. (Hullkommission.) In

der Vormittagssitzung lesen Ellis und Schram¬
tschenko ihre Aussagen von gestern vor. Leutnant
Walrond wird borgerufen, um seine Aussagen zu
machen. Neckludoff erklärt, er werde sich nicht an

dem Verhör beteiligen, weil seiner Ansicht nach der
Vorfall mit der Kamtschatka feinen Zusammenhang
mit der Hullaffäre habe. Pickford befragt Walrond
über den von der Kamffchatka gesteuerten Kurs und
fragt weiter nach b&a Depeschen, die vom Admiral-
schiff übermittelt wurden.

Beschlagnahmtes Schiff.
Tokio, 1. Februar. Der österreichische Dampfer

Siam, mit Cardiffkohlen nach Wladiwostok unter¬
wegs, ist gestern bei Hokkaido beschlagnahmt worden.

üiite toiteriiejintütioH lern Zaren.
Wie schon aus Petersburg angekündigt

wurde, empfing gestern nachmittag Kaiser Nikolaus
eine aus 34 Mitgliedern bestehende Abordnung
der Arbeiter der Fabriken von Petersburg. Die¬
selben waren begleitet vom Finanzminister Kokow-
zow und dem Generalgouverneur Trepow. Die
Arbeiter kamen auf der kaiserlichen Bahn in Zars-
koje-Sselo an; an dem kaiserlichen Pavillon wurden
sie von Wagen erwartet, die sie nach dem Alexan¬
dra-Palais brachten, wo die Arbeiter in einen der
Säle des Palais eingelassen wurden. Um 3 Uhr
nachmittags erschien der Kaiser, begleitet vom

Großfürsten Georg Michailowitsch, dem Hofminister
Baron Fredericks und dem Palastkommandanten
Hesse. Die Arbeiter verneigten sich vor dem Kaiser,
der sie ansprach „Guten Tag, meine Kinder.“ Die
Arbeiter riefen „Wir wünschen Euer Majestät gute
Gesundheit.“ Darauf richtete der Kaiser folgende
Ansprache an die Arbeiter:

Ich habe Euch berufen, damit Ihr meine
Worte von mir selbst vernehmen und sie Eueren
Genossen mitteilen könnet. Die beklagenswerten
Ereignisse mit den traurigen Folgen der Unruhen
sind eingetreten, weil Ihr Euch von Verrätern und
Feinden unseres Vaterlandes habt verführen und
täuschen lassen. Als sie Euch aufforderten, eine
Bittschrift über Eure Bedürfnisse an mich zu
richten, haben sie Euch zur, Revolte gegen mich
und meine Regierung aufgewiegelt, indem sie Euch
zwangen. Eure ehrliche Arbeit in einem Zeitraume
zu verlassen, in dem alle wahren Russen unauf¬
hörlich arbeiten müssen, um unseren hartnäckigen
Feind zu besiegen. Ausstände und aufrührerische
Kundgebungen führen die Menge stets zu Ruhe¬
störungen, die die Behörden immer gezwungen
haben und auch in der Zukunft zwingen werden,
dos Militär zu verwenden, was unschuldige Opfer
zum Ergebnis hat. Ich weiß, daß das Leben der

Arbeiter nicht leicht ist. Es müssen viele Dmge or-

ganisiert und verbessert werden. Aber habet Ge-
duld. Ihr begreift selbst, daß es nötig ist gerecht
gegen die Arbeitgeber zu sein und die Verhältnisse
unserer Industrie zu berücksichtigen. .Mer mir

Eure Bedürfnisse in Gestalt einer aufwieglerischen
Menge auseinanderzusetzen, ist ein Verbrechen. yn
meiner Sorge für die Arbeiter werde ich Maß-
regeln ergreifen, um alles Mögliche zu tun, um

deren Lage zu verbessern und ihnen gesetzliche Wege
zur Prüfung ihrer Forderungen zu sichern. Ich
glaube an die ehrlichen Gesinnungen der Arbeiter,
an ihre Ergebenheit für mich und ich verzeihe ihre
Freveltat. Kehrt an Eure Arbeit zurück und er¬

füllt Eure Aufgabe mit Euren Genossen. Gott

helfe Euch.
Nachdem' der Kaiser seine Ansprache an Me

Arbeiter beendet hatte, bemerkte er, sie müßten diese
ihren Kameraiden mitteilen und versprach, daß
ihnen später seine Worte gedruckt übergeben werden
würden. Als 'die Arbeiter das Palais verlassen
hatten, begaben sie sich in die Kirche, wo sie Gebete
verrichteten, die Heiligenbilder küßten und geweihte
Kerzen niederlegten; hieraus wurden sie in ein
Haus geführt, das früher das Lyceum war, wo

ihnen ein Frühstück gereicht wurde.
Ein Arbeiter trank unter denHurras derKameraden
auf das Wohl des Kaisers. Um 4h^ Uhr wurden
Me Arbeiter in Wagen zu dem kaiserlichen Pavillon
geführt und begaben sich dann nach Petersburg
zurück.

Nach einem späteren Telegramm bestand die
vom Kaiser empfangene Arbeiterdeputation aus

Arbeitern von 32 der größten 'Etablissements.
-Der Kaiser, die Kaiserin und die Kaiserin-

Mutter 'haben den Familien der während der Un¬

ruhen am 22. v. M. in Petersburg Getöteten
uttd Verwundeten ihr tiefe» Beileid ausge-



\

WWWWWWW^

Drohen im£> Vem Gtznerakgouverneur 50 000
Rubel zur Unterstützung an bedürftige Mitglieder
dieser Familien überwiesen.

Was. die sonstige Lage in Rußland anlangt,
so scheint in Warschau die Ruhe wieder ein-

gekehrt zu sein, indessen dauert der
_

Streik fort
und breitet sich sogar auf alle Fabrikbezirke der
Stckdt aus. Die Güterzüge der Lublinbahn

_
sind

eingestellt. Gestern versuchten die Ausständigen,
tbte 'MsenbOhnbeamten in den Ausstand hineinzu»
ziehen. Die Läden und Comptoirs waren nur zum
Teil geöffnet. Die Zeitungen sind mit Ausnahme
des .„Warschawski Dnewnik“ und der Polizei¬
zeitung nicht erschienen. Die Stimmung ist noch
erregt. Wie uns heute ein Telegramm meldet,
wird die Warschau-Wiiener Bahn von

Truppen bewacht.
In Kalisch ist gestern mittag in allen

Fabriken die Arbeit eingestellt worden. Die
Zeitungen erscheinen nicht.

In Mi tau nimmt nach telegraphischer
Meldung von heute (Donnerstag) der Ausstand
bisher noch zu. Von den Fabrikanten und Ar¬
beitern sind einige Zugeständnisse gemacht. Die
Bekanntmachung des Finanz-ministers wirkt be¬

ruhigend.
InLibau erschien gestern wie uns gedrahtet

wird, eine Arbeiterdeputation bei dem Gouverneur,
um ihre Forderungen zu übermitteln. Der Gou¬
verneur forderte die Arbeiter auf, den Ausstand
zu beendigen, sonst sei eine weitere Unterredung
unmöglich.

Die Arbeiterbewegung scheint sogar nach
Sibirien übergegriffen zu haben,
denn uns wird gemeldet:

Irkutsk, 1. Februar. Es wird beabsichtigt,
die Lehranstalten, Gerichtsbehöden, den Bürger-
klub itrtb den WladimirMub zu schließen; man

erwartet die Verhängung des Belagerungs¬
zustandes.

Was 'diesen Maßnahmen zu Grunde liegt, ist
nicht bekannt.

Ein neuer Anschlag auf einen Polizeimeister
wird aus O d e s s a wie folgt gemeldet:

Odessa, 2. Februar. (Telegramm.)
Gestern vormittag 10 Uhr wurde im Zentrum der

Stadt in der Nahe des PolizÄüureaus auf den hie¬
sigen Polizeichef Golowiene ein Anschlag
verübt. Als der Wagen desselben auf der Polizei-
prafektur angekommen war, feuerte eine unbe¬

kannte Person in Arbeitertracht auf denselben. Die

Kugel traf Golowienes rechtes Schul¬
terblatt. Der Tater eilte davon, wurde jedoch
verhaftet. Der Zustand des Polizeichefs ist nicht
gefährlich. Die Kugel konnte noch nicht entfernt
werden. — Mr verzeichnen noch die folgenden
Meldungen:

Reval. 1. Februar. Das auswärts aufgetretene
Gerücht, daß das hiesige Gefängnis zerstört worden

sei, ist vollkommen grundlos. Die Stadt ist ruhig.
Heute Begannen die Arbeiter in den meisten Fabri¬
ken und allen Druckereien wieder zu arbeiten.

Moskau, 1. Februar. In der heutigen Sitz¬
ung der Duma gaben 42 Stadtverordnete eine Er¬

klärung ab, in der sie Preßfreiheit fordern. Dis
Erklärung gelangt in der nächsten Dumasitzung zur
Beratung.

Petersburg, 2. Februar. (Telegramm.)
Die Petersburger Fabrikanten gaben über den

legten Arbeiterausstand Gutachten ab, worin fest¬
gestellt wurde, daß eine gegenseitige Erbitterung
nicht besteht und sie den Arbeitern entgegenzukom¬
men versprachen. In anbetracht der am 2. April be¬

vorstehenden Einberufung der Gouvernements-
AdÄsversammlung zirkulieren unter dem Adel zwei
Anträge, ein konservativer, welcher volle Erhalftmg
der Selbstherrschaft betont, und ein liberaler,
welcher politische Freiheit und Volksvertretung ver¬

langt.
Paris, 2. Februar. (Telegramm.) In

einer gestern abend abgehaltenen, von 1500 Per¬
sonen besuchten Versammlung hielt Anatole
France eine Rußland feindliche Rede.
Die Versammlung nahm eine Tagesordnung an,
in welcher den Russen, welche für die Emanzipation
der Arbeiter kämpfen, die Sympathie von ganz
Europa ausgesprochen wird.

Zum Rücktritt Swiatopolk Mirskis.

Petersburg, 1. Februar. Die Obliegenheiten
des Ministers des Innern hat der Gehilfe des Mi¬
nisters D u r n o w o übernommen. — Es ver¬

lautet, daß das Portefeuille des Ministers des In¬
nern dem früheren Gehilfen des Moskauer General-
gouverners, B u l i g i n, angeboten worden sei,
dieser habe jedoch die Annahme des Postens abge¬
lehnt.

Maxim Gorki.
SDer mehrerwähnte von Berlin ausgehende

Aufruf zugunsten Gorkis ist auch uns zugegangen,
wir haben ifm indessen ad acta gelegt, weil wir
bei aller Sympathie für den Dichter uns von der
Aktion keinen Erfolg versprechen und weil wir
überdies der Ansicht sind, daß eine ernstliche Gefahr
für Gorki nicht besteht. Heute schreibt die „Na-
tional-Zeitung“ zur Sache: So verständlich die
Stimmung ist, aus der heraus jetzt in den Kreisen
der Intellektuellen Westeuropas die Gorki-Aufrufe
verfaßt und unterzeichnet werden, so klar muß man

sich doch darüber sein, wie aussichtslos diese Kund»
gedungen sind, Daß sie Einmischungen der Re¬
gierungen in innerrussische Fragen veranlassen
könnten, erscheint gänzlich ausgeschlossen; die. pri¬
vaten Publikationen aber werden bei der russischen
Regi'erung um so weniger Gehör finden, je mehr
sie mit Schmähungen derselben Regierung ver¬
bunden sind. Im Gegenteil; die reaktionären
Kreise werden dadurch nur in die Lage versetzt,
weiter gegen die gefangenen Revolutionäre“ scharf
zu machen. Im übrigen halten wir an der Über¬
zeugung fest, daß für das Leben Gorkis nichts, für
seine Freiheit doch wohl nur ganz vorübergehend
zu fürchten ist — was an sich freilich schon schmerz¬
lich genug berührt! Von den jetzt verbreiteten Auf¬
rufen aber arbeitet im praktischen (Essest so mancher
eher gegen die Aussichten Gorkis aus baldige Frei¬
lassung, als für Gorki. In Berlin hat es denn auch
eine große Zahl bekannter, im öffentlichen Leben
stehender und freidenkender Personen rundweg ab¬

gelehnt, einen Aufruf für Maxim Gorki zu unter¬
zeichnen, und zwar mit der Begründung, daß durch
den Aufruf die Lage des verhafteten Dichters sehr
leicht ungünstig beeinflußt werden könne. Ein
praktischer Erfolg sei umsoweniger zu erhoffen, als

gerade die Kreise von der Kundgebung sich geflissent¬
lich fernhalten, die auch in den Kreisen der russischen
Machthaber einen gewissen Einfluß haben, und
ausüben können. — Nicht uninteressant

.
ist es

übrigens, daß auf diese Bedenken gegen die t>et>

meintlich für Gorki wirkende Aktion besonders auch
aus dem Berliner „Roten Hause“ hingewiesen wird.

Rom, 1. Februar. Deputiertenkammer. Der

Minister des Auswärtigen Tittoni erklärt, er ant¬

worte nicht auf die Frage Turatis und anderer
Sozialisten, ob die Regierung ihre Pflicht begriffen
habe, sich bei der russischen Regierung zum Dol¬

metscher der Gefühle des Unwillens und Abscheus
zu machen, welche das ganze gebildete Italien bet

den Niedermetzelungen in Petersburg empfunden
habe. Bissolati legt Verwahrung dagegen ein, m
der Minister es ablehne, ihm zu antworten. (Großer
Lärm.) In Erwiderung aus eine Anfrage Pozzatos
betreffend den Antrag von Scipione Borghese zu¬

gunsten des in Hast genommenen russischen Schrift-
stellers Gorki erklärt Tittoni, er schätze sehr dre edle

Empfindung, die den Anlaß zu der Kundgebung
für den großen russisc^n Schriftsteller ,gegeben
habe, aber er könne den Wortlaut des Antrages
der russischen Regierung nicht überreichen,, werk Me

internationalen Gepflogenheiten dies verbieten.
* * *

Der „Berl. Lok.-Anz.“ verzeichnet in einer

Wiener Depesche das Gerücht, ©ras »Sollen,

der Stadt Hauptmann von W a r schau, Jet
ermordet worden. Eine Bestätigung dieser
Meldung ist von keiner Seite eingetroffen.

Politische Tayevscha«.
** Browberg, 2. Februar.

Über ostmärkische Verhältnisse lesen wir in

der „Ostd. Korr.“: Wir gehören nicht zu denen,
die gleich aus jedem Vorkommnis lokaler Natur, m

unseren Ostmarken, von dem hier oder dort viel¬

leicht nicht einmal immer in gang zutreftenlder
Weise in der Presse berichtet wird, durch Verall-

gememmtng Kapital zu schlagen geneigt sind.
Wir meinen, man soll nicht

.
gleich von Grab¬

schändung reden, wenn einmal ein Kranz von einem

deutschen Grabe böswillig entwendet und zer¬

schnitten wird. Wir finden es auch nicht so ab¬

sonderlich, daß die Polen uns nicht wohlwollen und

entsprechend dem niederen Stande ihrer Bildung
ihrer Abneigung manchmal recht drastischen Aus¬
druck geben. Wer über so etwas immer gleich aus

'der Haut fährt, zeigt, daß es mit seinem eigenen
sittlichen Ebenmaß auch nicht zum besten bestellt
ist Und was die polnischen Geistlichen angeht,
so 'beklagen wir ihre Haltung um unseretwillen
auf -das höchste, aber wir können sie psychologisch
begreifen: sie sind Polen und fühlen sich eins mit

ihrem Volk. Auch kann man schon in Treitschkes
Politik den Satz nachlesen, daß die katholische Kirche
immer Partei nimmt 'für die Sprache der ge¬

ringeren Kutlur. Wollen wir verlangen, daß pe
uns gegenüber eine Ausnahme macht? Wir wer¬

den jedenfalls besser tun, das Unabänderliche ruhig
hinzunehmen und unsere Maßnahmen daraufhin
einzurichten. Klagen zu erheben, deren Abhilfe
herbeizuführen nicht in unserer Macht steht, ist nicht
bloß zwecklos, sondern unvernünftig und direkt

schädlich, weil es den Klagenden degradiert. Wir

wüßten nicht, warum dieser 'Satz des täglichen
Lebens nicht auch für die Politik gelten sollte. Nach
unserer Ansicht begegnen wir darum dem bösen
'Willen und den kleinen Mdelstichen der Polen am

besten mit überlegener Ruhe. Wir können es

aushalten, wir sind die Stärkeren. Mögen sie
sich heiser schreien, wenn es ihnen beliebt. Mr

brauchen ihnen die Ehre nicht anzutun, uns da-
rüber sonderlich anzuregen. Nur eins dürfen und
müssen wir um unser selber willen verlangen: daß
unsere Regierung jede Ausschreitung, die sich als

solche charakterisiert, unnachsichtlich ahnde. Je
schneller und fester, desto besser. Die Staats-
autorität muß unbedingt gewahrt bleiben. In
dem „Posener Tageblatt“ lasen wir kürzlich von

einem krassen Fall geistlicher Volksverhetzung, den
der Berichterstatter, der Kgl. Administrator A.
Dolscius auf dem Kgl. Hofiammergut Weißenburg
bei Gnesen mit voller Namensunterschrift der-

bürgte. Danach hat der geistliche Herr — Propst
Ziolkowski in Libau, wohin Weißenburg einge-
psarrt fft — es durch demagogische Aufreizung von

der Kanzel herab dahin gebracht, 'daß am 1. Ja¬
nuar d. Js. sieben Achtel sämtlicher Leute des
Gutes Weißenburg ihren Arbeitsv-ertrag gekündigt
haben, hat er es ferner erreicht, daß die polnischen
Schulkinder, die bis dahin das deutsche Gebet

zwanglos mitsprachen, es seit kurzem zu beten sich
weigern, benutzt er den Beichtunterricht, den er

„aus wichtigen Gründen“ in der kalten Kirche und
nicht im gcheizten Schulzimmer erteilt, zu einem

regelrechten polnischen Leseunterricht und was der¬

gleichen mehr ist. Ist es wirklich an dem — einst¬
weilen hat der Propst alles abgeleugnet —, so
düvsen solche Ausschreitungen nicht ungeahndet
bleiben. Können wir die Polen nicht zur Liebe

zwingen, so Müssen wir ihnen wenigstens Achtung
abnötigen. Das ist nicht viel, aber etwas und

jedenfalls die Vorbedingung alles weiteren.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Neuerdings
ging durch die Zeitungen die Nachricht, daß durch
einen Ministerialkommissar bei einer Unterredung
mit Mitgliedern des inzwischen ausgelösten
Studenten-Aussichusses 'der Technischen Hochschule
in Hannover die Äußerung gefallen sei, akademische
Freiheit sei ein Begriff, den man im Mi¬
nisterium gar nicht kenne. Diese Mch-
richt trägt den Stempel der Unrichtigkeit an der
Stirn. Wir haben daher nicht geglaubt, daß irgend
ein Merchch so töricht sein werde, sie ernst zu

nehmen. Da aber dies dennoch geschehen ist, und

zwar nicht nur in der Presse, sondern auch in der
Studentenschaft einer preußischen Universität,
halten wir es für angezeigt, dies Gerede hiermit
der verdienten Lächerlichkeit preiszugeben.

Die Budgetkommission des Reichstages setzte
gestern die Beratung des Post-etats fort bei

dem Kopie! „Einmalige Ausgaben“. Die MÄ
1 bis 67 werden genehmigt. Titel 68 fordert für
die Herstellung einer Telegraphenlinie im Innern
von Deutsch-Ostafrika von Tabora über St. Michael
nach Muanfa als letzte Rate 50 000 Mk. Da noch
ein ersparter Betrag zur Verfügung steht, werden
nur 20 000 Mk. bewilligt. Es folgt sodann der

außerordentliche Etat. Titel 1 fordert 27 475 000
Mark für Fernspvschtzwecke. Es wird die Ein¬
richtung von Ferndruckern im Reichs- und Land-
tag angeregt. Me Regierung sagt die weitere Aus-

dehrmng des Rohvpostnetzes zu, ebenso eine etoentl.
Mehrung der Umschaltungen. Von mehreren
Seiten wird die ungenügende Telephonverbindung
auf dem Lande bemängelt. Schließlich wird der
Titel genehmigt und eine Resolution Erzberger
(Zentr.) angenommen, die die Benutzung der Fern¬
sprecheinrichtungen innerhalb des Reichspostgebietes
.sowie mit den Fernsprecheinrichtungen in Bayern
und Württemberg in wesentlich erhöhtem Umsange
erstrebt. — Es folgt sodann der ordentliche Etat:
Einnahmen mit 473 003 000 Mk., eine Summe,
die als zu niedrig befunden und deren Erhöhung
um 10 Millionen erstrebt wird. — Die Kommission
vertagt sich hieraus auf Freitag, 3. Februar.

Zum Bergarbeiterstreik. Im Oberbergamts-
bezirk Dortmund war gestern eine kleine Abnahme
des Streiks zu verzeichnen. Was Oberschlesien an¬

langt, so waren nach Mitteilung von der Königin
Luise-Grube bei der gestrigen Tagschicht 2648

Bergleute auf dem West-, Ost- uns Südfelde aus¬

ständig, während bei der Nachtschicht, die gegen
4 Uhr beginnt und um 12 Uhr nachts wegen des
heutigen Feiertags beendet sein sollte, 3569 Berg¬
leute streiken. Wie der „Reichsanzeiger“ schreibt,
scheint auch Niederschlesien vom Ausstand
nicht unberührt zu bleiben. Am 31. Januar fuhren
auf der Grube Kons. Carl Georg Viktor der Schle¬
sischen Kokswerke 27 Mann nicht an. Doch wird
es dort voraussichtlich zu einer Verständigung
kommen.

Die Budgetkommission des Abgeordneten¬
hauses beriet gestern den Etat der Handels-
u n b Gewerbeverwaltun g. Von der
Regierung wurde die Bereitwilligkeit ausge¬
sprochen, möglichst die Mädchen-Gewerbeschulen mit
Ha-nidelsabteilungen zu versehen und kommunale
und Vereinsschulen zu unterstützen. — Die Ver¬
staatlichung der Eichämter wird von der Mehrzahl
der Handelskammern gewünscht und von der Re¬

gierung auch gefördert werden. — Die Bern*

st ein Werke rentieren sich gut und ist eine Er¬

höhung der Abschreibungen vorgenommen worden.
Auch die Porzellanmanufaktur schreitet vorwärts.
Das Institut für Glasmalerei ist aufgehoben wor-

den, da genügende und leistungsfähigere Privat¬
anstalten vorhanden 'sind. Die Einnahmen werden
sodann bewilligt. Bei den Ausgaben kam u. a.

die Emission landwirtschaftlicher Pf an d-

Briefe zur Sprache. Betreffs der Meister-
schulen erklärte die Regierung, daß

„
Hand¬

werker w ander fn r s e gefördert würden und
zunächst in Westpreußen in größerem Um¬
fange in Aussicht genommen seien. Der Zuschuß
für Fachschillen und Veranstaltung neuer Unter«
richtskurfe wird auf 80 000 Mk. erhöht. Die Ge¬
werbehallen bewähren sich nicht schlecht. Die För¬
derung der nichtgewerbsmäßigen Arbeitsver¬
mittelung und Rechtsberatung für die minderbe-
mittelten Bevölkerungskreise, wofür 100 000 Mk.
eingesetzt sind, wird die Regierung unterstützen.
— Eine neue Einrichtung ist das 'Landesge-
werbeamt, eine kollegiale Behörde, neben der
(wie schon früher erwähnt)

,

ein ständiger Beirat
von Sachverständigen eingerichtet werden soll, um

in stetiger Fühlung mit der Praxis zu bleiben.
Die staatlichen und staatlich unterstützten gewßrb-
lichen Fortbildnngs-- un!d Fachschulen
sind in steter Zunahme begriffen; ihre Weiterent¬
wicklung zu fördern, wird eine Tätigkeit desÄcmdes-
gewerbeamts bilden. Sämtliche ordentliche Aus-
gaben werden sodann bewilligt. Unter den außer¬
ordentlichen Ausgaben befinden sich Beträge für
Neuanschaffung von Dampfern für Strom- und
Hafenpolizei. Für Förderung und Weiterent¬
wicklung des kleingewerblichen Genossenschafts¬
wesens sind 45 000 Mk. eingestellt. Die Ausgaben
und der ganze Etat werden sodann bewilligt.

Belgien.
Brüssel, 1. Februar. In dem Kohlenbecken

von Charleroi haben die Grubenleitungen
ebenfalls beschlossen, die Bewilligung einer Lohn-
erhöhung abzulehnen. Infolgedessen sind heute
ganz vereinzelte Leilaus stände ausgebrochen.
Aus dem Borinage sind keine Nachrichten eingegan¬
gen, welche die an die Ablehnung der Lohnerhöhung
geknüpften Befürchtungen eines allgemeinen Aus¬
standes in diesem Becken bestätigt hätten.

Frankreich.
Paris, 1. Februar. Die Untersuchung im

städtischen Laboratorium ergab, daß die in der
Avenue de l'Opöra gefundene Bombe nur Kohlen
enthielt; eine schwarz gefärbte Schnur markierte
die Zündschnur; der in der Avenue de la Rspublique
verhaftete Italiener Barbi ist wieder entlassen.

Türkei.

Konstantinopel, 1. Februar. Es verlautet, daß
die Aufnahme der französischen Anleihe
noch vielen Schwierigkeiten Begegne. Die Vergeb¬
ung der Geschützlieserung nach Frankreich
sei noch nicht gesichert. — Avis Pascha rückte, der
„Franks. Ztg.“ zufolge, mit seiner Mvision siegreich
in Sana, der Hauptstadt Demens, ein und schlug die
Aufständischen in die Flucht.

Schweden.
Stockholm, 31. Januar. Der Minister des

Äußern hat aus Anlaß gewisser Äußerungen in der
Re'de, welche der schwedisch-norwegische Gesandte
in Berlin Gras Taube am Geburtstage
des Königs, den 21. Januar, in der dortigen skandi¬
navischen Vereinigung gehalten hat, dem Gesandten
eine ernste Zurechtweisun gund Mahnung
zugehen lassen, Zukünftig größere Diskretion und
Vorsicht in feinen Äußerungen zu zeigen.

Amerika.

Washington, 31. Januar. Der Ausschuß des
Repräsentantenhauses für Einwanderungs-
wesen und Naturalisation beschloß, sich für den
von Adams eingebrachten Gesetze'scmtrag auszu¬
sprechen, wonach in einem Rechnungsjahre aus
jedem fremden Lande nicht mehr als 80 000 Wün¬
schen sollen einwandern dürfen.

Gerichtslaal.
Bromberg, 2.^Februar. Von dem Kriegs¬

gericht der 4. Division wurde am 31. Januar der
Unteroffizier des Grenadierregiments zu Pferde
Robeck wegen Körperverletzung eines Zivilisten und
Mißbrauchs seiner Waffe zu 3 Monaten und 1 Tag
Gefängnis (nicht 3 Wochen, wie irrtümlich mitge¬
teilt) verurteilt.

Kunst und Wissenschaft.
Düsseldorf, 1. Februar. Heute nachmittag

starb infolge Lungenentzündung der Maler
Professor Oswald Achenbach, Ehrenbürger der
'Slädt Düsseldorf. A., ein Bruder des berühmter
gewordenen Malers Andreas Achenbach, hat sich
als Landschaftsmaler gleichfalls ausgezeichnet.
Seine Gemälde- schildern mit Vorliebe Motive aus
Italien.

* Kunte Chronik

Der prasumptive Nachfolger Tiszas, Graf Ju¬
lius A n d r a s s y, ist gestern noch nicht vom Kaiser
empfangen worden; der Empfang findet erst in
den nächsten Tagen statt. Die gestrige Meldung
war verfrüht. Über die Reise des Kaisers nach
Budapest wurden bisher keine Besümmungen ge¬
troffen.

Aeutfchtanö.
Berlin, 1. Februar. Amtliche Meldung. Ein

Telegramm aus Rotterdam von heute meldet: Der
am 30. Januar aus Hamburg mit Verstärkungs-
transporten nach Südwestasrika abgegangene
Dampfer Belgrano ist heute elf Uhr früh Rotter¬
dam angelaufen, nachdem er gestern bei starkem
Sturm und ungewöhnlich schwerem Seegang die
Ruderkette gebrochen hatte. Versuchsfloß und einige
Deckgüter über Bord. Dampsbarkasse zerschlagen.
Von Schiffsmannschaft einzelne leicht verletzt, beim
Transport alles gesund Weiterreise voraussichtlich
am 6. Februar.

Berlin, 1. Februar. Der „Reichsanzeiger“
meldet: Dem deutschen Botschafter in Washington,
Freiherrn Speck von Sternburg wurde der
Kronenorden erster Klasse verliehen.

Austanö.
Holland.

Haag, 31. Januar. Nach amtlicher Mitteil¬
ung ist der Prätendent auf das Sultanat von Band-

jermassin aus B o r n e o bei einem Angriff der Po¬
lizeitruppe getötet worden, nicht der Prätendent
in Atschin.

Österreich.
Wien, 1. Februar. Das Abgeordnetenhaus

nahm die Notstandsvorlage in allen Lesungen nach
dem Antrage des Ausschusses an und begann die

Beratung der ersten Lesung der Rekrutenvorlage.
Nächste Sitzung Montag.

— Berlin, 1. Februar. Heute morgen 7 Uhl
30 Minuten ereignete sich ein Unfall bei dem
Lehrter Hauptbahnhofe. Vier Eisenbahnarbeiter
waren damit beschäftigt, einen Kabelkasten, der an

der eisernen Brücke der Stadtbahn über den Lehrter
Gütergeleisen befestigt, von einer hölzernen
Rüstung aus Mischen den eisernen Trägern der
Brücke zu befestigen. Hierbei traten die vier Ar¬
beiter ziemlich dicht zusammen. Sie belasteten da¬
durch die Rüstung, brachten sie zum
Bruch und stürzte n etwa 5 Meter hinab
aus das Planum der Lehrter Gütergeleise. Drei
Arbeiter wuvden alsbald nach der Eharitee über¬
geführt, der vierte wird in seiner Wohnung be¬
handelt. Me Untersuchung ist sofort aufge-
nmninen.

— Die richtige Antwort. Ein Hotelier ist nicht
so leicht aus der Fassung zu bringen. Seine Geistes¬
gegenwart bewährt sich selbst in den schwierigsten
Fällen. Eine Schauspielerin, die sich immer gern
recht jung macht, obwohl sie bereits aus oem

„Schneider“ ist, reiste im vorigen Jahre mit einer
Schauspielergesellschaft. Die Truppe kam eines
Sonntags spät abends in die Stadt, und als sie ins
Hotel kam, wies man der Dame fünf Treppen hoch
ein Zimmerchen an, das die Nummer 20 trug.
Wütend eilte sie hinab und kreischte im Bureau:
„Ich habe Nr. 20 bekommen!“ „Ja,“ erwiderte
lächelnd der Hotelier, „wir bemühen uns, jeder
Dame ein möglichst zu ihrem Alter passendes
Zimmer zu geben. Frau Schmidt, die komische Alte
Ihrer Gesellschaft, ist in Nr. 62, und Fräulein
Müller, die jugendliche Liebhaberin, in Nr. 44.
Und darum haben Sie Nr. 20.“ Me Dame lächelte
liebenswürdig, dankte dem Buchhalter freundlich
und kletterte ohne Dftrrren wieder in ihr Dach¬
stübchen hinauf. .

— Ein neu entdecktes Betäubungsmittel,
„Sommosorm“, soll, wie englischen Blättern aus

Mwyork gemelbet wird, große Erfolge haberi. Wie
die Abteilung für Zahnheilkunde der Universität
Michigan berichtet, kann der Pattent in dreißig bis

neunzig Sekunden den Wirkungen des Sommo-

sorms unterliegen und wieder zum Bewußtsein!
kommen; dabei hat es nicht so unangenehme Wirk¬
ungen auf Herz und Magen wie Chloroform.

— Flensburg, 1. Februar. Der heute Hier
wütende Wqststurm nahm zeitweilig den Chara!kter
eines Orkans an. Auf der Föhrde war er so
hefüg, daß der Verkehr mitunter stockte. Es wur¬

den B ä u m e entwurzelt und StroWemen
umgestürzt. In Juergensgabe wurde eine Scheune
umgeworfen. Der Besitzer kam unter die Trümmer

ZU liegen und erlitt schwere Verletzungen.
_

— Paris, 1. Februar. Ein von Paris nach
Bordeaux gehender Schnellzug überfuhr in der

Nähe von Etampes 5 Arbeiter, die auf der Strecke

beschäftigt waren, zwei wurden getötet, drei schww
verletzt.



Aus Stadt und Zand.
Bromberg, 2. Februar.

* Bilder vom Tage. Von heute ab sind in
unserm Schaukasten neu ausgestellt: Prinz Eitel
Friedrich, gefährlich an Lungenentzündung erkrankt.
Maxim Gorki, wurde eingekerkert.;»Priester Gapon,
Führer der russischen Arbeiter. Großherzog von

Hessen und seine Braut, Prinzessin zu Solms-Hohen-
folms-Lich, deren Vermählung am 2. Februar statt¬
findet.

* Zusammenschluß ostdeutscher Maschinen¬
fabrikanten. Die Mehrzahl der Fabrikanten und
Händler landwirtschafticher Maschinen aus den Pro¬
vinzen Posen, Westpreußen und Ostpreußen haben
sich vorgestern in einer Sitzung, welche in Graudenz
stattfand, zu einer östlichen Gruppe des bereits in
Frankfurt a. M. bestehenden Vereins der
Händler land wirtschaftlicher Maschinen
und Geräte zusammengeschlossen. Zweck und
Ziel des Vereins sind die der Branche von außen
und innen drohenden Angriffe und Gefahren ge¬
meinsam abzuwehren. Es hatte zu Beginn dieses
Jahres bereits in Bromberg eine Versammlung
zwecks Vorbesprechung stattgefunden, und ist die
Gründung nunmehr in Graudenz definitiv erfolgt.
Vorsitzender wurde der Direktor der Filiale von

Rud. Sack in Bromberg, Herr Vollbrecht
stellvertretender Vorsitzender, Herr F. B. Korth,
Bromberg Schriftführer, Direktor Kranitzki
Thorn. Fabrikbesitzer V e n tz k i Graudenz wurde
gewählt, um die neue Gruppe in der während der
landwirtschaftlichen Woche in Berlin stattfindenden
Sitzung als Delegierter zu vertreten. Als nächster
Versammlungsort ist Allenstein in Aussicht genommen.

* Versetzt sind die Rentmeister bei Königlichen
Kreiskaffen: Menner von Znin nach Czarnikau und
Knothe von Rummelsburg nach Znin.

f. Der konservative Verein veranstaltete gestern
in Kleinerts Hohenzollernsälen-Schleusenau eine Nach¬
feier des Kaiser-Geburtstages unter zahlreicher Teil¬
nahme und üblichem Programm. Die Begrüßungs¬
ansprache hielt Hoflieferant Böhme, die Festrede
Pastor Brauner.

* Der Veamtengesangverein „Eintracht“
veranstaltet als Nachfeier des Kaisergeburts¬
tages am nächsten Sonnabend, 4. d. M., im
Dickmannschen Festsaal einen Herrenabend. Die
Festordnung ist ungemein reichhaltig und bietet
Konzertmusik, Festrede. Männerchöre, Lieder und eine
Reihe humoristische Nummern, Kuplets usw.

):( Die Fleischerinnungen für Stadt- und
Landkreis Bromberg und Okollo-Schleusenau feierten
gestern Abend im Bartzschen Festsaale Kaisers Ge¬
burtstag durch einen solennen Festball, der einen
sehr zahlreichen Besuch aufzuweisen hatte und erst in
später Stunde seinen Abschluß fand.

f. Vesitzveränderung. In Zielonke hat der
dortige Besitzer Bruno Gehmann sein Grundstück für
20 000 M. an den Besitzer Gustav Schmidt in
Schubin verkauft.

f Lichtmeß. Am heutigen 2. Februar feiert
die katholische Kirche als „Mariä Lichtmeß“ festlich
die Erinnerung an den Besuch der Maria mit dem
Jesusknaben im Tempel. Unter Bezugnahme auf
die von Simeon über das Kind gesprochenen Worte:
„Ein Licht zu erleuchten die Heiden“ werden in der
katholischen Kirche an diesem Festtage die zum kirch¬
lichen Gebrauch bestimmten Lichte geweiht und bren¬
nend in feierlicher Prozession ümhergetragen. —

Eine bedeutsame Rolle spielt der Tag auch in den
sogenannten „Bauernregeln“ mit ihren Wetter voraus-

sagungen. An letzteren gibt es wohl ein Dutzend,
und sie laufen in ihrer Pointe immer darauf hin¬
aus, wenn an Lichtmeß die Sonne scheint oder
es warm ist, so dauert der Winter noch lange.

f. Eine Karambolage zwischen einem ländlichen
Einspänner und einem Wagen der Straßenbahn, her¬
vorgerufen durch Scheuwerden des Pferdes, ereignete
sich gestern Nachmittag zwischen 1 und 2 Uhr in der
Brückenstraße. Außer einem Deichselbruch verlief der
Unfall ohne weitere Folgen.

f Grober Unfug. Gestern Abend gegen 10 Uhr
wurde die städtische Feuerwehr alarmiert und durch
den Feuermelder nach dem Posener Platz gerufen.
Sie eilte auch dorthin, kehrte aber gleich zurück;
denn es handelte sich wieder um groben Unfug. Der
Täter ist noch nicht ermittelt.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern drei Personen wegen Bettelns und
eine Person wegen Trunkenheit.

* Die Vorderseite der Ansichtskarten darf jetzt,
wie bereits gemeldet, im inneren Postverkehr fite
briefliche Mitteilungen benutzt werden. Zu dieser
Neuerung lesen wir in der postamtlichen „Verkehrs,
zeitung“: „Es handelt sich bei der Zulassung brief-
licher Mitteilungen auf der Vorderseite nur um ein
versuchsweise gemachtes Zugeständnis,
dessen dauernde Beibehaltung im wesentlichen davon
abhängig sein wird, daß die Postverwaltung wäh¬
rend der VMuchszeit keine allzu schlechten Erfahr¬
ungen damit macht. Die Freigabe der linken Hälfte
der Vorderseite für die Mitteilungen stellt das
äußerste Maß des Entgegenkommens dar; Karten,

bei denen die Mitteilungen diese Grenze über¬
schreiten, werden unter keinen Umständen befördert.
Muster für Ansichtspostkarten mit Schreibraum auf
der Vorderseite auszugeben, lag für die Postver-
waltung keine Veranlassung vor, da j e d e vorhan¬
dene vorschriftsmäßige Ansichtspostkarte durch ein¬
faches Ziehen eines senkrechten
Striches hierfür eingerichtet werden kann und
die Vorschriften der Postordnung, abgesehen von der
Zulassung der brieflichen itteilungen, für solche Kar¬
ten auch künftig maßgebend sind. Insbesondere
muß Wert darauf gelegt werden, daß die Überschrift
„Postkarte“ aus derselben Stelle der Vorderseite wie
bei den amtlichen Formulares angebracht wird.“ —

Soweit das genannte Blatt Die zugelassene Neuer¬
ung ist insofern auch von Bedeutung, als bekannt¬
lich sich immer mehr die Geflogenheit herausgebildet
hat, daß die Ansicht nahezu die ganze Rückseite der
Karten einnimmt Da ist denn nun Gelegenheit
geboten, außer dem üblichen Gruß noch ein paar
Zeilen auf der Vorderseite anzubringen.

* Arbeitsnachweis. Der am 16. v. M. eröff¬
nete Arbeitsnachweis in der Brunnenstraße 5, Part.,
hat in bem ersten halben Monat seiner Tätigkeit
doch schon einen großen Zustrom von Arbeitsuchen¬
den gehabt. Abgeschen von 69 Arbeitsuchenden, die
ohne Legitimation erschienen und daher zurück¬
gewiesen wurden, suchten 83 ungelernte Arbeiter
und 26 gelernte Arbeiter Arbeitsgelegenheit. Von
diesen konnten 19 eingestellt werden, und zwar 15
ungelernte Arbeiter und je ein Stellmacher,
Schmied, Lakierer und Sattler. Wenn auch dieses
Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage zum
größten Teil aus die in dieser Jahreszeit vorhandene
große Arbeitslosigkeit zurückzuführen ist, so liegt es
doch zum Teil auch daran, daß den Arbeit¬
gebern noch immer nicht genügend be¬
kannt ist, daß dieser Arbeitsnachweis Arbeiter
unentgeltlich beschafft, ohne daß es nötig ist,
daß die ßetreffenben ^rMtge'6er ^^16^ des
Arbeitgeberverbandes sind, der den Arbeitsnachweis
untrhält. Hat sich daher diese Kenntnis erst weiter
verbreitet, so wird auch das Verhältnis zwischen An¬
gebot und Nachfrage ein für die Arbeiterschaft gün¬
stigeres werden.

Wollstein, 31. Januar. (Musterhafter
Patronatsherr.) Der neue Besitzer des Ritter¬
gutes Wroniawy, Baron von Rothschild-Goldschmidt
aus Frankfurt a. M., hat die Löhne der Arbeiter
und die Gehälter seiner Beamten erhöht. Für einen
armen begabten Knaben, den Sohn eines Unter¬
beamten, hat er die sämtlichen Ausbildungskosten
übernommen.

Dirschau, 31. Januar. (Über die irr-
finnige Dame,) welche, wie bereits gemeldet,
hier aus dem Nacht-Schnellzuge entfernt werden
mutzte, berichtet die „Mrsch.Ztg.“ folgendes Nähere:
Me Irrsinnige sprang im Nachtgewand im Gange
des Schlafwagens herum. Da die Unglückliche nicht
zum Anlegen ihrer Kleider zu bewegen war, mußte
sie in wollene Schlafdecken gehüllt in den letzten
Wagen des gegenüberstehenden Personenzuges ge¬
tragen werden. Auf Anordnung des Vahnarztes
wurde sie nach dem Johanniter-Krankenhaus ge-
bracht. Während der Fahrt von Schneidemühl bis
Konitz hatte sie sich mit ihrer goldenen Uhrkette
erwürgen wollen, war aber vom Schlafwagen-
wärter, welcher die Kette zerrissen hatte, daran ver¬

hindert worden. Einige Sachen hatte sie dann
während der Fahrt aus dem Fenste geworfen.

Rominten, 1. Februar. (Dem Wildbe-
stande in dem kaiserlichen Jagdbezirk)
hat der Frost des Januar arg zugesetzt- Trotz der
beinahe in jedem Jagen aufgestellten Hirsch- und
Rehraufen sind viele Rehe und Hirsche erfroren oder
an Entkräftung zugrunde gegangen Rehe sieht man

jetzt bei einer Fahrt durch den Wald häufig verendet
am Wege liegen. Die Hirsche sind im allgemeinen
besser durchgekommen. Ganze Rudel stehen an den
Fütterungen, den Zeitpunkt erwartend, wo der Revier¬
beamte erscheint, um aus den neben den Raufen
liegenden Kellern Kartoffeln oder Kastanien und
Rüben vorzuwerfen. Schlimm erging es im Januar
auch den Wildschweinen. Trotz aller Vorsorge sind
auch eine Menge dem strengen Winter zum Opfer
gefallen.

Aus Ostpreußen, 1. Februar. Von der
Gattenmörderin Manko aus Profilen,
über deren Verhaftung wir bereits berichtet haben,
weiß das „Lucker Tgbl.“ noch folgendes zu melden:
Vor zirka sechs Jahren verstarb ihr damaliger e r st e r

Gatte, der Kaufmann Zeisig ganz plötzlich. Bald
wurden Zweifel laut hinsichtlich seines natürlichen
Todes und als nun ihr dritter Mann — von

dem zweiten war sie geschieden e r s ch o s s e n im Bette
aufgefunden wurde, da lief eine Denunziation nach der
anderen bei der Staatsanwaltschaft ein. Diese ver¬

anlaßte die Ausgrabung des ersten Mannes und
Gerichtschemiker Dr. Geserich-Charlottenburg hat denn
auch Arsenik in ziemlich großer Menge in den
Leichenteilen festgestellt. — Nun erfolgte auch die
Ausgrabung des verstorbenen Restaurateurs Manko,
ihres letzten Mannes, und danach die Verhaftung
der Frau.

Allepstein, 1. Februar. '(Bei einem
Küchenbrande erstickte) am Montag abend
in Jonkendorf der Arbeiter Kuhnigk in seiner
Schlafkammer. Das Feuer war durch Kohlen, die

aus dem Kochherd herausgefallen, entständen, und
der tödliche Dunst hatte sich der nebenan gelegenen
Schlasstätte des K mitgeteilt.

Königsberg, 31. Januar. (Eine neue

Uniform) soll bei verschiedenen Truppenteilen
ausprobiert werden. Dieselbe wird aus grauem Tuch
hergestellt, erhält einen Klappkragen und keine
sichtbaren Knöpfe, um möglichst wenig im
Gelände aufzufallen. Von der hiesigen Garnison
wird eine Bataillon des Grenadierregiments König
Friedrich Wilhelm I. die Uniform in der nächsten
Zeit zu allem Dienst anlegen.

Waldenburg, 31. Januar. (Gruben¬
unglück.) In dem Jdaschacht in Ober-Waldenburg
stürzte gestern Abend infolge Pfeilerbruchs ein etwa
4 Meier hoher Stollen ein und begrub zwei Berg¬
leute, die als Leichen geborgen wurden.

Ktmte Chronik.
— Berlin, 1. Februar. Vom „Preffeball“ er¬

zähl der „B. B. K.“ folgendes Geschichtchen: Gleich
nach der Eröffnung der Säle der „Philharmonie“
erschien an der Kontrollschranke, wo das Empfangs¬
komitee versammelt war, ein würdiger älterer Herr
in Uniform, die breite Brust mit Medaillen und
Ehrenzeichen bedeckt. Mit leichten Neigen des

Hauptes wollte er die Festräume betreten, als ein
Komiteemitglied, das ihn für den militärischen Ver¬
treter einer ganz exotischen Macht hielt, ihn höflich
nach seiner Einlaßkarte fragte. „Karte?“ er¬

widerte der Herr stolzen Tones. „Ick hab' 'n
Nagel!“ Man war einigermaßen über den un¬

verfälschten Berliner Dialekt erstaunt, noch mehr
aber darüber, daß der Gast sich mit der bekannten
Redewendung selbst als geistig nicht normal be¬

zeichnete. Durch Kreuz und Querfragen kam dann

jedoch die Wahrheit an den Tag: der Herr wollte
nach Kellers Neuer Philharmonie in der Köpe-
nickerstraße, um alsDelegierter eines Kriegervereins
einen Nagel für die Fahne eines Kartellverbmrdes
zu verbringen, deren Weihe dort festlich begangen
werden sollte. ^ _

— Kopenhagen, 1. Februar. Unglück auf See.
Der Kapitän des aus der Reffe nach Kopenhagen
am 31. Januar in Leith angekommenen dänischen
Dampfers „Kong Inge“ berichtet, daß im Jsasjord
an der Küste Islands im Orkan ein 'Kutter, und
drei Boote untergegangen sind, wobei 15 Personen
ertranken.

— Fort Worth (Texas), 1. Februar. Heute
fuhr ein Eisenbahnzug in einen Straßenbahn¬
wagen, wodurch 15 Personen getötet wurden.

— Budapest, 31. Januar. Im Zilaher Steuer¬
amt wurde die Kaffe erbrochen; es wurden Wert-
Papiere im Werte von einer halben Mllion Kronen
sowie 72 000 Kronen Bargeld geraubt.

0 K Kleidernarren. Der edle Marguis os
Anglesey, dessen ebenso verschwenderisch reiche wie
seltsame Garderobe jetzt vom Auktionator in alle
Winde verstreut wird, ist nicht der einzige Kleider¬
narr, der von sich reden gemacht, hat. In der Kost¬
barkeit konnten freilich nicht viele mit ihm wett¬

eifern ; in der Verschrobenheit der Ein¬
fälle war ihm aber mancher noch über, wie eine

englische Zeiffchrift an einer Reihe amüsanter
Beispiele dartut. Im vorigen Jahre hatten
die Verwandten eines Herrn Szelnicki bet

,

einem
Wiener «Gerichtshof beantragt, den Mann für un¬

zurechnungsfähig zu erklären, weil er sich so merk¬
würdig kleidete. Me Verhandlung ergab dann,
daß er sich auf seinem Gute wie eine Schild¬
kröte kleidete; er trug nämlich einen Lederanzug
mit großen Schildern in genauer Nachahmung des
Panzers einer Schildkröte. Ein früherer Elektro¬
techniker in Madrid, Namens Linares, kleidet seine
Bedienten so, daß jeder eine besondere Blume
d a r st e l l t. Die «Gewänder find mit Rosen,
Lilien, Veilchen usw. bestickt und er selbst, trägt
mit Nelken verzierte Kleider.

,
In Athen gibt es

eine Gesellschaft, deren «Mitglieder in alt-

griechischen Gewändern gehen und San¬
dalen tragen. Vor einigen Jahren wurde eine

solche Gesellschaft and) in Rom begründet, aber
Regengüsse und scharfe Nordwinde machten ihr bald
den Garaus. Zu den merkwürdigsten Originalen
des Montmartre in Paris gehörte ein Geizhals
Pöre Groville, der allgemein für einen Millionär
gehalten wurde. Er kleidete sich stets in bunt¬
farbigen Kattun, wie er zu Blusen gebraucht wird ;

dazu hatte er auf seinem «Kattunjackett wenigstens
sechs Taschen, aus denen allen Pakete von

schmutzigen Papieren hervorragten. Gröville trug
nie einen Hut, sondern hielt bei jedem Wetter
einen Schirm über seinen Kopf. Bei dem Bankerott
eines ungarischen Magnaten Namens Mezenyi kam
zu Tage, daß er in vier Jähren 1 440 000 Mark
für seine Kleidung ausgegeben hatte.
«Ein Probeanzug wurde vor «Gericht gezeigt. Alle
Knöpfe 'hxxren mit Diamanten besetzt; in eine
Manschette war eine Uhr eingenäht. Me Säume
waren durch Perlschnüre verdeckt; im Hause trug
Mezenyi ein Paar 'gläserne Schuhe, da er sehr stolz
auf seine Füße war. Kleider, deren Innenseite
auch außen getragen werden kann, sind die seltsame
Liebhaberei des Russen Siewersky. Er brauchte
Jahre, diese Erfindung zu vollenden. Im Winter
betritt er z. B. das Haus seines Freundes mit
einem Biberpelz und verläßt es in einem Renntier¬
pelz. Seine Westen sind alle doppelseitig, und er

rühnft sich, in demselben Änzbtz Öftrer HoHM ut&
einem Begräbnis beiwohnen zu können. Der reiche
Neapolitaner Signor Graglia hätte eine Vorliebe
für Spiegel. Alle Knöpfe seines Anzugs waren
aus Spiegelglas und Medaillons aus
Spiegelglas verzierten seine Sachen. Wenn er im
Sonnenschein ausging, blendete er alle bei seinem
Erscheinen. Dagegen läßt Signor Eartese alle seine
Kleidungsstücke, auch sein Unterzeug, aus Holz*
sa sergewebe machen, und seit Jahren be*
müht er sich, ein billiges Luch aus Holzfaser auf
den Matckt zu bringen. Die Furcht vor Krank*
beiten ist die Ursache mancher Seltsamkeiten der
Kleidung. Ein Skandinavier hält Kleidung ohn«
Ventllation für gesundheitsschädlich; alle seine
Kleidungsstücke sind mit kleinen Luftlöchern ver¬
sehen, wie man sie cm Herrenhüten hat. Der in
Madrid wohlbekannte Sennor Jimenes Neidet sich
Sommer und Winter ganz weiß, was er für
die einzige, der Gesundheit zuträgliche Farbe halt.
Vor einigen Jahren sprach ganz Budapest von dem
jungen Zuckerhändler Otto Hanau, dessen Anzüge
sich den Tapeten aller Zimmer seines Hauses
anpaßten. Sein Schlafrock war mit großen
Sonnenblumen verziert wie sein Ankleidezimmer^
die orientalischen Muster seiner Smokings stimmten
mit der orientalischen Ausstattung seines Rauch.,
zimmers überein, und er besaß zahlreiche Anzüge
in weiß und gold, rosa und rot usw. Als er vor
«Gericht gefragt wurde, ob denn auch seine Pan¬
toffeln zu den Teppichen seiner Zimmer paßten,
anffvortete er: „Nein, das habe ich vergessen; aber
ich danke Ew. Gnaden für diesen Wink.“ An «Selb
samkeit aber werden wohl alle Kleidungsstücke von
dem Überzieher des Warschauers Gratz übertreffen.
Äußerlich sieht er wie andere Überzieher aus, sein
Futter aber fft zusammengeflickt aus Stücken
von Napoleons I. Militärmantel,
Mickiewicz's Weste, einem Halstuch Lord Pal¬
merstons, Moltkes Bettdecke, die er im
Kriege 1870/71 brauchte, und aus anderen Re¬
liquien berühmter Toten.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 2. Februar. Der „Vorwärts“ meldet:

Der sozialdemokratische Parteivor¬
stand stellte für die Opfer bei den russi¬
schen Unruhen 16 000 Mark zur Ver*
fÜgUNF.

Potsdam, 2. Februar. Der letzte Krank-
Heitsbericht über das Befinden des
Prinzen Eitel Friedrich lasttet: Tem».
peratur 'gestern 37,3 heute früh 36,4. Örtliche
Entzündungen sind langsam zurück^
gegangen. Allgemeinbefinden gut.

Essen a. Ruhr, 2. Februar. Bei den beiden
Verbänden sind bisher für die streikenden Berg¬
arbeiter % Millionen Mark eingegangen.

Kattowitz, 2. Februar. Me „Voss. Ztg.“
meldet: Im russis ch-polnischen Jn-
dustriebezirk sind 30 000 Arbei teraus*
ständig.

Hamburg, 2. Februar. Me E n g e%
macherin Wiese fft heute früh hinge¬
richtet worden.

Waldenburg, 2. Februar. Die bei der letzten
Vertrauensmännerversammlung der B e r g -

arbeitet des hiesigen Kohlenreviers gestellte^
Forderungen sind sowohl dem Oberbergamt ist
Breslau sowie dem Verein für bergbauliche Inter¬
essen zugesandt worden. Sollte die Antwort nicht
günstig ausfallen, dürften die Arbeiter in den Aus*
stand treten.

Paris, 2. Februar. Me Arbeiter der «Edison-
schen «Elektrizitätsgesellschast, die größtenteils
Paris mit L, iicht versorgt, haben be¬
schlossen, heute in den Ausstand zu treten.

Paris, 2. Februar. Der Marineminffter be¬
absichtigt, die Flottenmanöver im Laufe
dieses Jahres wieder abzuhalten.

Petersburg, 2. Februar. Der Letter der
Ober-PreßVerwaltung fft seines Postens
enthoben worden.

Petersburg, 2. Februar. Der Kaiser hat die
Ernennung des Justizministers Murawiew
zum Botschafter in Rom unterzeichnet. Als
dessen Nachfolger wird der Gehilfe des Ministers«
Manuchin, genannt.

Petersburg, 2. Februar. Das Uralgebiet ist
für pöstsrei erklärt worden.

Fort Worth (Texas), 2. Februar. Bei dem
heutigen Zusammenstoß zwischen einem Eisenbahn-
zuge und einem Straßenbahnwagen wurde, wie
jetzt festgestellt ist, niemand getötet, dagegen 20
Personen verletzt.

| Königlich Preussische Staats-Madallle |

Seidenstoffe,-
in unvergleichlich reicher Auswahl.

Immer die neuesten u schönsten. — Solide u. sehr billig.
4 AuLstellungs'Medaillen, 6 Hoslieferanten-Diplome.

Deutschlands grösstes Spezial-Seidengeschäft
Hech.Seiden-Weberei Michels &C& Berlin SW.19
43 Leipziger Strasse 43 Ecke Markgrafen-Strasse.

^

Proben portofrei

Knnstmobelfabrlk,
Scnwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

I ReiclMüp Masterlaser Komplett emeiicMeter vornehmer j
uni einladet Wotnränie

in allen Stilarten n. Preislagen nach eigenen Entwürfen«

Spezialität: linrielitnngen iür OiiizierkasiiesI
bestehend ans

Schlaf-, Herrenzimmer und Burschengelass
mit Gardinen und Dekorationen

— von 650 Mark an. ——

Ulnstrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen
von 2400 Mark an.

Suche für einen Abend in der
Woche eine Kegelbahn. Gefl.
Off, u. 6. v. 2 a. d. Gschst.d. Z.
Selt. DamenmaSke (f. schlanke

Fig.) zu Verl. Posenerstr.22,11.
Offeriere (29

Kartoßelpiilpenkleie,
gemischt mit 40 % Melasse,
billiges und vorzüglichesFutter für

Wtt&t,tinMt5u.6firotint
Billiger AuSnahme-Tarif. Analyse
aufWunsch gratis. Stärkefabrik

Bronislaw b. Strelno.

1 mödl. Zimmer nebst M.
sof. zu verm. Friedrichstr. 9.

1—2 elcg. möbl.Zimm. v.sof.
bill. z. um. Danzigerstr. 16/17,11 l.

mmm 6
Wohnung von 6 bezw. 7 Zimm.
mit Badestube, Gas, elektrisch. Be¬
leuchtung u. Zubeh., in einem vor—

Reim. Wohn.'4 3. il. W.
Thornerftr. 54 d. bill. Pr. v.

400 M. sof. z. v. Näh. Thornerst.53.
1 eins. m.Z.f.10M.z.v.Kasernenstr.7.

nehmen Hause von sogl. zu verm. Möbliert. Zimm. mit Pension
zu verm. Ninkauerstraße 8, II.

(Stube u. Bodenkam. an alleinsteh.
ö Frau v.l.Z.z v. Kornmarkt 9,11 l.

Aufn. b.Frau Kataster-Kontrolleur
Schulz, Thornerftr. 57, 2 Tr.

für Schülerin ob.
Seminaristin m.

ctg. kl. Zimm. für 400 Mk., für
einige Knab. noch billiger. Entf.

WerksilltiS-Räime
zu verm. Danzigerstr. 103.

ff. möbliertes Zimmer und
eine kl. Wohnung für 200 M.
zu vermieten Neue Pfarrstr. 7/8.

Gut möbl.Zim.mbes.Flureing.
v.sof. zu verm. Hoffmannstr.9, part.

nach d. Schul. 15-20 Min. Off.
z. r. u. L. L. an die Geschst. d. Ztg.

p Kais ui Verkauf *J
bin üeierfof«, ein Spiegel
bill.z.verk. Ludwig Prochownik,
105) Friedrichstrahe 28.

An gebt. Mensch mk
zu kaufen gesucht. Off. m. Preis
n. L. S. 100 a. d. Geschst. d. Ztg.

Gebrauchte eiserne

ftftrbftriäfte
Ein noch recht gut erhaltenes

Kabriolet oder Selbstfahrer
zu kaufen gesucht. Off. u. E. C. 50
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

0Wvvgl|W|)v
mit Griffen und Deckel«

verkauft billig

krundsmck
wegen Wegzuges zu verkaufen. Zn

(truenauersche Buchdruckerei
Richard Krahl.

■BBHlHflHni
erfragen in der Geschst. d. Zeitg.

1 g. erh. Drehrolle billig zu
verkaufen. Prinzcnstraße 7.Geschäftsgrundstück

m. gr. Baus:., 25 Mir. Straßenfr„
sofort zu verk. Off. u. A. 8. 10
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

1 fast n.Schuhmachermaschine
ist z.vrk. Prinzenth„Dragonerst.17.



Otto Pfefferkorn in nicn Scharten nnter 5 jähriger Garantie.
goliiii, Wohnzimmer, WssziMtt für 900 Mark, 1000 Mnrk, 1200 Mark u. re.

(296

galinliofftr. 7a. Möbelfabrik 7a.
Hervorragendstes Produkt der Cigarettenindustrie, hergestellt durch Handarbeit aus den edelsten Tabaken des Orients. Weich und

voll im Geschmack. Herrliches Aroma — ohne Papiergeruch — und gleichmässiger, glatter Brand. Keine Ausstattung, keine

Luxuskartons ohne Kork, ohne Goldmundstück, nur die unübertroffene Qualität wird bezahlt; daher reellstes, preis¬

würdigstes Fabrikat Bei Salem Aleikum erhält man in jedem Geschäft für denselben Preis dieselbe Qualität, nämlich

Nr. 3 für 3 Pf., Nr. 4 für 4 Pf. usw. bis zu 10 Pf. das Stück. Nur echt, wenn jede Cigarette die Firma trägt:
Orientalische Tabak- und Cigarettenfabrik „Yenidze“, Inhaber Hugo Zietz, Dresden. — 1^ber

_

achthlindert Arbelter- (24s

Zum 1 4. ob. früher wird eine
Wohn, v.2 Z. m.Gefckäftskellev
gesucht. Off.u. L.W.IÜQa.d.Gschst.

Wohnung, 2 Z. u. Küche, für
2 Damen z. 1. April gesucht. Adr.
unt. G. 1 a. d. Geschäitsst.d.Z. erb.

Bekanntmachung.
In das Genossenschaftsregister

ist beute bei der Ban k, einge¬
tragene Genossenschaft mit unbe¬

schränkter Haftpflicht in Brom¬
berg, eingetragen: An Stelle des
ausgeschiedenen Franz Zi^tak ist
Wawrczyniec Barlik inBro m-

berg in den Vorstand gewählt.
Bromberg, den 25. Januar 1905.

Königliches Amtsgericht.

Etwa 50 Zentner
altes Aktenpapier
sollen im einzelnen oder auch im

ganz n meistblekend gegen sofortige
Barzahlung verkauft werden.

Kauflustige werden zu dem auf
Sonnabend, d. 11. Febr. er.,

vormittags 10 Uhr im Kreis¬
ständehause Hierselbst anberaumten
Termine eingeladen. (33
Hohensalza, d. 25.Jannar 1905.

Der Landrat. x

Gesucht
für den Verkauf und Ver¬
trieb eines leicht verkäuf¬
lichen Artikels derNahrungs-
mittelbranche in größeren
Städten eine (7

Firm«»
welche ihre Knndschaft mit eigenen
Gespannen rgelmäß. bedient. Aus¬
führliche Offerten mit Ref. unter
II. J. 5417 besörd. Rudolf

Rosse, Hamburg.

3 1^25=2.
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Ziehung 15., 16., 17., 18. Februar in Berlin

Wohlfahrts-Lose i 3.30 Bä
der Deutschen Schutzgebiete.

490000
Mark 75000

50000* 25000 *

1 4 15000 »15000 100 »200 «20000

12977
Geldgewinne
ohne Abzug: Mk

Haupt¬
gewinne

3 . 5000,15000
10 *2000,20000
20» 1000-20000

200 »100-30000
600» 50«30000
3000-20 90000

40» 500 = 20000 9000»10 «90000
Loose empfiehlt and versendet der General-Debit.

Lud. Müller & Co.,
Telegramm-Adresse. Glücksmuller.

München-Qiesing.
Einzige Spezialität:

Oa^affanlagen für alle gas¬

förmigen und flüssigen Brennstoffe,
insbesondere

Sauggas - Motoren

Z» Hichcits- ii. Ecleztiih.-
Zriinrsn halte ich mich in und
QlljUnll außer d. Hause bestens
empfohlen. A. Hett, Friseuse,
102) Bahnhofftr. 67, I r.

Kostüme,
Gefellsch.- u. Strastenkleider
werd.guts. z.mäß.Preis. angefertigt.
J. Ritter, Mittelste. IS.

Lehrmädch. a.oh Berg t.k.s.meld.

I
^ Alisfee ist der beste.

Ebenfalls

iß§ Um,Thee, Kruch-Chobolabe usw. usw.
Man verlange Preislisten. (55

II. Bük k, Bromberg.
AlteßeS am Platze.

Jnd.r DninensÄncibernu.
Strumpfftrickerei b. Geschwister
Sehwiethal, Mautzstr. 9 tob. Klei,
der u. Blusen sauber u. billig angef.
und Strümpfe fertig u. angestrickt.

Gaugarnituren,
Türdrücker und Fensteroliven
in Bronze, mod. Muster, bitt.'breite.

Metallwarenfabrik (101
Rudolf Haase, Werderftr. 8.

Prima oberschlcsische

Steiukshken,
Matador) tu Qual, unübertroff.
Gloria | Talon-Brikets,
Kloben und Kleinholz,
sowie garantiert gesundes

Häekfel.
Heu, (100

Roggenpretzfiroh
und alle anderen

Futterartikel
offeriert billigst frei HauS

EmilFabianSitttlftUt
->*r i Theater- undMaSken

Garderoben-Geschäft
für Damen n. Herren

V von R. Frost, Wutfr
strasteNr.18, iTr., nebenSilesia.

Einige Damen-MaSkenkost.
zu verl. Danzigerstr.162 Friseur!.).

Damen- u. Herren-Masken
b. zu Verl. Melke, Hoffmannstr.7.

Versuchen Sie es auch!
Abs einer solchen Flasche

Mellinghofs Cognac-Essenz
ä 75 Pfg.y bereite ich mir 2 Vs Liter von
meinem so wunderschönen und wohlbekömm¬
lichen Cognac. Ebenso bereitet man schnell
und einfach aus MelünghofFs Likör-Essenzen:
Absinth, Alpenkräuterbitter, Allasch, Ananas,

Angosturabitter, Anisette, Apotnekerbitter,Arrac,
Aromatique, Boonekamp, Breslauer Korn, Cacao,
Calmus, Cherry Brandy, KurfUrstl. Magenbitter,
Citronen, Cordial, Curaqao, Danziger Goldwasser,

Bier-Cognac, Eisenbahn, Bisen, Franzbranntwein,
Halb und Halb, Hämorrhoidal, Hamburger Tropfen,

Himbeer, Ingwer, Jagd, Kaffee, Krauter-Magenbitter,
Kümmel, Maag-Kruiden-Absinth, Magenbitter,Magen-

doctor, Maraschino, Nordhäuser Korn, Nuss, Pepermunt, Pfeffer¬
minz, Persico, Pomeranzen, Rosen, Rum. Sellerie, Steinhäger,
Stonsdorfer-Bitter, Thorner Tropfen, Vanille, Wachholder, Wald¬
meister, Wermuth und Zimmt-Likör. Ferner Punsch-, Llmonaden-
und Bcwlen-Essenzen. - Die Anleitung betitelt: „Die Getränk >

Destiilierkunst für jedermann“ erhält man gratis in den Verkaufs¬
stellen oder direkt franko von Dr. Mellinghoff & Cie. In BUckeburg.

Verlangen Sie aber nur Meliinghof!,s Essenzen!
Weisen Sie alle andern ruhig zurück!

MellinghofPs Essenzen sind zu haben in Fl. ä 76 Pf. ,

In Bromiiergr bei Carl Grosse Nächst. Paul Hlntz,
Dr. Aurel Kratz, Victoria-Drogerie, Carl Schmidt, Carl
Wenzel (detail). In Schleusenau bei Dr. L. Tonn.

LS

von unerreichter Wirtschaftlichkeit und Leistungs
fähigkeit. Anthrazit-Verlbrauch für ein©
PSe Std. 325-375 Gramm garantiert
(durchschnittlich für weniger als 1 Pfgr.)
KraftüterscMss 40—60 uCt. der Nennleistung.

Unsere Sauggas-Anlagen sind guten Dampfma-
schinen in der Leistungsfähigkeit und Unempfind¬
lichkeit ganz gleichwertig, jedoch in der Anschaffung billiger, in der Aufstellung und

Wartung viel anspruchsloser, schneller betriebsbereit und (252
um die Hälfte wirtschaftlicher als Dampfbetrieb.

General -Vertreter: Otto Eggert, Ingenieur, Königsberg i. Pr.,
Steindamm 157. Fernsprecher Nr. 41.

in großes AMftSlM
in bester Lage von Grandenz mit
vollemAusschank, Handverkauf von

L-kören u. Wein in Flaschen, wie
auch mit angrenzendem komplett
eingerichteten Restaurant, Billard,
zimmer und erforderlichen Lager¬
räumen, soll and. Unternebmnugen
halber an einen branchekundigen

Sgr Destillateur
unter günstigen Bedingungen ver¬

pachtet, evtl, die Grundstücke ver¬

kauft werben. Große Unterstützung
wie auch Kundschaft in der Provinz
wird zugesichert. Meldungen sind
unter B. K. Nr. 10 postlagernd
Grandenz zu richten. (32

yerfobungsanzeigen
Jfocfrzeiisanzeigen

empfiefift

Graenauerscfie
‘fticflardYCra/rf

In Lithographie und Buchdruck.

ohenlohe--».
Suppentakln

mit concentr. Fleischbrühe rasch kochend,
delikat, ausgiebig.

Nur mit Wasser zu kochen. 40 Sorten.

In der sparsamen Küche sehr beliebt.

selbst
Cognac

bereiten!SS I S
Wollen Sie einen wirklich guten Cognac von natür¬
lichem Geschmack und Aroma selbst bereiten, so kann
dies mit nichts An¬
derem als nur mit
Marke „Lichtherz“, gei
Essenz, sondern ein Destillat von Wein und edlen
Früchten, welches in Frankreich zur Erzeugung von

Cognac verwendet wird.

Bei 6 Fl. die 7te gratis!
Täglich begeisterte Anerkennungen aus allen Kreisen.
Wertvolle, interessante u.reich illustr.Bro- 1T Ä]|J/» l/ACtfßlllpßl!
schüre „Die Destillierung im Haushalt“ I vlllg ävOlvllll VI.

Otto Reichel, Berlin 80., Eisenbahnstr.4-,
Grösste Specialfabrik Deutschlands.

Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen!
Nur die Marke ,,Lichtherz“ bürgt für vollen Erfolg!
Bromberg: Engro^-Niederlage b. CarlSchmidt,Elisabethst.26.

t Beichel’s Cogaac-Extract,
■*, geschehen. — Keine künstliche

Offenbacher

Kaiser Friedrich Quelle
vollwertiger Ersatz für

Fachinäcr Wasser.
Die MtilFmbm. Bretzel
stets frisch, empf. Paul Nachtigal.

Wie Dr. raed. Halr vom

55- Asthma ^
sich selbst «.vielehundertePatienieu
heilt^lebrt unentgeltl. dess.Schrift.

Contag A Co., Leipzig.

Jugendfrische
verleiht*;

Duthmanns

losxtvos^
SexieDresden.

Ist die beste
: für den Teint

V Stück 25 Pfj.
Verkaufsstell.d.Plakatekenntl.I

Hochfein parfümiert!
Hier zu haben bei: H. J. Gamm,

Max Walter, Carl Wenzel.

4L Chronische «§$
u. frische Geschlechtsleiden und
Schwäche.Haut- u.t>arnleid. be¬
handle mit nachweisl. Erfolg seit
37Jahr., Bier,Wein mäßig erlaubt.

TJopdon ppn BerlinN., Fried-
fldlllDl übll.richstrane 132b.
Auf Anfragen genaue Auskunft!

man verlange nur

Clobtts-
putzextract

lienelensteWeAMärag,!
Ida viele wertlose Nachahmungen

angeboten werden. (152|

| Alleiniger Fabrikant: Fritz Schule Jun.. Akt.-Ges., Leipzig.

Bei Alten, schmerzhaften Fussleiden
(offenen Lützen, eiternden wunden ic.) hat sich dar Eell'sche Universal«

Bngsfdftetben 1

mit 4 aold.nen Medaillen, ist acht nur allein $n beziehen durch die

SeU 'che Apotveke, Esterhofen 7? (Nied.-Barern).
StU's Unioersal-Heilsalde, Gaze u. Blutreinigungrthee sind gef. geschützt.

Sit hart arbeitenden und oft
so roh behandelte« Zugtiere seien
dem Llhutze des Publikums empfohlen!

Sturme

die Welt — besonders die
Damenwelt — erobert hat
die nach sublimem Verfahren
aus feinstem Rohmaterial
hergestellte (224

Tell-Choeolade,*)
Sie ist voll im Geschmack und

doch lieblich und angenehm.
Preis 25 Pfg.die Tafel,40,50,
60,75 u. lOOPfg.pr. Karton.

*) FabrlkantemHartwigLVogel,
Dresden, Bodenbach, Wien.

Tägl. frisch. Kaffee-, Thee- u.

Deffertkuchen, sow. Pfannknch.
Dtzd. 40 %, Näderkuch. Dtzd.302f.
empf. Conditorei n. Fnn-Bäckerei

HoMelsKl, Bahnhofftr. 54.
Frühstück wird a. W. ins Haus gef.

Möbel,
piegel it. Polsterwaren empf.
zu beit allerbilligsten Preisen

W.Lawreuz.Tapezier,Da«j.Str.149.

Seit über
25 Jahren bekanntes

OriginaWäparatierErflMßri
des Vanillins. t

Der köstlichste Wohlgeschmack!
Das reine Aroma der'

Vanilleschote, aber viel bil¬

liger, bequemer und ge¬
sünder wie diese.

OflF“ Haarmann und
Reimer’s Original-Vanil¬
lin-Präparate gewähren
Garantie t.allerfeinst Aroma

und grössteAusgiebigkeit!
Back- u. Kochreceptbuch

von LinaMorgenstem gratis.
General-En gros-Vertrieb

Max Elb, Dresden. (53

aller Art, gepreßt und ungeprcßt,
kauft, auf Wunsch stellt Presse
Leopold Katzenellenbogen,yofeit

Telephon Nr. 162. (30

Luvinen-Liefernng.
Zur Karpfenfütierung

werden ca. 2600 Zentner
gute, gelbe Lupinen zu
kaufen gesucht. (202

Die Lieferung hat in den
Monaten Mai bis Juli d.J.
frachtfrei Kohlfnrt bezw.
StationRauscha zu erfolgen.

Angebote auf die ganze
Lieferung oder auf Teile
derselven sind unter Beifü¬
gung von Proben bis zum
15. Februar er. an mich
einzureichen.

Kohlfnrt, d.21.Jan.1905.
Der Oberförster.

B. Ukrnnutz-u.BrennhoI
Kartoffeln “‘Ä

F. Fiedler, Mittelstr. 47.

Uiiesebr.Dreh-«d.3iehrolle
zu kaufen gesucht Off. mit Preis
unt. St. F. 98 a. d. G'chst. d.Z. erb.

Loden mit Wohnnno
per 1. April zu bermieren. (103

Hotel Adler, Bromberg.

1 herrschaftliche Wohnung
v. 4 Zimmern mit vielem Zubehör
vom 1. April zu Dem. Meldungen
erbeten bei PortierLewaudowski,
Elisabethmarkt Nr. :i (104

Bahnhofftr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg.m.all.Zub..z.vm.

Konigstratze Nr. 39
Wohnungen zu vermieten.

Deuban Werderftraße Nr. 9
™

Wohnung von 3 Zimm., Küche,
Zubehör, v. 1. April zu vermieten.

Tehrfrdl.Wohng.n.33im.
z. 1. Apr. z. verm. Wilhelmst 44,1.

Celezenheits-Wehnnng!
Durch Verzug ist die Wohnung

Wilhelmstr. 14, vis-a-vis dem
Stadltheater, von sofort od.I.Apnl
200 Mark billiger zu vermieten.

Danzigerstraste Nr. 147
6-8 Bütt., Bad, Veranda,Garten,
a. W. Pferdestall, v 1.4. ob. später
zu beritt. Leu, Johonnisstr. 16,1.

4-, 3» li.r zimm. Wohnung
p. 1.4.05 zu verm. Elisabethm. 7.

4 Zimmer und Zubehör,
mit Veranda, sowie kl.Wohu. per
1.4.05 zu verm.Ninkauerstr.29.

Meine Wohng. Boiestr.3, III
3 Zimmer m. reicht. Zubeh., Gas,
Bad, Gartenben. v. 1. 4. ab unt.
Preise zu berat. Uthke, Königst. 9.

Eine noch gut
erhaltene Kopierpresse wird zu kaufen
gesucht. Offerten mit Preisangabe unter

„Presse 20“ an die Geschäftsst. d. Ztg.

Wenig gcbk. Schreibtisch
zu kauf, gesucht. Off. m. Preisang.
u. M.W. 36 an d. Geschst. d. Z. erb.

Nußdaum-Pianin»
aus der Pianofabrik

R.iVittlff, Hoflieferant, Berlin,
anerkannt vorzüglich in Ton und
Bau. verkauft gegen Teilzahlung

von Mk. 15.— p. Monat
Conrad Jimgra,S3af)atiofft.88.

Boi*. 6»Ä
vom 1. April 1905 zu vermieten.

Lz. Wohnung m. Entree re.
Gaskochgel. Prinzenstr. 8E.

1 Stb. f. e. Fr. zu verm. Kasernstr.7.

Friedrichstr. 10/11 im Laden

»erbe« $Ugenfd)ime
MT billig verkauft, “f&di

i
Hochfein singende

Kanarienhiihrre
gibt preiswert ab

A. Meyer, Rronerftr.15,1.

IMahag-Spiegel-Servante
ist zu vk. Pnnzenhöhe 23 im Laden.

ob fette Mckflhafe 20000 Mark
verkauft die Gutsverwaltung

L i s s e w 0 bei Güldenhof.

^M^ftdl.Wohnniig.
2 Stuben, Kabinett ob. 2 Stuben.
Gefl. Off. mit Preisangabe unter
6. K. an die Geschäf 8st. d. Z.

Zum 1. 4. w. 1 Wohnung v
2 Zimmern mit möglichst großem
Lagerkeller gesucht. Offert, unter
A. B. 200 a. d. Geschst. d. Ztg.

Wohnung v. 2 Zimm., Küche,
Entree, Gas, in bess. Hause, sucht
i kinderl. Ehepaar zum 1. 4. 05.
Off. it. G. K. an d. G-schst. d. Z.

3000 Mk.-t“
strnße Brombergs in bester Lage
sofort gesucht. Off. u. B. C. 100
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Suche p. sof. ob. 1. April hint.
Bankeugeld 15-16 00« Mk. Off.
it. ß. 400 tin d. Geschäftsst. d. Z.

Suche a. sich. Hyp. 5-7000 M.
Off. u. C. W. 7 an d. Geschst. d. Z.

6000 Mk. zur 2.Stellegesucht.
Off. u. B. 6 a. d. Geschst. d. Z.

11 000,15 000 u. 18 000 Ä
z. 2. St. hint. Spark, v. sof. gef.
Off. u. R. N. 1 a. d.Gschst. erbeten.

Jg. ftrebf. Ehep. sucht 100 Mk.
fl. Sichert), u. h. Zins b. mon. Abz.
Off. u. F. 7 a. d. Geschäftsst. d.Ztg.

esucht. Offerten mit
1. Geschst. d. Ztg. erb.

10000 J4 3. vg. Off. u. 39 a.d.Gschst.

zu cedieren
8. 500 an

_ _
Äh* (S«0

von 100 Mk. aufwärts(auch wenig.)
zujed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„Fortuna“, ftüttiBsberg i.
Iran?. St. 7. Ratenw. Nückz. Rückp.

w w Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heuti¬

gen Zeitung liegt ein Prospekt der
Firma Chem. Laboratorium
Lauser tu RegenSburg über
Lauser’s Hnstentropfen bei,
worauf wir unsere geehrten Leser
aufmerksam wachen. (30

Hierzu ;wei Beilagen.
verantwortlich für den politischen Teil g. GoUasch. für den übrigen redaktionellen Teil #. K-ndifch. für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen g. Jarchau», sämtlich in »romberg. - Rotationsdruck und Verlag: «r»»»a«»vfch» SuchdP«ch»r-i Richard Kräht i« »romberg.



l. eisage.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 2. Februar.

):( Der Krieg in Öftesten und feine Rück¬
wirkung auf Europa und Deutschland lautete öas

Thema, welches gestern abend im Flotten-
verein Direktor Dr. Vosberg -Rekow be¬

handelte. Schon lange vor Beginn war der große
Saal des Patzer scheu Etablissements überfüllt,
ein Beweis, tote viel Interesse dieses Thema her-
vorzuvu'fen 'geeignet ist. In längerem,

^

etwa

Zuständigem, Vortrag gab Redner Zunächst ein
anschaulich^ Bild der geographischen Lage Ost-
asiens, wobei er namentlich den Hauptkriegsschau¬
platz, die Mandschurei, eingehend schilderte. Er
streifte sodann kurz die politische Geschichte dieses
Weltteils, namentlich- das Vordringen Rußlands
gegen Osten zu, die Stellung Chinas Rußland und
Japan gegenüber, den Ausbruch mtb Verlauf des

chinesisch-«japanischen Krieges, den Feldzug der

europäischen Großmächte gelegentlich des Boxeraus¬
standes, die verwickelten Verhältnisse Koreas und
schließlich den Musbruch des jetzigen rufsisch-
japanischen Krieges. Die Länder, so führte Redner
weiter aus, in denen der Krieg tobt, bieten den
verschiedenartigsten Charakter. Das Land enthält
Zwar sehr reiche Bodenschätze, wie Gold und Pe¬
troleum, allein der „allesumfassende“ Russe sorgt
peinlich, daß außer ihm.niemand irgend welche
Konzession erhält; so liegen diese Schätze meist be¬
graben. In den nördlichen Distrikten blüht die

Jagd auf Eisbären und Blaufüchse, im südlichen
Telle gedeihen Getreide, Maulbeerbäume und
Baumwolle. Die Gebirge zieren prächtige Wälder,
auch die Bewässerung ist eine ausgezeichnete; kraft¬
strotzendes Vieh weist namentlich die Mandschurei
auf; allein trotz alledem vermag dieses Land noch
nicht einmal seine spärlichen Bewohner oder die
dort vereinzelt hausenden Kosakerr zu ernähren,
weil eben jeder Verkehr fehlt und das kolossale
Länidergebiet mit seinen reichen Schätzen so gut wie
verschlossen ist. Der Handel in diesen Gebieten in¬
teressiert namentlich auch Deutschland, das mit
33,9 Prozent daran beteiligt ist. Man hat früher
von der „gelben G e f a h r“ gesprochen, die mit
der Einwanderung von Chinesen in St. Francisco
begonnen haben soll; eine solche existiert aber nach
Ansicht des Redners keineswegs. China ist mit
seinen 408 Millionen Menschen nicht übervölkert;
es kommen hier 102 Einwohner aus den Quadrat¬
kilometer, m Deutschland dagegen 106, in England
205. Auch mit der angeblich unermüdlichen Arbeit¬
samkeit und Regsamkeit der Chinesen stcht es sehr
faul; die schlimmsten Erfahrungen hiermit hat
man beim mandschurischen Eisenbahnbau gemacht,
wo die Kulis so gut wie nichts leisteten. Warum
dämmen die Chinesen ihre Ströme nicht zurück und
regulieren sie und lassen lieber Hunderttausende
jährlich in den ausbrechenden Fluten ertrinken?
Warum bauten sie ihre so reichen Kohlenfelder nicht
aus? Selbst wenn man auch den Kuli in dev
modernen- Fabrik unterbringen wollte, so würde er

sich als vollkommen untauglich erweisen, wie die
Erfahrung lehrt. Dem chinesischen Arbeiter fehlt
jegliches Vevantwortlichkeitsgefühl. Auch von den
Japanern her droht keine „gelbe Gefahr“. Sie
gelten bei uns Mit Unrecht als „nette, liebens¬
würdige Leutchen“. Manche Stimmen warnten
vor diesem „gefährlichen Rivalen“, der mit seiner
Liebenswürdigkeit uns unsere Erzeugnisse eifrig
nachahme und so aus dem Weltmärkte gefährlich
zu werden beginne. Allein die Erfahrung lehrt
anders. Die Japaner können zwar sehr geschickt
nachahmen, allein es fehlt ihnen jede Fähigkeit,
eine Neuerung selbst auszudenken und praktisch zu
betätigen. Die Japaner produzieren fast nur

Schundwaren. (?) Der chinesische Kaufmann ist
ein zuverlässiger, ehrlicher Mann, der japanische
kennt keine Treue. Auf dem Gebiete der Kunst ist
der Japaner allerdings groß; der' sogenannte
„Jugendstil“ ist von ihm ausgegangen. (Nanu!)
Ein Kulturvolk in höherem Sinne sind die Ja¬
paner niemals gewesen und wenn erst China von
uns wirtschaftlich erschlossen sein wird, so wird es
die schlechten japanischen Produkte sicher abweisen.
Von „getber Gefahr“ könne keine Rede sein. —

Man mag den Krieg im fernen Osten vom rein
menschlichen Standpunkt aus lebhaft bedauern;
vom wirtschaftspolitischen Gesichtspunkte aus könne
man ihn nur begrüßen; er habe sicher eine Er¬
schließung jener reichen und noch nicht verwerteten
Gebiete zur Folge. Allein für uns erwachse mehr
denn je die ernste Pflicht, unsere dortigen Ko¬
lonien, in denen wir mehr als 300 Millionen
untergebracht haben, durch eine starke Flotte
zu schützen! Nur dann eröffne sich für unser
Vaterland eine neue Ära, die zu einem wirtschaft¬
lichen Aufschwung auch für unser Vaterland führen
werde. Mit dieser Hoffnung schloß Redner seinen
interessanten, durch lebendige Diktion ausgezeich¬
neten Vortrag, der sehr beifällig aufgenommen
wurde. Dem Vortrage selbst schloß sich eine Vor¬
führung^ von zahlreichen künstlerisch ausge¬
statteten^ Lichtbildern an, die ein gehalt¬
liches Bild des Kriegsschauplatzes und seiner Be-
wohner gaben. Auch für diese sehr gelungene Vor¬
führung wurde dem Redner freundlichster Beifall
gezollt.

* Stadttheater. Benefiz für Kurt Busch:
Zum ersten Male „B r o m b e rg e r Lebe n“,
Posse in 7 Bildern von Dreher und Ähnelt, Lo k al-
bearbeitung von H. M e Am e r. Vor einem
außerordentlich gut besetzten Hause, das nur auf
dem ersten Rang Lücken aufwies, ging gestern abend
diese lustige Novität in Szene, über deren eigent¬
lichen „geistigen Urheber“ das Publikum sich in
allerlei Vermutungen erging. Man munkelte dies
und munkelte das, und ziemlich bestimmt wurde so¬
gar behauptet, daß Dreher und Ähnelt nur „Lokal-
Bearbeiter“ seien, während man als wahren Ver¬
fasser einen ganz anderen, sehr Wohl bekannten,
nur zu bescheidenen Herrn zu nennen habe. Sollte
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letzteres der Fall sein, so müßte man bedauern, daß
er so zurückhaltend gewesen ist, denn sein Werk ist
eine rechte, echte Posse, die mit gutem Geschick und
unverkennbarem Erfolg für das Drastisch-Wirk-
farne gemacht ist und eigentlich alles bringt, was
man von einem solchen Opus überhaupt erwarten
darf. Es handÄt sich zwar um die alte Geschichte
vom Kleinstädter, der auf dem Pflaster der Groß¬
stadt (N. B. Bromberg!) in allerlei Situationen
gerät, bei denen ihm wenig wohl, dem Publikum
dagegen ganz außerordentlich luftig zumute ist,
aber er ist doch in der Hauptsache mehr der unfrei-
willige Schwerenöter. Eine solche Posse kann
schließlich auf jedem Boden im deutschen Reiche
spielen und wäre auch ohne das Lokale schon wirk¬
sam genug, aber wer wollte leugnen, daß sie durch
allerlei lokale Anspielungen noch eine b e-

fo.ndere Zugkraft erhält, zumal wenn diese
Zutaten mit einer gewissen Leichtigkeit aufzusetzen
sind und ein hilfreicher Maler wie Meister A. Wolfs
feine Künste dazu leiht und einen Wel tzien-
platz sowie einen wohlbekannten Brückenauf-
aangan den Schleusen vor unsere Augen zaubert.
Außerdem enthält die Posse eine Fülle von En¬
sembles und Couplets und ist auch eine wirkliche
Posse „mit Tanz“, da in einem ihrer Bilder sich
auch ganz veritable Tanzkünste produzieren.
Summa Summarum: es wurde viel und gründlich
gelacht, und damit ist der Zweck eines solchen
Werkes erreicht, die Freude des Publikums der
großen Mühe Preis. Das Spiel war flott und
lustig, nur anfangs noch etwas zu matt einsetzend
und hier und da im Verlauf noch zu turbulent,
bis sich dann zumal die Herren Mesmer und
Busch und Frl. Colmar in den Vordergrund
stellten und damit der rechte Zug in die Sache kam.
Herr Mesmer zumal mit seiner Riesenrolle und der

Regie obendrein spielte so frisch und unverdrossen
wie je, Herr Busch gab ihm nur wenig nach, und

Frl. Colmar ließ alle Minen eines gestern wirklich
ganz echten Soubrettenwesens springen.

_
In klei¬

neren Rollen bewährten sich die Damen Wingert,
Wilke, Debicke, Müller und Huvart
neben den Herren H. Blum, LionundNo ad.
Von den Herrschaften, die in mehreren Rollen sich
zu präsentieren hatten und sämtlich flott und frisch
spielten, seien die Damen Leffler, Lißmcmn,
Scbellenberg und die Herren Hansen, Lausche! und
Eli' genannt, letzterer war aber wohl im ersten
Bilde zu drastisch. Auch was vom technischen Per¬
sonal auf der Szene aufgeboten war, tat seine volle

Schuldigkeit zum guten Gelingen des Ganzen.,
* 'Stadttheater. Als letzte Aufführung tm

Schiller-Cyklus gelangt am Sonnabend „Wilhelm
Tell“ zur Darstellung. Die Wiedergabe dieses
Klassikers fand hier alljährlich vor vollem Hause
statt; es ist zu erwarten, daß das Werk auch diesmal

seine alte Zugkraft ausübt. Am Sonntag wird die

Gesangsposse „Bromberger Leben“ wiederholt.,
):( Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen¬

schaft. Wir verweisen nochmals auf den morgen

Freitag beginnenden Vortragscyklus des Handels¬
kammersyndikus Dr. Kan dt über „Einführ¬
ung in die Volkswirtschaftslehre“,
der bekanntlich auch Nichtmitgliedern zugänglich ist.
Die Vorträge beginnen stets abends 8 Uhr und

mthen in der Aula der städtischen höheren Mädchen¬
schule abgehalten.

* Schlachthansbericht. Im Monat Januar er.

wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
502 Rinder, 1002- Kälber, 2167 Schweine, 482

Schafe, 27 Ziegen und 17 Pferde, zusammen 4197

Tiere. Im Monat Dezember 1904 waren es 4301
Tiere.

F. Crone a. B., 1. Februar. (Brieftaube.
Sturm.) In diesen Tagen ist bei dem Kauf¬
mann Eduard Cohn hierorts eine wertvolle Brief¬
taube zugeflogen, die am linken Fuß einen Ring
mit der Bezeichnung 02 A. B. 88 IV C. R. trägt.
— Heute nacht tobte in der Stadt und Umgegend
ein heftiger Sturm, der vielfachen Schaden ange¬
richtet hat.

r. Wisset, 1. Februar. (M ä n n e r g e fang¬
verein.) Gestern abend feierte der hiesige deut¬
sche Männergesangverein in Segalls Hotel fein
erstes Stiftungsfest und zugleich nachträglich Kai¬
sersgeburtstag. Die Festrede hielt der Vorsitzende,
Bürgermeister Severin. Mit musikalischen Vor-

trägen seitens der Sänger wechselten humoristische
Aufführungen ab; zum Schluß wurde ein hübsches
Theaterstück flott gespielt. 1

----- Hohensalza, 1. Februar. (Der land¬
wirtschaftliche Kreisverein) Hohen¬
salza und Strelno hielt gestern in Weiß' Hotel eine
Sitzung ab. Es wurde beschlossen, der Land¬
wirtschaftskammer den Antrag zu unterbreiten auf
Verlängerung der Bahnstrecke von Strelno über
Kruschwitz nach Argenau. Der Antrag auf Um¬
änderung des Vereinsnamens wurde fast einstimmig
angenommen. Der Verein führt von jetzt an den
Namen „Landwirtschaftlicher Verein Kujawiein“.
Professor Dr. Gerlach referierte alsdann über das
Thema „Ist Brache Raubbau?“ Dem Antrage auf
Einrichtung möglichst vieler Arbeitsstellen durch
die Königliche Ansiedlungskommission wurde an¬
gestimmt und es wird dem Antrage in nächster
Sitzung näher getreten werden.

Si. Znin, 1. Februar. (Zu dem Kon¬
kurs) des Getreidehändlers Hermann Cohn ist
noch mitzuteilen, daß die Passiva noch mehr tote
300 000 Mk. betragen sollen. — Die Firma Bär-
wald und Co. in Bromberg hat hier mit dem heuti¬
gen Tage eine Filiale eröffnet.

y. Jaftrow, 1. Februar. (Großfeuer.)
In vergangener Nacht wütete in unserem Orte ein
mehrstündiges gewaltiges Schadenfeuer, welches
gegen 1 Uhr auf dem hinteren Grundstücke der
Dampftischlerei Trapp ausbrach. Bald standen
sämtliche zweistöckige Hintergebäude

_

in hellen
Flammen. In Asche gelegt wurden die Zigarren¬
kisten-^ und Faßfabrik von Trapp, das Kesselhaus
und die Zigarrenfabrik von Wolfs. Der ganze Holz-
vorrat, sämtliche Maschinen und Sägen, sowie

große Mengen Tabak und Zigarren wurden ein
Raub der Flammen. Der Schadett erreicht eine

ganz bedeutende Höhe. Über die Entstehung des
Feuers verlautet nichts Bestimmtes.

X. Janowitz, 1. Februar. (Sturm.) In
der Nacht zum 1. Februar hat der Sturm in Stadt
und Umgegend arg gewütet. Das Unwetter beschä-
digte Dächer und entwurzelte sogar Bäume. U. a.

wurde auch das Dach der hiesigen evangelischen
deutschen Volksschule beschädigt.

P Wongrowitz, 1. Februar. (Die spani¬
schen Schatzschwindler) haben sich auch
neuerdings unsere Stadt als Manöverfeld aus-

ersehen und an mehrere Bürger die Mannten
Briefe gerichtet mit den berüchtigten „goldenen
Versprechungen“.

M. Obornik, 1. Februar. (Städtisches.)
In der letzten Stadtverordnetensitzung wurde be¬
schlossen, zur Aufbringung der statischen Bedürf¬
nisse in Höhe von 29 200 Mark 190 Prozent der
Einkommensteuer und 170 Prozent der Realsteuern
zu erheben.

K. Gnesen, 1. Februar. (Schadenfeuer.
Neue Chaussee. Besiedelung.) Im
benachbarten Marsenin wurde gestern die gefüllte
Scheune des Gutsbesitzers Noelte eingeäschert. 93er-

mutlich liegt Brandstiftung vor. Eine Dominial-
frau wurde in Haft genommen. — Eine neue

Chaussee soll noch in diesem Jahre bis nach Orchol,
welches mit der Oberförsterei Taubenwalde grenzt,
erbaut werden. Der Kostenanschlag lautet auf rund
100 000 Mark. Der Forstfiskus, der an dieser
Wegeverbesserung am meisten interessiert ist, trägt
dazu gegen 45 000 Mark bei; der Rest wird vom

Kreis und den an der Chaussee gelegenen Gemein¬
den aufgebracht. Für die Holzindustrie unserer
Stadt ist die neue Straße von eminenter Bedeut¬
ung insofern, als bis jetzt fast das gesamte Holz
von recht weit gelegenen Förstereien, zu denen aller¬
dings chauffierte Straßen führen, bezogen wurde.
Die im vorigen Jahre von der Ansiedelungskom¬
mission angekauften Güter Mnichowo, Wozniki und
Widau werden bereits besiedelt und zumeist an deut¬
sche Rückwanderer aus Rußland und Galizien auf¬
geteilt.

Fraustedt i. P., 31. Januar. (Halb er¬

froren aufgefunden) wurde gestern nach¬
mittag die unverehelichte Di^ tstmagd Emma Baum¬
gart in einer Gartenlaube des Fleischermeisters
Schulz. Beide Beine sind derart erfroren, daß sie
möglicherweise werden amputiert werden müssen.

E Posen, 1. Februar. (Städtische s.)
Der Zentralverband der Gemeindebeamten
Preußens erstrebt bekanntlich u. a. die Errichtung
von Erholungsheimen für kranke Mitglieder. Die
Stadt Posen bewilligte dafür 200 Mark. Die
städtische Mittelschule Nr. 3 (Bürgerschule) mußte
im vorigen Jahre 158 Kinder wegen Raummangüs
zurückweisen. Zur Entlastung der Anstalt sollen '

in der Vorstadt Wilda zu Ostern zwei neue Mittel-
schulen eingerichtet werden. Diese werden den An¬
fang einer fünften Mittelschule bilden. Ter
jährliche Heizungsetat der städtischen Schulen hat
die -bedeutende Höhe von 20 000 Mark erreicht.
Der hauswirtschafÜiche Unterricht für Mädchen
erfährt im nächsten Schuljahre eine Erweiterung
um 6 neue Abteilungen. In der heutigen Stadt-
verordnetensitzung widerlegte Stadtv. Rektor Leh¬
mann die Behauptungen des polnischen Stadt¬
verordneten Kuzaj, eines früheren städtischen
Lehrers, daß die polnischen Kinder in den städtischen
Simultanschulen protestantisiert würden. Noch ein¬
gehender wies Stadtverordneter Schleiff nach, daß
polnische Kinder in der Simultanschule weder in
ihrem religiösen Gefühl, noch im Geschichtsunter¬
richt verletzt werden.

er Grätz, 1. Februar. (Frecher Dieb-
st a h l.) Dem Uhrmacher Fremke von hier wurden
am Hellen Tage aus einem Schaukasten, nachdem die
Glasscheibe eingedrückt worden, drei goldene
Damenuhren, eine Herrenuhr und drei goldene
Ringe gestohlen. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Kosten, 30. Januar. (Eine Vereini¬
gung der Ziegeleien) hat sich für die
Kreise Kosten und Schmiegel mit dem Sitze in
Kosten gebildet.

Rawitsch, 31. Januar. (Spende.) Die seit
40 JahreN bestehende Feuerwehr bewilligte in ihrer
Hauptversammlung für das hier zu errichtende
Bismarckdenkmal 50 Mark.

Ostrowo, 31. Januar. (Verhaftung.)
Auf Anordnung der hiesigen Staatsanwaltschaft ist,
dem „Ges.“ zufolge, der Wirtssohn Carwinski ver¬

haftet worden, weil er im dringenden Verdacht steht,
die 24 Jahre alte Arbeiterin Dymbek daselbst g e -

tötet zu haben. Die D. starb nämlich in vori¬
ger Woche plötzlich unter Vergiftungserscheinungen.
Sie unterhielt mit C. ein Liebesverhältnis, das
nicht ohne Folgen blieb, und die Sektion hat er¬

geben, daß ein Verbrechen gegen keimendes Leben
vorliege.

11 Thorn, 1. Februar. (Städtisches.) In
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde
Geheimer Sanitätsrat Dr. Lindau als unbesoldeter
Stadtrat eingeführt. Zu der Frage der Erbauung
einer zweiten festen Weichselbrücke bei Thorn teilte
Oberbürgermeister Dr. Kersten mit, daß die Ver¬
handlungen darüber noch schweben und eine
dauernde Forderung erfahren. Erst am vorigen
Sonnabend hat dieserhalb zwischen den beteiligten
Ministerien eine Beratung stattgefunden, deren
Ergebnis bisher nicht bekannt ist. Der Haushalts¬
plan der Wasserleitung pro 1905 wurde auf
138 760 Mark, der der Kanalisation auf 117 880
Mark festgesetzt. Zur Bestreitung der Ausgaben
der Kanalisations-Verwaltung ist die Erhebung
einer Kanalgebühr von 76 Prozent der Gebäude-
steuer erforderlich. Die Verpachtung des Markt¬
standsgeldes für die nächsten drei Verwaltunas-
jahre hat ein äußerst günstiges Resultat ergeben.
Während bisher 8230 Mark Pacht gezahlt werden,
wird die Pacht vom 1. April ab 12 800 Mark, also
4570 Mark mehr betragen.

i. Briefen, 1. Februar. (Verschiedenes.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung ist der
Haushaltsplan für 1905 auf 166 300 Mark fest¬
gelegt. Die Verwaltungskosten betragen 13 590,88
Mark, die Kreisabgaben 40 889,40 Mark. Die Ge¬
meindesteuern werden durch 250 Prozent der Ein¬
kommen- und 200 Prozent der Realsteuern aufge-
bracht und betragen 80 364,56 Mark. Auf Grund
der Regierungsvetfügung sind die Satzungen der
Stadtsparkasse abgeändert. Es sollen mindestens
25 Prozent des Einlagekapitals in Staatspapieren
angelegt werden, während jetzt nur 10 Prozent
hierzu-verwendet wurden. Die Versammlung be¬
schloß, dem stattzugeben. Für die zu errichtende
landwirtschaftliche Winterschule wird ein Zuschuß
zu den Metskosten von 600 Mark bewilligt. —

Hier hat sich ein dritter Gesangverein unter dem
Namen „Chorverein“ gebildet. — Der Tischler
Otto Naß fiel in eine offene Stelle des Stadffees
und wurde vom Schuhmacher Orglicki mit eigener
Lebensgefahr gerettet.

? Schwetz, 1. Februar. (W e t t e r. S ch w u n g*
Hafter Holzhandel.) Der orkanartige
Sturm, der tagsüber und auch die Nacht hindurch
wütete, hat uns den für die Saat erforderlichen
Schnee gÄracht. — Einen schwunghaften Holz¬
handel betrieben neuerdings zwei Arbeiter, bis
ihnen das Gewerbe gelegt wurde, da sich bei einer
Haussuchung herausstellte, das die „Ware“ dem
hiesigen Holzhändler Rosinski entwendet worden
war.

Aus Pommern, 1. Februar. (Die Sand¬
bank) in Berlin verkaufte das zum Rittergut
Zeinicke, Kreis Saatzig in Pommern, gehörige Gut
Werderfelde in Größe von ca. 1300 Morgen an dis
Ehefrau des Landwirts Wilhelm Friedrich Anna
geb. Wollermann zu Neustettin.

):( Aus Schlesien, 1. Februar. (Verbor¬
gene Schätze.) Eine erfreuliche Entdeckttng
machte kürzlich in einem Orte des Liegnitzer Kreises
eine Besitzersfrau. Der 12jährige Sohn erzählte,
aus der Schule heimkommend, wie der Lehrer ihnen
heute erklärt habe, daß sehr oft ganz alte, unschein¬
bare Gegenstände, wie Bücher, Gemälde usw., einen
hohen ungeahnten Wert besäßen, wenn sie der rich¬
tige Kenner finden könne. Flugs holte der Junge,
so erzählt die „Bresl. M.-Ztg.“, ein sehr altes
Predigtbuch, das von der Großmutter über¬
kommen war, mtb wollte nach der Jahreszahl des¬
selben nachschauen. Nicht gering erstaunt war er,
als er beim Aufschlagen einen echten Hundert¬
markschein im Buche liegend entdeckte. Selbst¬
verständlich wurde das Wunderbuch noch eingehen¬
der untersucht und zum freudigen Schrecken der
Mutter kamen nicht weniger als acht Hundert¬
markscheine ans Tageslicht! Man erinnerte sich
nun, daß beim Tode der Großmutter ein Betrag von
rund 1000 Mark fehlte und wußte jetzt, wohin er

gekommen war. — Ein anderer Fall erregte nicht
weniger Erstaunen. Ein Fabrikarbeiter Schubert
aus Ossig Bet Striegau fand in einem alten Sofa,
das er gelegentlich einer Erbversteigerung erworben
batte, bei näherer Prüfung nicht weniger als 2600
Mark in barem Gelde Mutsam aufbe¬
wahrt. Der redliche Finder meldete seinen Fund
den beteiligten Erben.

Knust und Wissenschaft.
Eine „Richard Wagner-Gesellschaft für ger-

manische Kunst und Kultur“ hat sich in Berlin kon¬
stituiert. Die neue Gesellschaft setzt sich das Ziel,
der .Kunstanschauung Richard Wagners besonders
auf dramatischem Gebiet im Kampf gegen unkünst¬
lerische und kulturwidrige Bestrebungen und tm

weiteren Sinne überhaupt einer vertieften künst¬
lerischen Auffassung in weiten Kreisen des Volkes
zum Siege zu verhelfen. Dieser Zweck soll in erster
Line durch die Ve r a n st a l t u n g von Bühnen¬
spielen erreicht werden. Die Gesellschaft wird
ferner suchen, auch durch Vorführung von Werken
der bildenden Kunst, durch Musikaufführungen im
Geiste Richard Wagners sowie durch Veranstaltung
von Vorträgen lyrischer, epischer und dramatischer
Dichtungen auf weitere Kreise zu wirken.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 3. Februar.

Abends 4 Uhr 30 Minuten. — Sonnabend, 4. Februar,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst Neu¬
mondweihe Adarl. (Nenmondst-'ge Sonntag
und Montag), Predigt 10 Uhr, Mincha3Uhr. Sabbath,
ausgang 5 Uhr 21 Minuten. — An den Wochentagen
morgens 7 Uhr, abends 4 Uhr 30 Minuten.

Witterrrngsberichl zn Bromberg.
Beobnw nnasüaüoin Thornerstroke.

Tageskalender für Freitag, den 3. Februar.
Somlenailfgang 7 Uhr 42 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 47 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 5 Minuten.
Südl. Abweichung der Sonne 16° 38'. Vor Neumond.
Mondaufgang nach */47 Uhr morgens. Untergang nach
4 Uhr nachmittags.
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Kandelsuachrichte«.
Bromberg, 2. Februar. Amtl. Handelskammer«

bericht. Weizen 160—170 9)1., abfallende Qualität unter
Notiz. - Roggen, je nach Qualität 120—131 M.. feuchte
abfallende Qualität unter Notiz. — Gerste nach Qualität
130—140 M., Brauware 140—145 M., feinste über Notiz.
— Erbsen Futterware 133-140 M., Kochware 160-170M.
— Hafer 120-134 M.
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Amerikanische Mädchen.
Eine amerikanische Skizze von Fred Hood.

Das amerikanische Mädchen ist aus ganz be¬
sonderem Holze geschnitzt. Man kann sich gar keinen
größeren Kontrast deniken als den zwischen einem
schüchternen deutschen Backfisch und einem amerika¬
nischen Mädchen gleichen Alters. Die Amerikanerin
besitzt keine Spur von jenem träumerischen, meldn»
choliscken Wesen, das so häufig unseren jungen
Mädchen eigen ist. Sie ist frisch, lebenslustig, nie¬
mals zimperlich. Auf jede Frage hat sie eine Ant¬
wort bereit, mustert ohne Scheu selbst die Er¬
wachsenen und blickt nie verlegen zu Boden, wenn
man ein Wort an sie richtet; und das gilt auch von

ganz jungen Kindern. Das amerikanische Mädchen
ist ein Produkt einer wesentlich anderen Erziehung,
deren wichtigster Grundsatz darin besteht, jedes
Wesen individuell zu behandeln und seine Fähig¬
keiten zur freien Entwicklung kommen zu lassen.
Die Erziehung beseitigt nur grobe Auswüchse —

sie schulmeistert nicht.
Wenn man das Resultat dieser Erziehung ge¬

nauer beobachtet, so kommt man mit ganz anderen
Anschauungen nach Haus. Man erkennt, daß die
freie Bewegung den Mädchen sehr gut bekommt,
daß Rudern, Reiten, Schwimmen, Turnen wirklich
nicht geeignet sind, eine Frau unweiblich zu machen,
sondern vielmehr ihre Reize zu erhöhen. Die steten
Sportübungen stählen aber ihren Körper. Bei
einem kürzlichen Wettschwimmen, bei dem es sich um

eine Distanz von 13*4 Meilen (engl.) handelte, er¬

rangen zwei Damen, Miß Eleanor Weber und Miß
Florence West, die ersten Preise. Sie überflügelten
29 Männer und nur einer der 30 beteiligten
Männer kam vor ihnen ans Ziel.

Allerdings nach deutschen Anschauungen list
die Erziehung völlig verkehrt, und in mancher Hin¬
sicht läßt man den Mädchen gewiß zu viel Freiheit.
Selbst die besten Familien lassen ihre jungen
Töchter allein mit jungen Leuten ins Theater
gehen, Spazier- und Automobilfahrten unter¬
nehmen usw. Man findet das nicht unschön, son¬
dern man fühlt sich durch die Artigkeiten der jungen
Leute sogar noch geehrt. Das junge Mädchen soll
selbst wissen, wie es mit den jungen Herren um¬

zugehen hat, es soll mit vierzehn Krhren die
vollendete Lady sein, und wenn es die Grenzen
dessen nicht kennt, was erlaubt ist, so mutz es selbst
den Schaden tragen. Das sind etwas radikale An¬
sichten, die nicht jeder jungen Menschenblume gut
bekommen, aber im allgemeinen ist doch die Sicher¬
heit des Wesens und die Anmut dieser jungen
Mädchen wahrhaft bezcmberiid.

Eines Tages machte ich mit einem Vetter eine
genußreiche Tour im Staate New Jersey. Auf
einer Station mußten wir Halt machen und ziemlich
eine Stunde lang auf dem Bahnhöfe eines kleinen
Ortes rasten. Es zeigte sich, daß eine Dame und
deren Tochter, mit denen wir bis hierher gereist
waren, gleichfalls denselben Zug erwarteten, und
in der ungezwungenen amerikanischen Weise be¬
gannen wir sofort mit einander zu plaudern. Kaum
hörte das junge Mädchen, ein liebes Geschöpf mit
leuchtenden braunen Augen, daß ich aus Deutsch¬
land komme, so erzählte es mir ganz begeistert,
daß es seit einiger Zeit deutschen Unterricht ge¬
nieße und daß es überzeugt sei, in einem Jahre sich
mit mir in deutscher Sprache unterhalten zu können.
Als ich ihr mitteilte, daß ich bald wieder nach
Deutschland zurückkehre, bat sie mich, ihr meine
Adresse mitzuteilen, damit sie mich von ihren Fort¬
schritten unterrichten könne. Kaum war ich nach
Haus zurückgekehrt, so traf denn auch schon ein
reizender Brief dieses 14jährigen Mädchens ein,
allerdings noch in englischer, nicht in deutscher
Sprache. Während der ganzen Fahrt mußte ich
ihr für zahlreiche englische Bezeichnungen die
deutschen Worte nennen, dieselben buchstabieren
und auf ein Zettelchen niederschreiben. Mich be¬
lustigte dieser Eifer.

Ganz vortrefflich lernt man das Wesen der
^Amerikanerin auf der Reise kennen. Sie ist die

beste Gesellschafterin — immer geneigt zu plau¬
dern; sie blickt auch auf den geringen Mann niemals
hochmütig herab. Eine drollige, recht charakteristische
Episode erzählte uns ein amerikanischer Virtuose
bei Tische; es war auf der „Bremen“ vom Nord¬
deutschen Lloyd, mit welcher ich aus Amerika heim¬
kehrte. „Gestern Abend“, sagte er, „bin ich erst
gegen 3 Uhr zu Bett gegangen.“ „Mein Gott, was

haben Sie denn so lange gemacht?“ bestürmten
wir ihn, „um 11 Uhr wurden ja bereits die elektri¬
schen Lampen verlöscht.“ „Hören Sie“, sagte er

lachend, „ich ging ziemlich spät noch auf Deck
spazieren — es war eine herrliche Mondnacht —

und betrachtete den Sternenhimmel. Und während
ich aufs Meer hinausblickte und das wechselnde
Farbenspiel des dunklen Wassers beobachtete,
sprach mich ein junges Mädchen an, welches gleich¬
falls auf Deck umherwanderte. Wir promenierten
ein wenig, setzten uns plaudernd auf zwei Deck¬
stühle, und die Unterhaltung wurde bald so
fesselnd, daß ich völlig vergaß, zu Bett zu gehen.
Dann, um 3 Uhr sagte mir die junge Dame gute
Nacht. Ich freute mich sehr, eine so liebens¬
würdig und gebildete junge Dame kennen gelernt
zu haben, bedauerte aber, daß ich nicht nach ihrem
Namen fragte. Heute morgen hielt ich natürlich
sofort Umschau auf Deck. Doch merkwürdig, ich
sehe all die Damen unserer Reisegesellschaft, ich
höre sie plaudern, aber ich kann nicht sagen, mit
welcher dieser Schönen ich mich so trefflich unter¬
halten habe.“

Vielleicht ist man geneigt, zu glauben, daß die
schwärmerischen Mädchen deutschen Geblüts sich
durch eine tiefere Empfindung auszeichnen. Ein
deutscher Autor meint, daß die Amerikanerin ihren
ganzen Witz im Flirt erschöpft und einer tiefen,
inngen Liebe nicht mehr fähig sei. Das scheint mir
denn doch eine ungeheure Übertreibung; den Typus
des deutschen Gretchens wird man allerdings schwer¬
lich auf amerikanischem Boden finden. Aber denn-
noch hat die Amerikanerin Gemüt; man kann
überall im öffentlichen Verkehr kleine Szenen be¬
obachten, welche in dieser Hinsicht recht bezeichnend
find.

Man sagt im allgemeinen, die Newyorkerin
fei kalt — im Westen Amerikas sei man herzlicher
und gemütvoller. Eine gebildete Dame, die aus dem
Westen kam, hatte 'bog so oft gehört, daß sie es
selbst zu glauben begann, und nun wurde sie auf
Schritt und Tritt in Newyork durch Szenen über¬
rascht, die ihr das Gegenteil bewiesen. Sie teilte
ihre Eindrücke der „Sun“, diesem altberühmten
Newyorker Blatte, mit und schilderte sehr anmutige
Züge von Damen, welche sie bei einem Durchqueren
der ganzen Stadt mit der Straßenbahn beobachtet
hatte. Ich! will nur einige kleine Beispiele heraus¬
greifen.

„Die erste Szene, die meine Aufmerksamkeit
in Anspruch nahm“, so etwa erzählte die Dame,
„spielte 'sich auf der Brooklyn Bridge ab. Dort
herrschte wie gewöhnlich ein lebhaftes Treiben.
Alles stürzte aus die Cars zu, darunter auch ein sehr
schwacher, alter Herr, welcher säst erblindet war,
und eine gut gekleidete jrrnge Dame, die ein kleines
Kind an der Hand führte. Ms der alte Herr, vor¬

sichtig mit seinem Stock umihertappend, bis an die
Stufen der Car gelangt war, kam ein Trupp junger
Burschen daher und drängte die Menge nach allen
Seiten, '©in dicker Kerl kam am weitesten vor, gab
dem alten Herrn einen Stoß und brachte ihn zum
Wanken. Da schoß aus einem flatternden Ärmel
ein runder, brauner, muskulöser Arm hervor und
schob die Burschen bei Seite. Eine weiche, ange¬
nehme Stimme rief: „Pardon, sir —Es war
eine vornehm gekleidete Dame, die ohne Zweifel
jeden Sommer rudert, schwimmt, Golf oder Tennis
spielt. Ohne Auflegung brachte sie ihre eigenen
kräftigen Schultern, ihre wohlgebaute Figur zwi¬
schen den rohen Burschen und den schwachen, alten
Herrn. Jetzt nahm sie den Arm des alten Gentle¬
man, und ihr Kind vor sich 'herschiebend, brachte sie
ihn nicht nur in die Car, sondern fetzte ihn auch
recht bequem in den Sitz.

Auch unsere Beobachterin war mit eingestiegen,
und so konnte sie von ihrem Sitz in der offenen Car

noch manch andere interessante Szene sehen. Es
hatte am Morgen geregnet, und es blies ein schar¬
fer, feuchter Wind. Ms die Car die 23. Straße
kreuzte, säh sie einen kleinen Zeitungs-boy, der dort
im Schmutz herumtrippelnd seine Glätter verkaufte.
Er glitt aus, fiel hin, und der Wind erfaßte die

'Zeitungen und zerstreute sie weit und breit über die

Straße. Qh, oh me papers“, jammerte das winzige
Bürschchen in jenem drolligen Jargon, welcher vor-

nehmlich den Zeitungs-boys eigen zu sein scheint.
Da er nicht wußte, wohin er sich, zuerst wenden
sollte, die fliegenden Blätter zurückzuholen — denn
diese bildeten ja sein ganzes Unternehmen — fing
er verzweifelt cm zu schreien. „Macht nichts, kleiner
Mann ■— we’ll get them (ich will sie schon be¬
kommen)“, ruft eine heitere Stimme aus der Menge
und ein hübsches, rosenwangiges Geschäftsfräulein
mit fußfreiem Rock und weißer Bluse rennt flink
zwischen die Cars und Wägen, nimmt die Zeitungen
auf und bringt sie dem dankbaren Boy.“

_

Das sind nur wenige Beispiele, aber sie zeigen
schon, daß man nicht einseitig dieses komplizierte
Wesen der amerikanischen Frauen mit dem
deutschen Maßstab messen darf, oirth daß die

Zeitungsnachrichten über die Extravaganzen der

Frauenwelt in gewissen amerikanischen 'Kreisen ab¬
solut nicht geeignet sind, uns ein zutreffendes Por¬
trät der typischen amerikanischen Damen zu liefern.
Es gibt keinen Deutschen, der nicht mit Entzücken
von dem liebenswüMgen Wesen 'der Amerikanerin
gesprochen hätte, sofern er sie persönlich im Lande
kennen zu lernen Gelegenheit fand.

Kismarrir als Gesandter in Uaris.
0. K. In einem großen Werke „Bismarck et

fern temps“ will Paul Matter von französischer Seite
aus ein Bild des genialen Mannes entwerfen, der

Frankreichs größter Feind gewesen und dessen
Größe doch auch seine Feinde anerkennen müssen.
In der „Revue Bleue“ veröffentlicht er schon jetzt
einen Abschnitt des Buches, in dem er die Zeit der
Bismarckschen Gesandtschaft in Paris (1862) be¬

handelt. Obwohl nun der Franzose eine nach den
Quellen gearbeitete objektive Darstellung bieten
will, so ist es doch interessant zu sehen, wie er die
Kontraste zwischen dem größten Deutschen und dem
ftemden Milieu besonders fein herausarbeitet.

Bismarck schied, als er am 22. Mai zum Ge¬
sandten in Paris ernannt wurde, gern aus Berlin,
wo er, in unglückliche parlamentarische Intriguen
verwickelt, sich nicht behaglich fühlte. Zunächst war

es seinem tatkräftigen Wesen ein Vergnügen, auf
fremdem Boden und in fremdem Lande Fuß zu
fassen und alle Schwierigkeiten zu überwinden. Er
mackste bei dem Kaiser und bei den hohen Staats¬
männern Besuche und kam bald mit all den anderen
Akteuren in jenem großen Drama in Berührung,
das sich in wenigen Jahren abspielen und dessen
Held er sein sollte. Napoleon III. gegenüber kam
er sich vor wie „Joses vor der Frau des Potiphar“,
wie er in einem Briefe an Bernstorff meint: „Der
Kaiser wollte durchaus, besonders bei einer Unter¬
redung im Park von Fontainebleau, ein Bündnis
mit dem König von Preußen schließen. Diesen Vor¬
schlag durfte Bismarck aus diplomatischer Höflichkeit
nicht ohne weiteres ablehnen; annehmen aber konnte
er ihn noch weniger, „da er dann dem jeder An¬
näherung an Frankreich abgeneigten Willen König
Wilhelms zuwider gehandelt hätte.“ „Lange streif¬
ten die beiden durch den Park des guten Königs
Heinrich und des großen Napoleon: der eine, mit
dem fahrigen versonnenen Blick in die Ferne schwei¬
fend, mit dem schwachen und schwankenden Willen,
gab sich in langen Reden seinen Träumereien hin;
der andere, das Auge fest und durchdringend
geradeaus gerichtet, unerschütterlich in seinen:
Denken und eisenfest in seinem Wollen, schwieg und
verhielt sich reserviert, während er jede Blöße des
Gegners genau bemerkte. Noch manchmal haben
die beiden in ihrer späteren Laufbahn solch einen
Spaziergang gemacht, bis zu jenem Tage, da der
Kaiser, müde und matt, in einem alten Wagen auf
einem Strohbündel saß zu Donchöry.“

Much mit einem anderen ferner sPMeren
Gegenspieler trat Bismarck bald in Beziehung.
„Im Verlaufe seiner Besuche begegnete er auch
einem kleinen, lebhaften und beweglichen Greise
M. Thiers. Die beiden sähen sich nicht zum
erstenmal. Schon 1843 war der junge Kraut-
junker dem Führer der Opposition vorgestellt wor-
den. Er chatte ihn artf seinen späteren Reisen
wiedergesehen und die Lust wandelte ihn cm, mit
diesem hinreißenden Plauderer 'sich wieder zu unter¬
halten. Mer der alte Minister Louis Philipps
besuchte keine offiziellen Gesellschaften mehr und
die fremden Gesandten wagten sich nicht nach
seinem Haus am St. <Georgsplatz. Bismarch
kümmerte sich um keine gesellschaftlichen und po¬
litischen Vorurteile rmd eines Abends betrat er zur
allgemeinen Überraschung den Salon von Thiers.
Nach den späteren Erzählungen des geistreichen
Franzosen soll hier Bismarck viel von der zu-
Etmftigen Politik Deutschlands enthüllt haben. Ja
in einer zweiten Unterredung, soll er sogar Thiers
den Vorschlag gemacht haben, er werde ihn mit dem
«Kaiser wieder aussöhnen und sie wollten gemeinsam
die Verhältnisse Europas ordnen. Eines Tages
freilich mußten sie beide zusammen daran arbeiten,
zum großen Schmerz der patriotischen Franzosen.“

Allmählich begann sich Bismarck in Paris recht
unbehaglich zu fühlen. „Er hatte wenig zu tun,
lebte wie ein Junggeselle einsam in dem großen
Palast, der des Abends immer völlig verlassen war,
denn die Sekretäre und Attaches der Gesandtschaft
flogen aus, um sich als junge Leute zu amüsieren.,
doch er als „ein braver deutscher Familienvater“
fand niemanden, mit dem er hätte verehren mögen.
Er speiste im Restaurant wie ein Hagestolz, manch¬
mal mit durchreisenden Fremden, mit Russen, mit
Beust, mit dem er in „Petit Moulin Rouge“ recht
vergnügt war und dann höchst ernsthaft über die
deutschen Verhältnisse sprach ; er verbrachte seine
Abende im Bois, in Saint-Germain. Er empfand
es bitter, seine Frau, seinen Haushalt, seine Kin-,
der entbehren zu müssen, besonders sein Pferd,
das ihm einige Zerstreuung gewährt hätte und von
dem er in Briefen häufig spricht.“ Um sich zu
zerstreuen, fuhr er nach London, besuchte dort schnell
die große Ausstellung und amüsierte sich damit,
„die schönen Pferde und die hübschen Gesichter“ zu
betrachten. i

Er hatte bei einem Diner auf der russischen Ge-,
sandtschaft eine lange Unterredung mit dem Führer
der Opposition, Disraeli, dem er von seinen Plänen
erzählte. Er wolle, wenn er nach Deutschland zu¬
rückkehre, die Armee reorganisieren „mit oder ohne
Hilfe der Kammer.“ Nach dem Bericht des sächsischen
Gesandten Vitzthum von Eckstädt soll er dann fort¬
gefahren sein: „Wenn die Armee stark genug sein
wird, dann werde ich die erste Gelegenheit ergreifen,
um den Krieg an Österreich zu erklären, den deut¬
schen Bundesstaat aufzulösen, die mittleren und'
kleinen Staaten zu unterwerfen und Deutschland
eine nationale Einigkeit unter der Führung
Preußens zu geben.“ Als Disraeli, ein wenig er¬

staunt und verwirrt, Vitzthum von Eckstädt diese
Äußerungen erzählte,' fügte er hinzu: „Nehmen Sie
sich vor dem Manne in acht; der will das, was er

sagt, wirklich ausführen.“ Bei seiner Rückkehr nach
Paris fand Bismarck die alte Langweile wieder vor.
Die Öde der von der sommerlichen Hitze geplagten
Großstadt, eine kleine Indigestion, der in seinem
Toilettenzimmer herrschende Schwamm, die Enge
seiner Treppe, kurz alles bot ihm Anlaß zu Ärger
und Beschwerden. „Mer“, so fügt der Franzose
hinzu, „das waren nur Vorwände; das, was ihn
unruhig machte, war nur die eine Frage: „Werde
ich zur Macht gelangen und wann und wie?“

An der richtigen Stelle sparen ist keine so leichte
Aufgabe. Mancher lernts sogar nie. Unsern Leserinnen
geben wir heute einen Wmr, wie sie dies Problem
wenigstens teilweise lösen können. An Stelle der infolge
Futtermangels letzt sehr teuren Butter verwende man
die sehr viel billigere Mohra-Margarine. Diese beliebte
Marke wird von Kennern ihrer edeln Bestandteile wegen
Längst hochgeschätzt und dauernd wie gute Naturbutter
verwendet. Man achte beim Einkauf jedoch darauf, echte
Mohra-Margarine zu erhalten, wenn man tadellose
Ware verwenden will.

lNachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)
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Die beiden Amerikanerinnen schienen diese
neue Verwandtschaft nicht gerade mit Enthusiasmus
zu begrüßen, denn Mrs. Frazer grübelte darüber
nach, was diese Cousine wohl von ihr wollte. Aber
andererseits schien ihnen diese Beziehung zu der
hübschen lebhaften Frau auch nicht unangenehm zu
sein. Frau von Roth hatte versichert, sie würde
gern recht oft kommen, und die Erlaubnis dazu
war ihr bereitwillig erteilt worden.

Als sie dann wieder heimgefahren, hatte sie
lachend gesagt, sie habe noch viel Zeit übrig und
wolle dieselbe benutzen, sich die beiden Güter dort
in der Ferne einmal in der Nähe anzusehen.

In ihre trüben Gedanken vertieft, hatte Mice
sich für diese Unterhaltung nicht interessiert, und
Frau Adelheid, welche die Stimmung ihrer jungen
Freundin nur zu gut erkannte, sprach lebhafter denn
je, um Alice unbeachtet bleiben zu lassen.

Der Name der Frau von Roth weckte in
Mice nun aber doch plötzlich die Erinnerung an

jene Szene, die sie bei den Hudes unwillkürlich be¬
lauscht. Und als der Amtsrichter sagte, Isabel
habe erzählt, daß Frcm von Roth wirklich oirekt
nach Elfstein zugefahren fei, da fiel Alice zum ersten
Male d'ie Bedeutung des Auftrittes zwischen Claas
und der jungen Frau wieder ein.

Für den weltfremden Sinn des jungen Mäd-
chens hatte die Szene damals nur insofern Jitter¬
esse, als sie den ihr unsympathischen Claas anging.
Die Worte, die dort im Zimmer gewechselt wurden,
hatte sie gehört, aber bis auf das eine Wort
„Scheidung“ wieder vergessen. Und später hatte
sie den gaiizen Vorfall völlig aus den Gedanken ver¬
loren.

Jetzt plötzlich kam ihr die Erinnerung wieder,
daß jene Frau, ehe sie Witwe wurde, sich von ihren
Man:: hatte scheiden lassen und Claas heiraten
wollen. Wie taktlos, ihm so entgegenzukommen.

ihm sozusagen jetzt Gelegenheit zu geben, sie zu
sprechen!

Mer hatte sich Claas in Hude nicht gegen ihre
Reden gewehrt? Alice erinnerte sich dessen nicht
mehr recht. Was ging es sie auch cm? Sie dachte
plötzlich wieder an Wilm — wo er jetzt weilen
mochte — und ob er wohl im Herbst oder zu Weih¬
nachten kommen würde — und wie übel er ihre
— ach, was hals es denn, daß sie sich selbst belügen
wollte? Ja, sie hatte ihn lieb gehabt, sehr lieb.
Und als er im Unglück war, hatte kein Mensch wär¬
mere Teilnahme für ihn gehabt, als sie. Und er'
war dafür so dankbar gewesen! Neulich noch
hatte er zu ihr gesagt, er wollte ihre Worte wie
eine jener Botschaften betrachten, die Gott den
Menschen in höchster Not durch Engel sendet. Und
wie hatte er sie dabei angesehen? Sie hatte es ja
gefühlt, er war ihr auch gut! Seine schönen tiefen,
leuchtenden Augen konnten gewiß nicht lügen.
Alle jene kurzen, flüchtigen Momente ihres Zu¬
sammenseins fielen ihr ein, jener Gang durch das
abendliche Feld, wo sie beide so glücklich waren!
Gesagt hatte er ihr nichts von Liebe — nie ein
Wort! Aber gefühlt hatte sie es doch, daß er sie
liebe.

Und wozu hätte Wilm heucheln sollen? Er
hatte ja nichts davon! Und seine Art wars auch
nicht, Heuchelei zu treiben. Und er hatte sie doch
ganz heimlich lieb, ganz verschwiegen, denn er war
ja viel zu stolz, in seiner jetzigen Lage ihre Hand
zu erbittenh Seine Sage! Ja, das wars! Darum
hatte er geschwiegen und war abgereist ohne Lebe¬
wohl. Sie wußte es nicht. Wären sie sich ein ein¬
ziges Mal noch begegnet wie damals, als er aus
dem Gefängnis kam, hätten sie sich allein im Felde
getroffen — dann hätte er gewiß nicht schweigen
können — gewiß nicht!

Das war ein glückseliges Srchversenken m

Herzensträume!
„Den ganzen Mend hat unsere Mice kaum

ein Wort gesprochen!“ rief plötzlich ihre Tante.
Das junge Mädchen schrak empor, wurde

glühendrot und wußte nichts zu antworten, so ver¬

legen war sie.
„Tut der Zahn noch so weh, liebe Mice?“

fragte Frau Adöheid, um Alice aus der Verlegen¬

heit zu helfen, und Mice antwortete eiligst: „Ja,
sehr weh!“

23. Kapitel.
Claas Gerdena ging mißmutig auf seinem

Hofe spazieren. Die Zigarre taugte nichts; er

hatte wieder einmal Ärger mit seinen Leuten ; der
junge Verwalter, der Ostern an die Stelle des ab¬
ziehenden getreten, verstand nichts, wußte die Leute
nicht zu drillen, keinen Schneid hinein zu bringen;
die Wirtschaft kostete ein unmenschliches Geld und
da sprach der Mensch nun auch noch vom Mergeln
und wollte Emittieren! Und von jedem beliebigen
Bauern mußte Claas sich mehr oder minder deut¬
lich sagen lassen: „Es sei ton Zug mehr darin!“
Ihm das! Dem Gutsherrn!

Lieber Himmel — Zug! Wo fehlte es denn?
Dann setzten sie ihm auseinander, daß es überall
fehlte und daß er wohl verstehen würde, Rekruten
zu exerzieren, aber so eine Wirtschaft, die ließe sich
nicht gutwillig hudeln und schlecht 'behandeln.

Die Haushälterin wollte^ auch fort. Sie wäre
nicht gewohnt, sich Groschen vom Herrn zu er¬

betteln, sagte sie; denn geradezu betteln mußte man

ja um das bißchen Wirschaftsgeld; sie könne auch
nicht elegante Tafeln herrichten für die paar
Pfennige. Zu Johanni ginge sie, oder am liebsten
gleich heute. Na, für die alte Schachtel kriegt man

ja leicht eine junge wieder, also mochte sie gehen.
Aber zum Kuckuck — wer kann da auf den

Hof gerasselt?
Herr des Himmels, Melanie von Roth! Und

es war nicht mehr daran zu denken, sich unsichtbar
zu machen, sich verleugnen zu lassen! Er stand ja
in voller Lebensgröße mitten auf seinem Hofe —>

und sie — sie lachte ihn an, so boshaft und tückisch
und sieghaft, wie eben nur Frau Melanie lachen
konnte.

„Und wie verd — hübsch sie wieder aussieht,“
dachte er wütend und ganz fassungslos über diesen
Streich.

„Ja, freilich! Ich bins! Ich selber in meiner
irdischen Körperlichkeit habe mir Baron Gerd's
Wagen geborgt und erst mal eine kleine Rekognos¬
zierung bei Frazers unternommen! Ihnen zu
Ehren, Ueber Herr Gerdena! Wollen Sie mir
denn gar nicht vom Wagen herabhelfen, mich nicht

einladen, Ihre Erbschaft einmal in Augenschein zu
nehmen? Heißen Sie die arme Melanie mit
keinem Wort willkommen? Sie tun ja völlig ver¬
steinert, lieber Claas?“

Welches Glück, daß sie französisch sprach; so
konnte der junge Bengel auf dem Dienersitz, der
jetzt respektvoll neben dem Wagen stand, wenigstens
nichts verstehen.

Claas Gerdena verstand um so deutlicher.
Leider war es mit seiner französischen Konversation
nicht gut bestellt; seine Augen führten dagegen
eine um so verständlichere Sprache, die Melanie
allerdings auf demselben Wege noch spöttischer als
mit Worten erwiderte.

Sie lachte dazu! Herr des Himmels, hatte er
denn früher nie bemerkt, wie empörend dieses
Lachen sein konnte?

„Es hilft alles nichts, mon eher! Da bin ich,
hier haben Sie mich und hüten Sie sich, mich zu be¬
leidigen, sonst bleibe ich gleich heute hier!“ rief sie
so heiter, als handele es sich um eine Neckerei.

Eiskalt, ablehnend in jeder Gebärde, hatte
Claas sie noch immer nicht aufgefordert, aus¬
zusteigen. Sie wartete aber gar nicht mehr darauf;
mit einem graziösen Satz war sie von dem hohen
Sitz herunter ihm geradezu in die Arme ge¬
sprungen und wollte sich nun totlachen.

„Lege den Pferden die Decken auf,“ befahl sie
und zeigte auf die dünnen Sommerdecken.

„So! Und nun geben Sie mir ein Glas Milch
und zeigen Sie mir mal Ihr altes Raubnest! Das
soll ja vor Zeiten dem verrufenen Strandräuber
Wilbert gehört haben, der hier mit großen Feuern
in Sturmnächten die Schiffe auf den Strand lockte!.
Der alte Hude hat es mir erzählt. Er berichtete
mir auch, wie unvermutet Sie der Erbe geworden
statt dieses geliebten Pflegesohnes. Na, na, lieber
Gerdena, Glück haben Sie, das muß man sagen!“

„Das beweist mir die Ehre Ihres heutigen
Besuches, meine Gnädige, mehr als alles andere,“
sagte Claas Gerdena in giftiger Wut, denn ihr Ton
und ihre Blicke reizten ihn aufs äußerste.

(Fortsetzung folgtet



Knute Chronik.
— Ein belauschtes Gespräch bei einer großen

Treibjagd des kömgl. Sächsischen Kammerherrn
Grafen von Rex auf Zehista, an der auch König
August von Sachsen teilnahm, wurde beim
Bekanntwerden viel belacht. Zwei Schulbuben
hatten am Eingang zum Schloßhof, woselbst der
König gegen 12 Uhr erwartet wurde, Posto gefaßt,
um ihren Landesvater zu sehen. Als der König an

der Spitze der Jagdgesellschaft mit staubigenStiefeln
und einfacher Lodenjoppe bekleidet, von dem ersten
Kesseltreiben nach dem Schlosse zurückkehrte und an

den beiden, ihn mit kritischen Blicken betrachtenden
Knaben vorüberkcrm, meinte der eine derselben in

bezug auf den König: „Na, der geht gerade ni

scheen!“ worauf der andere erwiderte: „Denkste
denn, der wird in der Woche sein bestes Krämchen
anziehen?!“ . „

— Ein mysteriöses Attentat. Aus München
meldet man dem „Berliner TagM.“: Vor der Vor¬

stellung von Karl Hauptmanns „Bergschmiede“
'fand die Darstellerin der jugendlichen Hauptrolle,
Fräu'lein Reubke, auf ihrem Toilettentisch eine
Bonbonniere mit einem Brief aus rosa
Papier, in dem ein Verehrer die Dame ersuchte,
das Kästchen noch vor der Vorstellung zu- öffnen.
Fräulein Reu-bke öffnete den Kasten aber erst vor

dem letzten Akt: eine Natter (nach anderer
Version eine Blindschleiche) schnellte ihr aus

der Bonbonniere entg e g e n. Die Künstlerin
stürmte laut schreiend zu Boden, spielte aber die Vor¬
stellung zu Ende. — Ob der Anschlag gegen die
Künstlerin oder gegen den Autor der „Berg¬
schmiede“ gerichtet war, ist noch nicht ermittelt;
man vermuet, daß eine neidische Kollegin die Hand
im Spiele habe.

— Eine überaus tugendhafte Sängerm ist
Fräulein R. in Paris. Von ihr, seiner früheren
'Schülerin forderte Herr lGandubert, Lehrer des

Gesanges, 4150 Francs Unterrichtsgeld, die sie
nach ihrem ersten Engagement bezahlen sollte. Nun
waren aber vier Jahre verflossen, ohne daß Fräu¬
lein R. engagiert worden war, und Ser. Professor,
der der Meinung war, daß sie die Bühnenlaufbahn
gang aufgegeben habe, verlangte sein Geld. „Ich
habe nichts aufgegeben,“ erwiderte Fräulein R.
„Was das einzige Engagement betrifft, das ich
gchabt halbe, so wollte der Direktor mich die Rolle
des Giebel in „Fällst“ spielen lassen. Ich weigerte
mich aber, im Trikot zu debütieren, das war

mein gutes Recht, und ein Direktor hat nicht das

Reckt, der Schanchaftigkeit Gewalt anzutun.“ Das

Gericht billigte diese tugendhaften Lebensan-

fchauungen der Künstlerin. Es ist also ausgemacht,
daß ein Pariser Direktor eine Künstlerin nicht
zwingen kann, in einer Hosenrolle zu debütieren.
Und da sagt man noch, daß Paris eine leichtsinnige
Gegend sei. Mehr Tugend kann man von Sän¬

gerinnen, TheateMrektoren und Richtern schließlich
nicht verlangen!

— Maxim Gorkis Lebenslaus, der geradezu
romanhaft anmutet, wird sicher viel¬

seitig interessieren, zumal das Schicksal des russi¬
schen Dichters bekanntlich gegenwärtig wieder das

Interesse weiter Kreise beschäftigt. Wir geben nach
dem „Neuen Wiener Tagblatt“ eine kurze Biogra¬
phie: Maxim Gorki, mit seinem eigentlichen Na-
mm Alexej Maximowitzka Pjeschkow, wurde am

14. März 1862 in Nischni-Nowgorod geboren und
steht somit heute dm 43. Lebensjahre. Sein
Lebenslauf bildet den denkbar abenteuerlichsten und

phantastischsten Roman. Sein Vater war ein armer

Tapezierer, der eine reiche Färberstochter zur Frau
nahm, von der ihr Vater sich darum lossagte. Als
Gorki 3 Jahre alt war, raffte die Cholera seinen
Vater hinweg; der Knabe selbst erkrankte auch
daran, blieb aber am Leben. Die Mutter starb, da
er neun Jahre alt war, cm der Schwindsucht. Bis¬
her ist alles leicht erzählt: von da ab muß man sich
aber mit Schlagworten begnügen, wenn man die
Schicksale dieses modernen Odysseus rasch
skizzieren will. Sein Großvater schickte ihn zu einem
S chusterin die Leh re; da verbrühte er sich und
wurde nach Hause geschickt. Bald darauf wurde er

aus bet Schille entlassen, weil er die Pocken bekam.
Später wurde er Zeichner und Heiligen-
malet, noch später Küchenjunge auf einem
Wolgaschiff, und hier, unter den Schiffern der
Wolga, kam ihm die erste Ahnung von seinem
gegenwärtigen Berufe. Ein Küchenmeister war

seine Vorsehung. Der Küchenmeister seines Schif¬
fes, Simirij, war es, dem der verständige Junge
gefiel, so daß er sich mit ihm beschäftigte, ihm Bücher
zum lesen gab und sein Interesse für die Literatur
weckte. Sehr Professorenhaft systematisch war dieser
Unterricht nicht. Küchenmeister und Junge lasen
alles durcheinander, die Klassiker wie die Kolpor¬
tageromane — vielleicht ist es darum, daß Gorki
so wenig Professor ist . . . Item, er ging eines
Tages nach Kasan, um dort zu studieren, aber
ohne die geringsten Mittel. Wie leben? Er schlug
sich als Hafenarbeiter, Holzsäger, Ge¬
päckträger durch, wurde obdachlos, mußte unter
Landstreichern leben, wurde, wie man weiß, selbst
ein Landstreicher, und machte mit 20 Jahren einen
Selbstmordversuch. Mer die Revolver-
kugel wurde aus der Lunge entfernt und er genas,
d. h., er mußte irgendwie weiterleben, und wurde
also — Obsthändler. Da hatte er wenigstens
mehr Zeit für seine literarischen Neigungen; doch
fand er auch in diesem Beruf keine! Befriedigung
und wurde also Weichensteller bei der Eisen¬
bahn. Die Wunde in der Brust befreite ihn vom

Militärdienst, und nun versuchte er sich als Kwas
— Bierverkäufer. Dann wieder Land¬
streicher, begann er auch zu trinken, durchwanderte
ganz Bessarabien, die Krim, die sogenannte Kuban
in der Dongegend, und kam schließlich nach dem
Kaukasus . . . Und dort, in Tiflis, begegnete er
Leuten aus gebildeten Kreisen, hauptsächlich jungen
Armeniern. Ein verkommener Student unterwies
ihn in der Art, wie man Gedankeü und Empfind¬
ungen zum Ausdruck bringt, und machte ihn mit
Shakespeare, Goethe und Byron bekannt. Nun
erst begann er heimlich selbst literarisch zu
arbeiten, und im Jahre 1893 erschien in der
Zeitung „Kawkas“ seine erste Erzählung „Makar
Tschudra“. Nächster Sprung: Gorki begründete
eine wandernde Theatergesellschaft —

nächste Erfahrung: Die Truppe läßt ihn im Stich
und Gorki ist toterer allein . . . Der Wendepunkt
in seinem Löben datiert von seinem Eintritt bei dem
Advokaten Lcmin, der sein Talent Erkannte und in
ernster Weise für die Ausbildung des jungen
Mannes zu sorgen begann. Man schickt ihn zu dem
bekannten Dichter Korolenko, der in Nischni-Now¬
gorod lebte; die Zeitungen senden ihm noch immer
seine Beiträge zurück, wenn er, wie von einer To-
lecsaer Zeitung, die Kühnheit hat, drei Kopeken für
die Zeile zu verlangen; aber Korolenkos warme Be¬
fürwortung ebnet ihm schließlich doch die Wege, und
nun beginnt eine Sieges- und Ruhmes¬
laufbahn, wie sie wohl selten einem Schrift¬
steller vergönnt war. Seine Romane wurden in
alle Kultursprachen übersetzt, seine Dramen aus
den bedeutendsten europäischen Bühnen aufgeführt.
Sein großes Mitleid mit den Menschen, sein Glaube
an die Menschheit sind es, die ihm die Herzen seines
Volkes und der Gebildeten aller Nationen gewonnen
haben.

C. K. über die Liebhabereien der Könige
Plaudert ein Mitarbeiter der „Household Mords“
sehr unterhaltend. Als Eduard VII. noch Prinz
von Wales war, hatte er mehrere Liebhabereien,
die er mit wahrer Leidenschaft betrieb. Er sammelte
Tabakpfeifen jeder Art und hatte auch eine Por¬
zellan- und Bronzesammlung, die jetzt in den ver¬

schiedenen Schlössern verstreut ist, mit seinem Ge¬
schmack und großem Eifer zusammengetragen.
Praktischen Wert hatte seine Vorliebe für die Land¬
wirtschaft; besonders stolz war er auf seine Pferde¬
zucht. Königin Alexandra bewies jahre¬
lang einen großen Sammeleifer für alte Spitzen;
ihre Sammlung, deren Wert aus 1 Million Mark
geschätzt wird, bewahrt sie in zwei Perlmuttertruhen
auf. Sie hat auch ein lebhaftes Interesse für Tiere,
Lauben, Geflügel, Katzen, Hunde und Pferde. Sie
besitzt etwa sechzig Katzen, darunter eine schöne weiße
Perserkatze; aber ihre erklärten Lieblinge sind die
Hunde. Doggen, schottische Jagdhunde, Schäfer¬
hunde, Dachshunde, Bernhardiner, Wachtelhunde
und Terrier, alle sind in den Hundehütten von

Sandringham vertreten. Königin Mexandra ist
auch eine tüchttge Photographin; ihr Stolz ist ferner
ihre Milchkammer in Sandringham, die ganz vor¬

züglich eingerichtet ist. Kaiser Wilhelm be-
sitzt eine bedeutende Autographensammlung, be¬
sonders solche von großen Heerführern der letzten
beiden Jahrhunderte. Auch kleine Modelle von

Dampfmaschinen und Schiffen sind seine Lieb¬
haberei, die aus dem Verlangen seiner Söhne nach

mechanischem Spielzeug erstanden sein soll. Ein
geschickter Glaser war der König Humbert
von Italien, der mit Vorliebe zerbrochene Fenster¬
scheiben einsetzte. Aus dieser Vorliebe machte der

König auch kein Hehl; einmal schrieb er an seinen
Sohn, den jetzigen König: „Dies war eine sehr
arbeitsreiche Woche für mich, Ich habe den König
von Siam empfangen; drei Prrvatbasare eröffnet;
acht Diners besucht und 76 Fensterscheiben einge¬
setzt.“ Noch merkwürdiger ist das „Steckenpferd“
des K ö n i g s der H e l l e n e n, der ein be¬
sonderes- Interesse an Türgriffen nimmt; er hat
tausende gesammelt, die in einem Zimmer seines
Schlosses aufbewahrt werden. Als ihn einst seine
Schwester, die damals noch Prinzessin von Wales
war, zu einem Besuch in Sandringham aufforderte,
sagte sie lachend: „Nimm aber, bitte, bei Deinem
Abschied nicht einige Türklinken mit, da der Prinz
merkwürdigerweise lieber Türen mit Klinken als
solche ohne Klinken hat.“ Der König hat in seiner
Sammlung die seltensten Exemplare, die nicht ihres
Gleichen haben. Der jetzige Prinz von Wales
ist ein eifriger Markensammler, aber in der letzten
Zeit hat seine Vorliebe für alte Drucke, Stiche
und Plakate die Beschäfttgung mit Marken zurück¬
treten lassen. Die Prinzessin von Wales
liebt wieder seltsame Fächer; zu ihren größten
Schätzen gehört ein Pfauenfedersächer, ein Geschenk
der Kaiserin Eugenie. Ferner hat die Prinzessin
eine reizende Ansichtspostkartensammlung. Der.
Zar sammelte in seiner Jugend mit Vorliebe
Vogeleier; dabei hatte er manches Menteuer zu

bestehen, wenn er auf Klippen und Bäume klet¬
terte. Danach sammelte er Marken, und jetzt findet
er großes Vergnügen am Boxen. König Leo¬
polds Leidenschaft sind die prächttgen Gewächs¬
häuser in Laeken, deren Bestände er eifrig vermehrt.
Vor einiger Zeit unternahm er sogar eine Reise
nach Italien, um eine Pflanze zu besichtigen, für
die er sich interessierte. Die Königin-Mutter
von Spanien sammelt Spielkarten unb, be¬

sitzt sehr viele Spiele, die zum Teil geschichttiches
Interesse haben. Ein Spiel Elsenbeinkarten soll
dem Prinzen Eugen gehört und ihn aus, allen
seinen Feldzügen begleitet haben. Die Königin
Christine besitzt auch sehr seltene Karten, die in
Egypten, Arabien, Frankreich und Spanien fabri¬
ziert sind. Die Königin von Holland
verbrachte vor ihrer Thronbesteigung viel Zeit in
ihrem Taubenhaus und aus ihrem Mustergut Loo;
jetzt aber überwiegt ihre Vorliebe für militärische
Schauspiele. Der K ö n i g v o n S i a m ist stolz
aus feine Kochkunst und rühmt sich, daß niemand
in der Welt so viele Rezepte zu Saucen besitzt wie er.

Als er vor mehreren Jahren in England weilte,
fragte er Lord Salisbury um Rat über einige
innere Unruhen in seinem Lande. Abends beim
Diner äußerte er sich begeistert über eine Fisch-
sauce, die nur er zu machen verstünde. Salisbury
forderte ihn also auf, die Sauce in der Küche zu

Hatfield zu bereiten; bald daraus erschien er auch
wirklich damit aus dem Plan und alle kosteten da¬
von. Die Wirkung konnte man auf allen Gesichtern
allzu deutlich erkennen. Salisbury fühlte sich sehr
unbehaglich, der Herzog von Cambridge schimpfte
lernt. Da sagte Salisbury mit schlecht verhehlter
Heiterkeit: „Ew. Majestät beklagten sich vorhin
über die inneren Unruhen in Siam. Der Grund
ist leicht zu finden. Dies (damit wies er auf dre

Sauce) ist die Quelle aller innerlichen Unruhen!“
Der König lachte herzlich, aber das Verttauen in

seine Rezepte ist noch heute unerschüttert . . .

Standesamt Bromberg lLandbezirk.)
Aufgebote. Arbeiter August Tomke, Groß-Bar-

telsee. Helene Sadetzke, Grocholl.
^ , „»

Eheschließungen. Arbeiter Heinrich Wolff,
Hulda Labod, beide Zielonke. Arbeiter Karl Barbknecht,
Auguste Potratz, beide Rinkau. Arbeiter Gustav Kuhfeldt,
Schönhagen, Emilie Rochow, Kleinwalde.

Geburten. Arbeiter August Fehlau, Deutsch-For-
don, 1 S. Arbeiter Michael Miczkowiak. Schwedenhöhe,
1 T. Arbeiter Gottlieb Stolp, Schwedenhöhe. 1 S. Ar¬
beiter Johann Kosmatka, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter
Andreas Gotzdecki, Schwedenhöhe, 1 S. Schmied Paul
Barczinski, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Clemens Gawrych,
Bleichfelde, 1 S. Arbeiter Ferdinand Bernsdorf, Jagd¬
schütz, 1 S. Arbeiter Otto Krapp, Jagdschutz, 1S. Maurer
Hermann Priebe. Schöndorf, 1 S.

Sterbefälle. Gertrud Schreiber, Dentsch-Krnschin,
10 I. Johannes Hennig. Bleichfelde, 8 I. Frau Ernestine
Hertel geb. Schrodter, Schröttersdorf, 74 I. Maria Pan-
kau, Schwedenhöhe, 2'/2 Mon. Hedwig Gill. Schweden¬
höhe, 3 Mon. Willy Janowicz, Schwedenhöhe, 8 Mon.
Elisabeth Kison, Schwedenhöye, 2 Tg. Bronislaus Bar-

ezinSki, Schwedenhöhe, 4 Tg. Margarete FragorlaS, ScköZ,
dorf, 1 I. Arbeiter Karl Rafchke, Klein-Bartelsee, 47

Anmeldungen beim Standesamt zu Prinzenthal.
vom 15. bis 31. Januar 1905.

Geburten. Arbeiter Emil Hilgasch IS. Maurer
Otto Firch 1 S. Arbeiter Johann Bachmann 1 T. Ar¬
beiter Wladtslaus Dettlaf 1 T. Arbeiter August Posener
1 T. Arbeiter Emil Pick 1 S. Eigentümer Christian
Dahm 1 S. Schneider Friedrich Kalander 1 T. Schlaffer
Julius Schmechel 1 T. Eigentümer Hugo Zabel 1 S.
Arbeiter Peter Wruck 1 S. Schlaffer Reinhold Schutz
1 S. Tischler Alexander Zblewski 1 S. Arbeiter Frau-
Rittlewski 1 S. Arbeiter Karl Heese 1 T.

Sterbefälle. Waldemar Jaster 8 Tg. Lueie
Znbka 2 l / 2 Mon. Martha Meraczinski 1 I. 8 Mon.
Ernestine CiechanowSki 68 I.

Verkaufspreise.
der Mühlenverwalung zu Bromberg vom 3. Dezember 1904.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

20110
Mk.

Weizengries Nr. 1
2

KaiserauSzugsmehl
Weizenmehl Nr 000

„ „ 00
weiß Band.

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
„ „Oft

,, „ 2
Kommißmehl . .

Roggen-Schrot .

15.60
14.60
15.80
14.80

13,00

12.80

8.40
5.60
5.40

10,80
10,001

9.40
7,20
8,80
8.60

3112
Mk.

15.80
14.80
16,00
15.00

13,20

13.00

8.40
5.60
5.40

11,00
0,20
9.60
7,20
8,80
8.60

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

Roggen-Kleie
Gersten-Graupe 1

„ „ 2
“ “

4„ * *

„ ## ®

„ „ 6
„ „grob

Gerstengrütze N.1
,, „ 2

g
Gerstenkochmehll

„ 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

,, -—> 2

20|lv
Mk.
5,60

13.50
12,00
11,00
10,00

9,50
9.80
9,30
9.80
9.80
9.00
8.00

5.80
16.50
15 50
15,00

3|12
Mk.

5,60
13.50
12,00
11,00
10,00
9,50
9.30
9.30
9,80
9.30
9.00
8.00

530
16.50
15.50
15,00

Wafserftiinvc.

P e 0 et

zu

Wasser stände

rag

2.|2.

31.j1.

Weichsel.
1 Warschau . . . 27.12.1,32 28.12.
2 Zacroszym ... 29.1. 1,30 30.1.
3 Thorn . ... 30.1. 1,48 31, 1.
4 Brahemünde . . 1.2. 3,82 2.2.

Brahe.
Bromberg O'-Pegel l.|2. W

Gopl o je«.
Krnschwitz . . . 80.11. 1,88

Ne tz e.

7 P->koschschl,0-.P-g-l \ \ ^
8 Bartschln. . 1.2. —

9 12. Gram. Schleuse 1. 2. 0,78 2 2.
10 Weißenhöhe... 1.2. 0,46 2.2.
11 Usch 1.2. 1,26 2.2.
12 Ezarmkan ... 1.2. 0,98 2.2.
13 FUehne .... 1.2. ft,56 2.2.

Der demnächftige Frühjahrs-Tiefgang für die kanalft
fierte Brahe beträgt 1,20 Meter.

Der demnächftige Frühjahrs-Tiefgang für den Brom-
berger und Obernetzekanal beträgt 1,20 Meter. m

2. 2.
2.
2.

1,30
1,34
1,40
3,79

5,50
2,04

1,90

3,58
1,56

0,84
0,56

Ke,
We¬
ge»

Ke-

falle»

0,04

0,02

0,06
0,10

0,02

0,08
0,03

0,06

0,02

Ma-drM
eerteteaj BSrfendepeschea.

Berlin, 2. Februar, angekommen 1 Uhr — Min.
Kurs vom

Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
DiSk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
Zv/oDt. Neichsa.

237,40238,10
192,70

13340
90,10

Tendenz: fest.

Kurs vom

4% Italiener
Rufs. Anl. 1902
Bochum. Gttßst.
Laurahütte
Gelsenkirchen

90,10 Harpener

192,30
17,40

88,90
241,00

88,90
241,60

256,25 256,00
226,00^226,25
212,501212,50

Berlin, 1. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: Rinder 528, Kälber 2117,

Schafe 952, Schweine 12403. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 kxSchlachtgew. i.M.(f. IPfd.t.Pf.) Mk.

Kälber: 1. jfte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 77—81
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 65—73
3. geringe Saugkälber . 51—59
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

—

Schafe: l. Mastlämmer und jüng. Masthammel 67—70
2. ältere Masthammel 60—65
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 52—57
4. Holsteiner Niedernngsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der fernen Nassen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu.
I1 /* Jahren 220—280 Pfund schwer 58

schwere, 280 Pfund und darüber (Käser)
^ ^

d) gering entwickelte . . . . . 53—55
e) ©atien 54

Vom Niuderauftrieb blieben ungefähr 300 Stück un¬
verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich schleppend und
hinterläßt Ueberstand. Bei den Schafen fanden etwa 550
Stück Absatz. Der Schweinemarkt verlief glatt und wurde
geräumt.
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Andrew White über Kaiser Wilhelm.
C. K. Der frühere amerikanische Boffchafter

in Berlin Andrew D. White gruppiert im neuesten
Heft des „Century Magazine“ die weitere Folge
seiner „Berliner Erinnerungen“ um

die Gestalt Kaiser Wilhelm II. und teilt „Im¬
pressionen vom deutschen Kaiser“ mit. Der erste
persönliche Eindruck, den White erhielt, war eine
Rede, die der junge Prinz Wilhelm, damals noch
Student in Bonn, bei der Enthüllung des
Cornelius-Denkmals in Düsseldorf gehalten hatte.
„Eine Kraft der Üfiergeugmtg und Begeisterung lag
in den Worten, die mir so verschieden erschienen von
den offiziellen Äußerungen bei solchen Gelegen¬
heiten, daß ich bei meiner Unterredung mit seinem
Vater und seiner Mutter davon sprach. Ihr Ant¬
worten rührte mich. Ein frohes Lächeln zeigte sich
ans des Vaters Zügen und eine stolze Freude
blitzte in den Augen der Mutter auf.“ Die wohl¬
tuende Liebenswürdigkeit seines Wesens, sein, leb-
Haftes Interesse an allem nahmen den amerikani¬
schen Gesandten bald völlig für den Prinzen ein.
Auch die erste Tat nach der Th ronbe steig -

it n g, in der White eine Offenbarung der Persön¬
lichkeit des Kaisers erblickte, die Entlassung
Bismarcks, sucht er aus seinem Charakter als
notwendig zu erklären. „Sicherlich ist es ihm ein
tiefer Schmerz gewesen; sein ganzes bisheriges
Leben hindurch hatte er Bismarck bewundert, ja
fast angebetet.“ Doch der junge Kaiser mußte
seinen eigenen Weg gehen. Sein rastloser Drang
nach Tätigkeit erscheint dem Amerikaner als einer
seiner wichtigsten Charakterzüge. Allen den viel¬
fachen Zweigen des gesamten Kulturlebens ist sein
Interesse zugewandt. „Die Reihe der Gegenstände,
die ihn interessierten, schien unbegrenzt, doch von
einigen sprach er mit besonderer Vorliebe; so von
allem, was sich auf Schiffe und Seefahrt
bezog, und eines der ersten Gespräche, das wir
führten, behandelte die Bücher des Obersten Manan,

von denen er mit großem Lobe sprach und erklärte,
er empfehle sie allen seinen Marineoffizieren zur
Lektüre. So fesselte ihn auch die Kunst in allen
ihren Formen. Während der ersten Jahre
meiner Gesandtschaft ließ er die 32 historischen
Gruppen in der Siegesallee errichten. Mein, Weg
führte mich täglich an ihnen vorbei und sie inter¬
essierten mich nicht so sehr durch ihre künstlerischen
Werte, als um ihres historischen Zweckes willen,
da sie die großen Taten seiner Vorfahren und der
bedeutendsten Männer, die ihre Regierung während
fast 1000 Jahren aufgewiesen, in Erinnerung
riesen. Immer war er bereit, über diese Werke sich
zu unterhalten inbezug auf ihren künstlerischen,
geschichtlichen und erzieherischen Wert. Nicht nur

mir, sondern auch meiner Frau gegenüber zeigte er

sich fest überzeugt von ihrer Bedeutung als einem
iVHttel, in den Herzen der Jugend eine ver¬

stehende Vaterlandsliebe wachzurufen. Er sprach
mit Stolz von der großen Zahl begabter Bildhauer
während seiner Regierung, und was er von ihren
Werken sagte, war des Anhörens wohl wert. Er
hat selbst künstlerische Begabung, von der er in
früherer Zeit sogar auf der jährlichen Berliner Aus¬
stellung durch ein Bild von seiner Hand Kunde
gab.“

Die Liebe des Kaisers zur Musik erstreckt
sich nach White vor allem auf wahrhaft große,
ernste, gewaltige Wirkungen. Die Leistungen des
Domchors erklärt er für die vollendetsten, die er je
gehört habe. Nicht so viel Interesse nehme der
Herrscher an der Oper, und bei den Galavor¬
stellungen feien Werke zur, Ausführung gelangt,
die mchr historischen als mulsikalffchen Wert hatten.
Die Pflege der dramatischen Kunst liegt ihm ebenso
als Staatsmann wie als Mensch am Herzen. White
stellt das deuffche Theater außerordentlich hoch; er

hält es für das beste in allen Kulturstaaten. Be¬
sonders rühmt er die Verehrung Shakespeares, die
auch der Kaiser hege. „Interessant war es mir,
ihn öfters mit feinen ältesten Söhnen im Theater

sitzen zu sehen, wie er in ihnen die Liebe zu den
Meisterwerken der Bühne erweckte, und dann sprach
er mit ihnen über die Gedanken und die Handlung
im „Julius Cäsar“, im „Coriolan“, die da auf der
Bühne vor uns dargestellt wurden.“ Deutlich hat
der Kaiser es ausgesprochen, daß „das Theater wie
die Schule und die Universität es als seine Auf¬
gabe betrachten müsse, der jungen Generatton die
Wege zu weisen, die höchsten geistigen Güter im
deutschen Waterlcmde zu fördern und unser Volk
an Geist und Charakter zu veredeln“.

Auch über archäologische Fragen sprach der
Kaffer mit White. Sehr lebhaft griff er eine Be¬
merkung -des Gesandten aus, doch er durch der
Wissenschaft geleistete Dienste seine Regierung be¬
rühmt machen solle. Von den klassischen Autoren,
die er auf dem Gymnasium in Cassel gelesen, sprach
er mit hoher Wertschätzung; aber erfrischend war

es, zu hören, wie er gegen Schulmeisterei und

Pedanterie sich wandte. In der Literatur
zeigte der Kaiser in vielen Gesprächen, eine reiche
Belesenheit und eine genaue Kenntnis nicht nur der
besten Autoren seines Landes, sondern auch
fremder Dichter. Er schwärmte von Rudyard
Kipling und sprach von dem Vergnügen, das ihm
die Lektüre Märk Twains. bereitet. Viele Fremde
machten ihm auch die Zeichnungen von Gibson.
Man mußte staunen, wie er zu solch ausgedehnter
Lektüre noch Zeit fand, der Kaiser selbst erzählte
'White, daß er auf seinen Jagdausflügen viel lese.
Besonders rühmt der Amerikaner an dem Herrscher
die »Gabe, die rechten Männer auszuwählen; er

höbe eine ausgebreitete und genaue Kenntnis von

Menschen und VerhAtnissen.in seinem Lande und
durchdringe alles mit seiner Sicherheit und
Energie.

Auch in der internationalen Poli¬
tik ist er von weitausschauendster Einsicht. Freudig
begrüßte er die Haager Konferenz; einsichtsvoll
sprach er zu White über die Stellung Chinas und
Japans in der Weltpolttik und über seine Reisen

äußerte er: „Manche Leute machen mir einen Vor-
Wurf daraus, daß ich so viel reise; aber das ist
ein Test meines Amtes. Ich suche mein Reich und
mein Volk kennen zu lernen; zu scheu, was not tut
und was geschieht. Ebenso ist es meine Pflicht,
Menschen und Länder außerhalb meines Reiches
kennen zu lernen. Ich bin nicht wie“ dabei
nannte er den Namen eines in der Geschichte
wohlbekannten Herrschers — der niemals aus
seinem Palast sich herausrührte, wenn er hätte
helfen können, und Menschen und Dinge so gehen
ließ, wie es, ihnen gefiel.“ An allen bedeutenden
Persönlichkeiten seines Reiches nimmt der Kaiser
nach Whites Urteil lebhaftestes Interesse. „Der
deuffche Hos gilt für sehr exklusiv; aber man sah
bei den Festlichkeiten berühmte Leute aus allen
Gebieten. Leute aus allen weisen, den militän-
schen, kirchlichen, bürgerlichen, Männer der Li¬
teratur, Wissenschaft, Kunst, des Handels, alle
waren eingeladen, nur eine Klasse fehlte,
die Leute, bie nur re ich sind.“ Auch von der
Impulsivität des Kaisers spricht White; sie erklärte
sich aus der Beweglichkeit und Leidenschafllichkeit
dieses reichen Geistes. Doch sei sie., geregelt durch
ein ruhiges Beurteilen und seine Äußerungen, so
plötzlich und schnell sie erfolgten, resultierten doch
gewöhnlich aus einer langen Überlegung. So
zittert er eine Bemerkung des Kaisers, die er für
den Ausdruck seiner Anschauungen hält: „Sie in
Amerika mögen tun, was Sie wollen, aber ich will
nicht dulden, daß die K a p i t a l i st e n in Deutsch¬
land den Ärbeitern ihre Lebenskraft
a u s s au g e n und sie dann wie ausgepreßte Zi¬
tronenschalen in den Rinnstein werfen.“ White
schließt seinen langen Aufsatz mit allgemeinen Er¬
örterungen über des Kaisers religiöses Empfinden,
seine Gerechtigkeit und Objektivität in der Beur¬
teilung katholischer Fragen, sein monarchisches Ge¬
fühl und sein Verhältnis zu den Vereinigtst
Staaten.
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Mein diesjähriger Saisonausverkauf
dauert nur noch Ms Sonntag, d 5. Februar

und umfasst folgende Artikel:
Binsen Sonnenschirme

Unterröcke Kinderkleidehen Herren-Cravatten Regenschirme

Schürzen
Taschentücher

Handschuhe
Strümpfe Wäsche Pelzsachen

Grosse Reste Seidenbänder — Reste Seidenstoffe — Reste Stickereien.

DieRestbestände desWeihnaeht§-Bazar§ * 1 Mk.-Artikel
gebe erheblich billiger ab. (73°

Jsidor Rosenthal,
'̂Mm

•ä “Dia crlftr.kli K,
.iv- Die glückliche Geburt eines munteren Mädchens y/.

KfS beehren sich hiermit ergebenst anzuzeigen (33 M/

H| Schewno (Kreis Schwetz), den 1. Februar 1905 W

M Oscar Wende und Frau G
ny Emilie, geb. Grzimek. wk

Gestern Vormittag 10 Uhr entschlief sanft
nach Gottes uneriorschlichem Ratschluss meine
liebe Frau, unsere gute, unvergessliche Mutter,
Schwiegermutter, Grossmutter, Schwägerin und
Tante, (1940

Frau Matilde Wiese
geb. Lawrenz

im Alter von 67 Jahren, was tiefbetrübt um stille
Teilnahme bittend anzeigen

Die trauernden HlnterblleMen.
Die Beerdigung findet Sonnabend, d. 4. d M,

nachm. 3 1/* Uhr vom Trauerhause Schröttersdorf 9
aus nach dem alten ev. Kirchhofe statt.

Am 1. F-.br. früh 4 Uhr
entriß uns der unerbittliche
Tod nach langem, in Geduld
ertragenem Leiden meinen
heißgeliebten Mann. unsern
guten Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

Ludwig Lemke
int Alter von 47 Jahren,
waS hiermit, um stilles
Beileid bittend, anzeigen

die trau rnde Witwe
Minna Lemke geb. Meister

nebst Tochter Elsbeth.

Beerdigung: Sonnabend
Nachm. 3 Uhr vom Trauer«
baust Hempelstr. 5.

13 Montag, den 31. Januar, I
H vorm. V-U Uhr entschlief I
fl sanft nach langem Leiden 1
9 unsere liebe Mutter und 9
9 Scbwägerin, Frau

Ernestine Bahn
geb. Geschke

H int Alter von 62 Jahren. 9
B Zm Namen der Hinterbliebenen 9

Ottilie Gestillte.
9 Bromberg. d. 2. Febr. 1905. 9

Die Beerdigung findet I
■ Freitag Nachm, um 3 Uhr fl
9 von der Leichenhalle des 9
fl alten evangel. Friedhofes 9
| aus statt. (1935 9

9 5 Uhr entschlief sanft, im 9
9 Alter von 76 Jahren, un- 9
9 sere liebe Mutter, Schwie, 9
9 ger- und Großmutter, die 9
9 netto. Fleischermeister Frau 9

Anna Grüttner
geb. Böge.

9 Diese» steigt tiefbetrübt an 9
I Elise Grüttner,

Otto Köhn und Frau
geb. Grüttner.

fl Filehne, d. 2. Febr. 1905 fl

Natnrhellverein.
Freitag, d. 3.Febr., 8 Uhr abdS.
Sitzung i. Z a n d e r'sCafe, Rink.-
n.Biumenstr.-Ecke.Gäste Willkomm.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuz». Eisenkonstr., j
höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei,
mehrwöchentl.Probe. B iaroder
Raten von 16 M.monatl. ohne An-
zahlung.Preisverzeichn.franco.*

Gestern früh 7‘/a Uhr erlöste 1
| Gott unsern lieben

Heinrich
I von seinem schweren Leiden und 1

nahm ihn auf in fein Reich. |
Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie Jahns.
Bromberg, d. 31. Jan. 1905. |
Di Beerdigung findet Frei¬

tag Nachm. 3 Uhr u. d. ßeicf)en=
Mmff^b^tei^D^ÄirdfttKauShattJ

Für die herzliche Teil- 9
9 nähme und für die zahl- 9
I reichen Kranzspenden beim 9
9 Heimgänge meiner lieben fl
I Frau sage ich allen Freun- 9
9 den und. Bekannten, beson- 9
9 ders Herrn Pfarrer Ass- E
9 mann für seine trostreichen 9
9 Worte meinen (1954 1
I herzlichenDank I

Louis Hertel,
fl^Lokomotivfübre^^.

I Grabgitter I
llarmordenkmäleri

Grabtafeln
In. EinfassungenI

fertigt sauber an

| zu soliden Preisen !

Ifierm. Boettdier,!
Töpferstrasse 13. |

Sonnabend, den 4. d. M.,
vormittags 10 l /2 Uhr, werde ich
Neuer Markt 2 (419

ein Herrenfahrrad, Wirtfchafts-
u. Küchengerät, Kleidungsstücke
u. a. m. meistbietend versteigern.

Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

AnktiSn.
Freitag, den 3. Februar

1905, nachmittags 3 Uhr,
werde ich Mittelstraße Nr. 1:
div. gute Nußbaum-Möbel, wie:
Kleiderspind, Vertik., Bettstellen rc.,
ferner 2 Bernhardinerhündinnen
mit Stammbaum, Äaskronen,
Regulator, Taschenuhren, gold.
Repetirubr it. a. Sachen meist
bietend versteigern.
102) Max Rohde, Auktionator.

Weitere Anmeldungen zu meinen

Winter-Tanz. Kurse«
nehme entgegen. (92

Ballermeister TL, Wittigs,
Schleinitzstraße Nr. 1.

Gepr. Lehrerin ert. Privat- u.

Nachhilfestunden. Offerlen u.
P. E. K. 5 an d. Geschst. d. Ztg.

Brombergs, Gymnastalstr. 1.

Erste kaufmännische Handelsschule

Pani Westphal
Höhere Lehranstalt für alle Handelswissenschaften
gegründet 1881. Prämiiert mit der silbernen Medaille.

Gediegene prakt. Ausbildung in allen Lehrfächern.
Bitte verlangen Sie Prospekt. 511

I Inh. Hugo Nchegfier.

Ingenieurschule zu Mannheim
Städtisch subventionierte höhere technische Fachschule.

Programme kostenlos durch das Sekretariat. (194

Deutsche Gesellschaft siir Aust«. Wisseuschust.
Kursus des Herrn Syndikus Dr. Kandt:

Einführung in die Nolksniirtschllftstehrk.
Beginn: Freitag, den 3. Februar, abends 8 Uhr

in der Städtischen Höheren Töchterschule. (501
Eintrittskarten zu 3 Mk. in der Mittlereren Buchhandlung.

Abteilung für bilbenbe Kunst.
Übung in -er BetrilAung non Sunfinietfeit

2, Abend: Römische Baukunst. — Baukunst deS Mittelalters.
Freitag, den 3. d. M., 8 Uhr Adlersaal. (501

, Eintritt nur gegen Vorzeigung der Abteilungskarte.

Die größte Auswahl in (100

finbtnSieBet PaUlNaChtigBl, iilOlllliCIg
ca. 50 Sorten von 40 Pfg. bis 1,80 p. U

stets frisch. — Spezialität:

Deffert-Wasskl-Misl-uiig 12

Frische ScheMsche
empfehlen Blnm &- voptlt.

Heute Donnerstag Abend
frischeBlut., Leber-
u. Grützwurst nebst

guter Wurstsuppe
bei C. Heller, Mittelstraße 44.

Hg. Kaufm., Kolonialw.-B.,
einfährig ged., sucht sof. evtl. 1. 4.
Stellung, gute Zeugnisse Vorhand.
Andere Beschäftigung a. angenehm.
Off, u. A. 12 a. d. Geschst. d. Z. erb.

Ein jg. solid.Mann, verh.. sucht in
besser. Hause Stellg. als Portier.
Off, unter G. H. 28 a. d.Gschst. d.Z.

BnehHalterin
mit guten Zeugn., längere Zeit
in großem Kontor praktisch tätig,
sucht p. 1.4 er. anderw. Engagem.
Off. unt.A. v. a. d. Gschst. d.Z. erb.

Luche für meine Tochter, evang.,
ö 18 Jahre alt, in Handarbeit,
Schneiderei u. i. Kochen erfahren,
Stellung als Stütze im Orte
oder in ländl. Pfarrhause. Gefl.
Off. u.A. P. 600 a. d. Gschst. d.Ztg.

Geb. ält. Dame, Jsr., gut
Fam., sucht, über viel Zeit ver¬

fügend, ang. Wirkungskreis, auch
stundenweis. Gest. Offert, unter
B, M. fl. d. Geschst. d. Ztg. erb.

Luche f meine Tochter in bcff.Hause
ö Stell, z. Unterst, d. Hansfr.
b Familienanschlim u.etw.Taschen-
gelb. Bromberg oder Umg. Off.
unter L. M. 104 a. d. Gschst. d.Ztg.

Tücht.Mädch.f.all.,Kindermädch.
empf. v.gleich Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin.Babnhofstr.12.

« Stellen-Aneehote

Von sofort für mein Bureau

ein älterer Schreiber
gesucht (pensionierter Beamter).

A. Cohnfeld, Bahnhosstr. 32, I

Tüchtig. Monteur,
welcher befähigt ist, in ein. Werk¬
statt von landwirtsch. Maschinen
und Brennereiarbeiten ca. 15 Mann
mit zu beaufsichtigen, findet bei
möglichst sofort.Antritt ».zufrieden¬
stellend Leistung.dauerndeStellung.

G. Eckstein, 3 n t it,
83) Maschinenbauanstalt.

Vertreter
W für e. erstklassig.deutsches

für hiesige Stadt u. einen ev. noch
zu vereinbarenden Bezirk bei hoher
Provis. gesucht. Nur solventeHerren
wollen sich meld. unter A.A. 458 an

Rudolf Messe,agdeburg.

3®ti iüngrtt Schreiber
sucht Br. Endlich.

Gin suuger Schreiber
per sofort gesucht. (105

Silberstein, Rechtsanwalt.
Eine Lebensversicherung sucht

Pertreier
bei hoher Prov. u. Bureauzufchu
Off. u. E. B. 6 an d. Gschst. d.'

Kraft. Laufbursche«
sucht von sofort (105

Adam’s Eiaarrenfabrik.

GafeBriitoI
Brombergs, Brüchenstrasse 5.

Inh. Alois Kramer.

Rendezvous der muslKal, Welt!

Täglich: Hervorragende Concerte.
Bunk’s Künstler - Ensembles! Wegen der
ausäerordentl. Beliebtheit noch tür Febr. prolongiert*

In Vorbereitung: Special-Abende!
Neu! Ab 1. Febr. ein vorzügl. renommiertes N eu!

Wiener Schrammel-Quintett.
Humoristisches Programm! Dezente Familienweisen!

Küche u. Keller meines Cafes sind vollkommen !

Ich bitte meinem Unternehmen entgegen zu kommen.
104) Hochachtend Alois Kramer.

Jed.Freitag: GrossesFischessen nachWiener Art.

Mittwoch: OstpreussistiieSpecial-Gerichte.
Geliügselreissnppc zu jeder Zeit.

Entree frei. Ohne Preiserhöhung:.

Früher Sintert Restaurant
Wilhelmstraste 70.

Heute Donnerstag, d. 2. Februar,
abends von 6 Uhr ab:

Labs - Caitfch-Gge«.
Fr. Sendung Seemuscheln.

Heute Donners lag

frischeWurst
n.gut.Suppe. C.Beeck.Friedrichst.

Rotskeller.
Donnerstag, den 2. Februar

Ksirzert «tc.
Anfang 8 Uhr. Eintritt frei.

Der diesjährige

/»>GildcMaskenballl J findet am

Vy Zonnabenb, de« 4. Februar,
abends 8V2 Uhr, im Schützenhause statt.

Gäste können durch Mitglieder gegen Lösung einer
Karte von 2 Mark eingeführt werden. (353

Die Billet-Ausgabe beginnt am Freitag, d. 27.Januar
und findet täglich von 10—12 Uhr vor- und 4 bis
0 Uhr nachm, im Geschäftslokale deS Jgrrrtt Kaufmann
A. Feldt, Bahuhofstraße 6a, statt: Sonntag, deu
29. Januar er., vormittags von 10-1 Uhr.

Die Herren Kameraden werden ersucht, sich ihre Billets
bis Donnerstag, den 2. Februar er. daselbst abzu,
holen. Zutritt für alle Teilnehmer nur gegen Karte.

Um rege Beteiligung und möglichst kostümiert bittet

Der Dorstaudl der Schiitzengilbe.
I. V. Mündner.

******* I **********

Restaurant Falstaff I
Friedrichstrasse 45. (104

Ab 1. Februar er. neue erstklassige

Damenkapelle,
Anfang mittags 12 Uhr, abends 8 Uhr.

Mittagstisch zu klein. Preis. Reichh. Abendkarte.

********** I **********
Ane« WM« Schreiber

mit schöner Handschrift sucht (105
Aronsohn, Rechtsanwalt.

Für meinen Fabrikhof suche zum
sofort. Antritt einen ordtl., zuverl.
u. verh.Hofarbeiter (sr.Wohn. u.

Heizung), kinderlos. Ehep. bevorz.
Aug. Appeit,Ialousiefabr.,Albert st.4

Ein Lehrling,
welcher Lust hat, die Brot- und
Feinbäckerei gut zu erlernen, kann
sogleich eintreten. (103
A. Schallhorn, Brunnenstr.10/11.

Zwei Mlkereilebrlinze
können sich unter günstigen Be¬
dingungen sofort melden. (33

Dampfmolkerei Ludtvikowo
p. Gromaden, Posen.

Knechte u. Mädchen m. guten
Zeugn. f. Bromb. u. Berlin sucht b.
hoh.L.u.fr.R. Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhofftr.12.

Ms Cigarren-«.
Wickelmacherinnen
sowie Mädchen v. 14-16 Jabren,
welche das Cigarrcnmachen oder
Wickelmachen erlern, wollen, finden
dauernde Beschäft. in der C'garren-
fabrik von Norbert Beamte.

Danzigerstraße 129. (85

ItbritsMiiwis
Britillleilstr. 5, int

UnentgeltlichfürArbeit-
geber u. Arbeitnehmer

weist Gesellen, Arbeiter und
Arbeiterinnen nach.

welches auch gut zu kochen versteht,
für d. ganzen Tag v. sof. gesucht
Zu melden i. Laden Friedrichstr.5.

Lehrfräulein
bei monatlich. Vergütung gesucht.

Carl tfathan, Wollmarkt.

Kinderfrau!!!
verlangt Friedrichstraße 45.

14-15jähr. Mädchen zum Kinde
für nachm, sucht Mittelstr. 51,1 r.

Aufwärterin für 2 Stunden
morgens gesucht. Meldung. 2 bis
4 Uhr nachm. Moltkestr. 9, prt.

Aufwärterin
wird verlangt. Boiestraße 7.

Aufwartemädchen
wird verl. Danzigerstr. 16 17, II r.

Aufwärterin verlangt sofort
1921) Heynestraße 10, II lks.

Keamtril-Grsongoelei«
„Eintracht“.
abends 8 Uhr pünktl. b. Dickmann

Herrenabend.
Dickmann’sßtflblifiemcnt

Wilhelmstraffe Nr. 71.

Mein Saal ist am Sonnabend,
den 4. Februar er. für den

Herrenabend
des Beamtcn-Gesangvereins

Eintracht“ vergeben. (105
Panorama

Wilhelmstr. 12. Diese Woche:
Der Krieg der Buren und

Engländer. (1780

Coneordla.
>Gr. Erfolg d. neu. Progr.I

Die Mötttblitzfahrt!
im To-eSmg!

SensationeUIPHänomenaUk
Hierzu d. groffftädt.Progr.ß

Näheres siebe Plakate. I

Coucordia - Theater.
Donnerstag, d. 2. u. Freitag,
d. 3. Februar, nachm 5l/a Uhr:

EHHr Große

Schüler-Fcst-Vorslkilung
in großer Vollendung, wie hier
noch nicht gezeigt. Welches deutsches
Schülerherz würde es nichr inter¬
essieren, die groffen historischen
Gemälde nach den Originalen
der Ruhmeshalle des königl Zeug¬
hauses zu Berlin mit Dichtungen
von 1675 bis 1871, vorgetragen
von dem beliebten Rezitator
Heinrich Schellhase aus
Berlin zu hören uub zu seh -n.

Ebenso Szenen vom russisch¬
japanischen Kriegsschauplatz.
Die Glocke von Schiller. Für
unsere liebe kleine Well d. Märchen
Schneewittchen u.d.7Zwerge.
Entree: 50 Pf.. 30 Pf.. 20Pf.. 10Pf.
Erwachsene zahlen doppelte Preise.
DeutscheGesellschaft fürKunst

und Wissenschaft.

Chor- «nb Grcheftcrprobe
Donners ag, den 2. 2., 8 Uhr,

Hotel Adler. (501

Stadt-Theater.
Donnerstag: Jnnker Kleist«
Freitag: Concert Pablo de
Sarasate und Berthe Marx-
Goldschmidt. Erhöhte Preise.

WM“ Blockbilleis sind gegen

Nachzahlung giltig. “flSi
— Anfang 8 Uhr. —

Sonnabend: Vorstellung zu kleinen
Preisen: Wilhelm Teil. “19®



Gst-eittsehe Pvefse.
S. Weikage. Bromberg, Freitag, 3. Februar 1905. jirm

F

Deutscher Reichstag.
131. Sitzung vom 1. Februar. 1 Uhr.

Am Vrnrdesratsttsch ^^Graf von Bülow, Graf
Posadowsky Frhr. von Stengel, Stübel, von Pod-
Lielski, Frhr. von Rheinbaben, Kraetke, Frhr. von

Vor ^Eintritt in die Tagesordnung nimmt das
Wort Reichskanzler

Graf Bülow: Ich habe die Ehre, dem hohen
Lause die sieben Zusatzhandelsverträge zur ver-

fassungsgemätzen Beschlußfassung vorzulegen-. Ich
hoffe, daß Sie diesem großen Werke, das für die

ganze Wirtschaftspolitik von größter Wichtigkeit
ist, zustimmen werden. Auf Einzelheiten will ich
nicht eingehen, doch werden die einzelnen Staats¬

sekretäre bereit sein, etwaige Fragen zu beantworten.
Die letzten Handelsverträge wurden anfangs der
90er Jahre geschaffen, unter denen unsere In¬
dustrie einen glänzenden Aufschwung nahm, bis

zum Anfang dieses Jahrhunderts, wo eine gewisse
ALflauung eintrat, doch scheint es, daß jetzt wie

Geschäftsstockung ihr Ende erreicht hat und, dre In¬
dustrie wieder im Aufblühen begriffen ist. Da¬
gegen geht es unserer Landwirtschaft, der em Teil

ihres Schutzes genommen war, noch immer sehr

schlecht. Dies zeigt auch die Statistik der Be¬

völkerung. 1871 wohnten auf dem Lande noch
71 Prozent, 1903 nur noch 46 Prozent, Diese
Zahlen sind von großer Bedeutung. Deutschland

ist kein 'Industriestaat, es ist ein Agrar- und ^n-

dustriestaat, Ich freue mich über dre Entwickelung
unserer Industrie, aber die Landwirtschaft ist em

gleichberechtigter Faktor. (Beifall.) Wehn sie

krankt, so muß es ein Grundsatz eurer verständigen
Politik sein, ihr so weit zu helfen, als es nur irgend
mit den Interessen der anderen Erwerbsstande
vereinbar. Wir können mir Handelsverträge ab¬

schließen, die unsereii Interessen entsprechen und auf
einer akzeptablen Basis errichtet waren, ^azu war

ein neuer Zolltarif nötig. Den größten Wert legten
die verbündeten Regierungen auf feste Tarife und

auf langfristige Verträge, damit unsere Eport-
industrie sich einrichten konnte. Damit war der

Industrie gedient. Daneben mußten wir aber un¬

serer Landwirtschaft einen größeren Schutz ge¬

währen, da sie bei den letzten Handelsverträgen zu

kurz gekommen ist. (Zustimmung rechts, Wider-

spruch links.) Der verstärkte Zollschutz mußte nicht
nur für das Getreide, sondern auch für das Vieh

eingeführt werden. Der höhere Zollschutz für Ge¬

treide war nötig, weil der Getreidepreis ständig
infolge der Konkurrenz des billiger produzierenden
Auslandes gesunken war Allerdings durften wir

bei dem Getreidezoll auch die Interessen der Kon¬

sumenten nicht vergessen, er durfte nicht zu hoch sein,
damit wir noch langfristige Handelsverträge ab¬

schließen konnten.
Wir setzten deshalb auf meinen Vorschlag Mi-

nimalzölle ein, die bekanntlich viel umstritten
waren. Ich verrate kein Geheimnis, wenn ich sage,
daß es große Mühe machte, mit diesen Mmimal-

zöllen Verträge abzuschließen, namentlich mit Ruß¬
land und Österreich-Ungarn. Doch haben wir tm

Interesse unserer Landwirtschaft diesen harten und

schweren Kampf mit Erfolg gekämpft. Mehr konn¬

ten wir aber nicht erreichen. Dig Befürchtung, daß
diese Minimalzölle in unerträglicher Weise die Kon¬

sumenten belasten, ist nicht gerechtfertigt. (Oho!
links.) Me bisherige Entwickelung der Truge
spricht gegen diese Befürchtung, wir werden nur den

Zoll haben, den wir 1887—1890 gehabt haben. In¬
zwischen hat sich aber die Lebenshaltung unseres
Volkes gchoben, wie die Einkommensteuerstatistik
und die Vermehrung der Sparkasseneinlagen be¬

weist. In Frankreich hat man einen Weizenzoll
von 15 Francs, und doch hat die französische Kam¬
mer einen Antrag auf Ermäßigung des Weizen¬
zolles abgelehnt, einen Antrag auf Erhöhung der

Viehzölle aber angenommen. Große Schwierig¬
keiten machten die Spezialisierung des Gersten¬
zolles und die veterinäreü Maßnahmen zum Schutze
unseres Viehbestandes. Hier namentlich konnten
wir nicht nachgeben, denn unser Viehbestand hat
einen Wert von 7 Milliarden. Wir habenmns jetzt
volle Aktion und Sperrfreiheit gewahrt, während
wir früher, namentlich gegenüber Österreich-Un-

trn, gewissermaßen erst dann den Brunnen zu-
ken konnten, nachdem das Kind hineingefallen

,ar. Es ist also jetzt alles getan, was wir nur tun

cormten, um unseren Viehbestand genügend zu
schützen. Bei der Durchführung dieser Präventiv¬
maßregeln verlasse ich mich auf meinen Freund, den

Landwirtschaftsminister. (Große Heiterkeit.) Von
großem Werte sind die Zollerhöhungen für
Schweine und warmblütige Pferde. Der letztere

, Zoll wird namentlich unserem Heere zu gute kom¬

men, denn unter dem niedrigen Pserdezoll ging
unsere Remontezucht sehr zurück. Bei diesen großen
Vorteilen für uns mußten wir natürlich auch Kon¬
zessionen machen. Denn die Kunst, einen Handels¬
vertrag zu machen, bei dem man selbst nur Vorteile
hat und dem anderen keinen läßt, gibt es. nicht.
Irgendwo mußte ein Loch gelassen werden. So
haben wir Ermäßigungen bei Holz und Futter¬
gerste gewährt und Gänse ganz frei eingelassen.
Wenn wir bei dem Holz die autonomen Zollsätze
festgehalten hätten, wären wir nicht zu Verträgen
mit Rußland und Österreich gekommen. Ein Vor¬
teil ist ferner, daß Rußland sich verpflichtet hat, sein
Holz nicht mit einem Ausfuhrzoll zu belegen. Wir
dagegen mußten uns verpflichten, das oberschlesische
Schweinekontingent von 1260 auf 2500 zu erhöhen.
Hiermit kamen wir Rußland entgegen und dienten
zugleich dem Interesse unserer oberschlesischen Be¬

völkerung. Trotz dieser Zugeständnisse läßt sich
nicht leugnen, daß unsere neuen Verträge einen
agrarfreundlichen Charakter haben. Aber auch die
Interessen unserer Industrie sind gewahrt.

'Gegenüber Italien und Belgien sind unsere
Jndustriezölle irrt wesentlichen auf derselben Höhe
geblieiben. Mese beiden Länder hatten in der

Zwischenzeit keinen neuen Zolltarif geschaffen.
Anders stand es mit den andern Ländern. Ruß¬
land namentlich hüt große Anstrengungen gemacht,
um sich eine eigene Industrie zu schaffen. Fürst
Bismarck hatte dies vorausgesehen, schon vor 25
Jahren sagte er zu einem russischen Botschafter, der
'sich über bte Hohen deutschen Agrarzölle beschwerte:
„Weinen Sie nicht, den deutschen Agravzöllen
werden Sie eine russische Industrie verdanken.“
Ich wiederhole aber, daß wir bei den Handelsver¬
trägen doch die Interessen der Industrie und
des Handels gewahrt haben. (Lachen links.) Wir
haben der Landwirtschaft nur gegeben, was ihr
1892 genommen wurde, und wenn die Landwirt¬
schaft wieder erstarkt, so kommt dies in erster Linie
wieder der Industrie zu gute. Me Industrie be¬
kommt langfristige Handelsverträge, und damit
wieder Sicherheit un!d Stabilität-,. Außerdem find
die bisherigen Verträge nicht gekündigt und die
neuen sollen erst am 15. Februar 1906 in Kraft
treten, so daß die Industrie ein ganzes Jahr Zeit
hat, sich einzurichten. Rußland hat uns viele
Konzessionen gemacht, die dem Handel zu gute
kommen, aüch. ist es der Brüsseler Zuckerkonvention
beigetreten. Von prohi'vitt'ven Zöllen kann bei den
-ganzen Verträgen keine Rede sein. Namentlich die
'Eisenindustrie wird Vorteile aus dem Vertrage mit
Rußland Ziehen, da der bisherige Zoll für eiserne
Maschinen bestehen bleibt und der für- Automobile
und Dreschmaschinen herabgesetzt wird. Nun
schrieben die Zeitungen, ich hätte noch mehr er¬

reichen können. Aber das ist eine Redensart, wir
haben so viel erreicht, wie wir erreichen konnten.
Wenn wir mehr gefordert hätten, wären Zollkriege
auf allen Seiten die Folge gewesen. Die ver¬
bündeten Regierungen halben die bestehenden Ver¬
träge nicht gekündigt, weil es nicht sicher gewesen
wäre, daß wir innerhalb eines Jahres zu Handels¬
verträgen gekommen wären. Außerdem lag die
'Gefahr nahe, daß andere Staaten sich gegen uns
verbündet hätten und wir uns einer wirtschaftlichen
Koalition gegenüber befunden hätten. So aber
halben wir den sicheren Weg gewählt und unser
Schiff in den sicheren Hafen gebracht. Wir haben
es erreicht, daß der bedrängten Landwirtschaft ein
erhöhter Schutz und unserer Exportindustrie Be¬
wegungsfreiheit gewährt wurde. Die Verträge
können nur im ganzen abgelehnt oder angenommen
werden, sie bilden ein unteilbares 'Ganzes. Ich
gebe zu, daß sie alle Wünsche nicht erfüllen, aber
'sie geben Sicherheit und Stabilität dem ganzen
wirtschaftlichen Leben. Der Bundesrat hat sie im
ganzen einstimmig angenommen und ich hoffe, auch
der Reichstag wird!sie annehmen. (Beifall rechts.)

Abg. Singer (Soz.)Ich bitte ums Wort zur
Geschäftsordnung.

Präsident Graf Balleftrcm: Vor Eintritt in die
Tagesordnung wird das Wort einem Mitgliede des
Hauses nicht erteilt. (Heiterkeit.) Die Verträge
werden dem Hause noch heute zugehen. Diejenigen,
die sie schon früher haben wollen, können sie schor:
sofort im Dienstzimmer des Direktors entgegen¬
nehmen.

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung
ein.

Erster Gegenstand derselben ist die Fortsetzung
der zweiten Beratung des zweiten Nachtragsetats
für Südwestafrika. Die Beratung beginnt beim
Titel 10. Zur betriebsmäßigen Wiederherstellung
der Hafenanlage in Swakopmund, erste Rate
2 200 000 Mark.

Me Kommission hat hier 300 000 Mark ge¬
strichen und nur 1 900 000 Mark bewilligt.

Mg. von Böhlendorfs (kons.) beantragt, den
vollen Betrag von 2 200 000 Mark zu bewilligen.

Abg. Dr. Müller-Sagan (freis. Vp.) meint,
es sei doch merkwürdig, daß die Konservativen,
die hier so für eine rationelle Wasserwirtschaft ein¬
träten, im Landtag gegen den Kanal seien.

Abg. Lattmann (Antis.) bittet, daß in Swakop-
mund mehr als bisher der Bodenspekulation ent¬
gegengetreten werde.

Abg. Bebel (Soz.) führt aus, kein Mensch
wisse, was die ganze Hafenanlage kosten werde,
denn ein Voranschlag über das ganze Projekt je:
wieder nicht gemacht. Es sei ferner zu befürchten,
daß das ganze Geld wieder ins Wasser geworfen
werde. Die Sozialdemokraten würden selbstver¬
ständlich gegen die Position stimmen. Weiter be¬
schwert sich Redner darüber, daß die italienischen
Arbeiter bei den Hafenanlagen schlecht behandelt
werden.

Kolonialdirektor Dr. Stübel
_

erwidert, ; daß
Differenzen zwischen den italienischen Arbeitern
und dem Unternehmer ausgebrochen seien. Doch
seien infolge Einwirkung des Bezirksvorstehers in
Swakopmund dieseDifferenzen ausgeglichen und die

Frage zu allseitiger Befriedigung gelöst worden.
Unrichtig sei es, daß bei dem Hafenbau nicht mit der
nötigen Vorsicht vorgegangen sei, die Pläne seien
erst in Angriff genommen, nachdem sie in Berlin
geprüft seien. Mit der Versandungsgefahr hätte
man immer gerechrret. Me Kostenvorschläge seien
auf Grund der Gutachten der Sachverständigen an

Ort und Stelle aufgestellt, eine genaue Angabe,
was die ganze Anlage kosten werde, könne noch nicht
gemacht werden, da Wasserbauten zu den schwierig¬
sten Arbeiten gehörten, die es gäbe.

Abg. Storz (Südd. Vp.) meint, Swakopmund
sei überhaupt nicht für einen Hafen geeignet.

Kolonialdirektor Dr. Stübel führt aus, daß
die Kriegsschiffe die ganze Küste untersucht hätten.
Swakopmund sei aber noch immer der relativ beste
Punkt für einen Hafen gewesen.

Hierauf wird die Position entsprechend dem
Vorschlage der Budgetkommission (nur 1 900 000

Mark) angenommen.
Der Rest des Nachtragsetats wird ohne De¬

batte angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Etats für

die Expedition in das südwestafrikcmische Schutz¬
gebiet für 1905.

Dieser Etat wird ohne Debatte nach den Vor¬
schlägen der Kommission angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Etats des
Reichsamts des Innern.

Me Beratung beginnt beim Titel „Gehalt des

Staatssekretärs“.
Hierzu liegt vor eine Resolution der Abg.

Auer und Genossen (Soz.), die eine Novelle zur
Gewerbeordnung fordert mit folgenden Besttmm-
ungen für den Bergbau: 1. Fesffetzung der Schicht¬
dauer. 2. Beseitigung des Wagennullens, Be¬

zahlung der wirklich gelieferten Kohle nach Gewicht,
Eichung der Wagen. 3. Wahl und Besoldung von

Wagenkontrolleuren bezw. Wiegemeistern durch die
Belegschaft. 4. Regelung der Lohnzahlung, kosten¬
lose Lieferung des Schießmaterials und des Ge¬
leuchtes. 5. Errichtung von Arbeiterausschüssen.
6. Wahl von Grubenkontrolleuren durch die Beleg-
schchft. 7. Regelung des Mietsrechts für die den

Zechenbesitzern gehörenden Arbeiterwohnungen.
Mg. Sachse (Soz.) befürwortet -die sozral-

demoikratislche Resolution. Die Hilfe für die Berg¬
arbeiter Müßte vom Reichstag kommen, denn vom

Dreiklassenparlament sei nichts zu erwarten.
Redner wendet sich nun einer ausführlichen Be¬
gründung des sozialdemokratischen Antrags zu.
'Er trägt über die Schichtdauer, das Wagennullen,
Lohnabzüge usw. ein sehr großes .Zahlenmaterial,
vor.

Sächsischer Bundesrats'bevollmächttgter Ge-

heimrat Fischer tritt dem Vorredner entgegen unter

Exemplifikation auf einen Spezialsall.
Ferner liegt vor eine Resolution des Abg. ;

FrhrN. Heyl zu HerrnZheim (nat.-lib.), der bean- j
tragt, die verbündeten Regierungen zu ersuchen,
die aübeitsstatistische Kommission zu beauftragen,
tunlichst bald Untersuchungen über die Verhältnisse
des deutschen Bergbaues anzustellen.

Abg. Dr. Semler (nat.-lib.): Bis zu einem
gewissen Grade sind meine Freunde mit dem Vor¬
redner darin einig, daß bald etwas geschehen muß.
Den besten Weg dazu bietet der vorliegende An¬

trag des Abg. Frhrn. v. Hehl, der leider nicht an¬

wesend sein kann. Daß in Preußen eine Gesetz¬
gebung kommt, daran zweifeln wir nicht. Wer nur

wollen keine Gesetzgebung ab irato, sondern ver¬

langen, daß die Sache genau und eingehend geprüft
wird. Im gegenwärtigen Augenblick ist es schwer,
Gesetze zu machen, die öffentliche Meinung ist er¬

regt, Hunderttausende sind durch die schrankenlose
Agitation 'verhetzt. Me Haltung des Handels¬
ministers und des Reichskanzlers ist korrekt ge¬
wesen. Zuerst gegenüber dem Kontraktbruch der
Arbeiter eine abwartende Haltung. Aber auch ein
Bebaun gegenüber dem Standpunkt der“ Zechen -

besitzer, sich nicht auf Verhandlungen einlassen zu
wollen. Fünf Tage lang hat der Handelsminister
dann gezögert, ehe er etwas getan hat, vermutlich,
um den Zechenbeisitzern Zeit zu geben, ihrerseits
etwas zu tun. Aber die Zechenbesitzer sind den An¬

regungen des Ministers nicht gefolgt, dies wird
von allen Parteien bedauert. Man hat daraufhin
mit einem strengen Gesetz gedroht. Ich will hoffen,
daß dieses nur eine Drohung war. denn wenn es

in der Tat zu einem Notgesetz kommen sollte, so
würide ich das bedauern. Wir wollen vor allem den

Frieden. Wir wollen den Arbeitern so weit wie

möglich den Konträktbruch nachsehen. Und wir
wollen auch die Zechenbesitzer zu einem Einlenken
veranlassen. (Beifall bei einem Teil der National¬

liberalen.)
Staatssekretär Graf Posadowsky: Auch ich

bitte die Herren, allen ihren Einfluß aufzubieten,
daß der Streik so 'bald wie möglich beendet wird.

Ich mutz aber anerkennen, daß der Streik bisher
mit Rühe und 'Gesetzmäßigkeit verlaufen ist. Aus
Idem Munde des Herrn Handelsministers habe ich
gehört, daß die Behauptungen von Ausschreitungen
gegen Arbeitswillige entweder aus der Luft ge¬
griffen oder ganz gehörig aufgebauscht sind (Hört,
hört!) Ich halte dafür, daß die preußische Berg-
gesetznovelle sobald wie irgend möglich erscheinen
muß und der Handelsminister versichert mir, daß

. er dazu seinen ganzen EiUfluß aufbieten wird.

(Betsall.)
Hierauf vertagt sich das Haus auf Freitag,

1 Uhr.
Tagesordung: 1. Mtsetzung der heutigen

Beratung. 2. JnterpEtton Trimborn (Ztr.) über
den Zchnstundentag. 3. Interpellation Ablaß
über die Schiffahrtsabgaben.

Schluß 6i/4 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

130. Sitzung vom 1. Februar. 11 Uhr.
Am Ministertische: Studt, Frhr. v. Rheinbaben,

Frhr. v. Hammerstein u. a.

Zunächst wird der Antrag Tr. Arend (freik.)
beraten:

„Me Geschäftsordnungskommission aufzu¬
fordern, den § 29 der Geschäftsordnung einer
Durchsicht zu unterziehen, um eine zweckdienlichere
geschäftliche Behandlung der Petittonen herbeizu¬
führen.“ .

Der Antrag wird nach Begründung durch den

Antragsteller einstimmig angenommen. ,
.

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzent¬
wurfs, betreffend die Bekämpfung übertragbarer
Krankheiten.

In der Generaldebatte nimmt
Abg. Wellstein (Zentr.) das Wort, bleibt aber,

da die Wgeordneten sehr laute Prrvatgespräche
führen, unverständlich

Präsident v. Kröcher: Wre ich gehört habe,
haben manche Abgeordnete denWunsch, den Vortrag
des Redners zu hören. (Heiterkeit.) Ich bitte

daher die Herren, welche kein Interesse an der Rede

haben, wenigstens nicht durch laute Privatgespräche
die anderen Herren zu verhindern, den Redner zu

verstehen. (Heiterkeit.)
Einen Augenblick verstummen die Privatge¬

spräche, um dann wieder ebenso laut zu werden.
Inzwischen ist ein Kompromißantrag einge¬

gangen, der zu einer Reihe von Paragraphen Än¬

derungen vorschlägt, um das Gesetz für das Haus
annehmbar zu machen.

Abg. Wimkler (kons.) erklärt, seine Partei
werde in ihrer großen Mehrheit gegen das Gesetz
stimmen, das fc>tel zu sehr in die persönlichen und
Familienverhältnisse eingreife und die Gemeinden
zu stark belaste. Das Gesetz werde, wenn es an¬

genommen werde, auf dem Lande große Miß,
stimmung erregen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Mnister Studt: Namens der Regierung kann
ich die Haltung der großen Dkehrheit einer großen
Partei diesem Gesetz gegenüber nur beklagen. Das
Haus steht vor einer bedeutungsvollen Entscheidung.
Redner sucht sodann nachzuweisen, daß die Kosten-
frage ganz zweckmäßig geregelt sei. Wenn eine Ge¬
meinde wirklich einmal durch das Gesetz zu stark
belastet werde, toerbe er aus dem Dispositionsfonds
Beihilfen gewähren.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.) hebt die hohe Be- .

deutung des Gesetzes hervor. Die Befürchtung sei
allerdings nicht von der Hand zu weisen, daß die
Medizinalbeamten Anforderungen stellen würden,
die über das Gesetz hinausgehen und mit der

Leistungsfähigkeit der Verpflichteten nicht in Ein¬

klang zu bringen seien. (Sehr wahr! rechts.) Man
müsse die Medizinalbeamten im Zügel halten.
Weiler sei die hohe Belastung der Gemeinden durch
das Gesetz bedenklich. Man müsse suchen, da noch
Änderungen zu machen. Was über die Leistungs¬
fähigkeit der Gemeinden hinausgeht, müsse Staat
und Provinz tragen. Außerdem müßten wir zu
einem Gesetz kommen, nach dorn der Staat für djie
Verfehlungen seiner Beamten haftet.

_

Minister Freiherr von Hcunmerstem protestiert
gegen eins weitere Äußerung des Vorredners, daß
die Regierungspräsidenten nach oben immer nur so
brichteten, wie es dort gewünscht werde. Das ser
durchaus irrig, die Regierungspräsidenten hätten
sich ihre Selbständigkeit vollkommen bewahrt. Das

vorliegende Gesetz enthalte keine Belastung, sondern
eher eine Entlastung der Gemeinden. Die Befug¬
nisse der Polizei nach diesem Gesetz seien Nicht, tote

vielfach angenommen werde, zu weitgehend. In
diesem Falle dürfe sie durch die Selbstverwaltung
nicht zu sehr beschränkt werden. Zweckmäßig würde
es sein/wenn die §§ 27 und folgende, die die Kosten¬
srage b(handeln, nochmals in der Kommission be¬
raten würden.

t .

Abg. Schmedding (Ztr.) ist der Ansicht, daß
der Gesetzentwurf neben großen Belastungen auch
Entlastungen für die Gemeinden mit sich bringt.

Minister Freiherr von Rheinbaben: In
Summa stellt der Entwurf eine große Belastung
der Staatskasse und eine Entlastung der Ge¬
meinden dar. die Gemeinden haben also keinen
Grund, sich gegen das Gesetz zu wenden. Der

Grundsatz/daß der, der die Kosten beschließt, sie
| auch zu tragen hat, darf nicht durchbrochen werden,
i wir dürfen es nicht dahin kommen lassen, daß in

seuchenfreien Zeiten keine Gemeinde etwas tut und

daß dann zurzeit der Seuche alle Kosten auf den
Staat abgewälzt werden. Wer eine sparsame und

verständige Verwaltung auch auf diesem Gebiete
wünscht, der muß mit uns der Meinung sein, daß,
wer die Kosten beschließt, sie auch mit zu tragen hat.
Auch ich kann Sie nur bitten, die Beratung bei

§ 27 abzubrechen und den Rest der Vorlage wieder
an die Kommission zurückzuverweisen.

Abg. von Poppenhcim (kons.): Durch die Be¬

schlüsse zweiter Lesung werden die Gemeinden so
belastet, daß sie den anderen Anforderungen, die an

sie gestellt werden, nicht mehr nachkommen können.
Das kann doch unmöglich bie Absicht der Regierung
sein. Ich sanft nur raten, sich in diesem Ausführ¬
ungsgesetz auf das zu beschränken, was das Reichs¬
gesetz verlangt.

Minister Studt weist mit Bezug auf eine Be¬

merkung des Vorredners darauf hin, daß eine Ver¬

fügung, wonach allgemeine Jsolterräume eingerich¬
tet werden sollen, nicht ergangen ist.

Abg. Tr. Martens (nat.-lib.) erklärt, daß seine
= Freunde mit der Grundtendenz des Gesetzes einver-

| standen sind und sein Zustandekommen wünschen,
i Eine Zurückverweisung an die Kommission halte er

I für überflüssig.
j Abg. v. Saviguy (Zentr.) .spricht seine Vec-
I wunderung darüber aus, daß, nachdem der Kom-

j promißantrag auch von Konservativen unter¬

schrieben war, der konservative Redner erklären
| konnte, daß seine Freunde mit verschwindenden
s Ausnahmen gegen das ganze Gesetz stimmen idür-

I den. Die Regierung habe sich mit nochmaliger
! Kommissionsberatung einverstanden erklärt: aber
I wenn die Beratung der ausschlaggebenden Para¬

graphen heute ausgesetzt werden solle, so habe doch
die Beratung der übrigen Paragraphen keinen

Zweck. Vielleicht empfehle es sich, die ganzen
Verhandlungen für heute zu vertagen, namentlich
mit Rücksicht auf die große Aktion im Reichstage,
durch die viele Mitglieder des Hauses verhindert
seien, hier zu bleiben.

Abg. Franken (nat.-lib.) bittet den Minffter
I um Förderung des in 'Gelsenkirchen gegründeten
• Bakteriologischen Instituts zur Bekämpfung von

i Volkskranckheiten. Das Institut, das 1889 ins
! Leben getreten sei, -habe segensreich gewirkt und

! namentlich auch in der Bekämpfung der Wurm-
- kranEheit großes geleistet.

Abg. Gyßling (freis. Dp.): Die Konservativen
I sind wegen 'der hohen Belasttmg der Gemeinden
I Gegner des Gesetzes. Auch wir halten die Gemein-
i den für genügend belastet, glauben aber, daß eine

| Teilung der Kosten zwischen Gemeinde und Staat
j das Richtige trifft. Inhaber selbständiger Guts-
! bewirke, die selbständig entscheiden wollten, müßten
- auch die Pflichten selbständig übernehmen. Ich
! hoffe, daß der Entwurf bald Gesetz wird.

Mg. Gamp (frerkons.) weist unter großer
; Unruhe des Hauses daraus hin, daß das Gesetz
I neben manchen Mängeln auch große Vorzüge Be*
I sitze. (Während der Rede des Abg. Gamp haben
| sich im Hause verschiedene Gruppen gebildet, die
I anscheinend über ihre Stellung zu einem inzwischen



ekrgrLrachten VerLagAngZanLrvg Savrgny beraten.
Jtifo'lge dessen bleibt die Rede unverständlich.)

Das Haus beschließt unmittelbar nach der
Rede des Mg. 'Gcmtp, die weitere Beratung des
AusWhrungsgesetzes zum Reichsseuchengesetz zu
vertagen.

Den Rest der Tagesordnung bilden Pe¬
titionen.

Eine' Petition um gesetzliche Regelung der
Altersversorgung der an privaten Erziehungs-
und Unterrichtsanstalten Lehrenden beantragt die
Kommission, der Regierung als Material zu über¬
weisen.

Auff Antrag des Wg. Fetisch (kons.), dem sich !

Abg. Ernst (frei). Wg.) anschließt, wird die Pe- j
tition der Regierung zur Erwägung überwiesen.

Eine Petition um Beseitigung der Korbmacher¬
arbeit in den preußischen Gefängnissen beantragt
die Kommission mit Rücksicht auf die Erklärungen
>der Regierungsvertreter in der Kommission, durch
Äbergang zur Tagesordnung zu erledigen.

Abg. Witzmann (nat.-lib.) weist auf die Not¬

wendigkeit der 'Beseitigung der Konkurrenz hin,
die den Handwerkern durch die Gesang nisarbeit
bereitet wird. Mit Recht betonten die Handwerker,
daß ihnen alle Schulen nichts nutzen, wenn ihnen
die Arbeit durch die Konkurrenz der Gefängnisse
weggenommen wird.

.

Mg. Goldschmidt (frei). Vp.) erblickt gleich¬
falls in der Konkurrenz durch die Gefängnisarbeit
eine große Gefahr für die Handwerker und hofft,
daß eine Einschränkung derselben erfolgt.

Mg. Lückhoff (freikons.) gibt zu, daß schon
manches zur Einschränkung der Konkurrenz ge-

schehen sei; es bleibe aber noch genug zu tun übrig.
Mg. Pletz (Zentr.) beantragt Überweisung

der Petition an'die Regierung zur Berücksichtigung.
Unter Ablehnung des Antrags Pleß nimmt

das Haus den Kommissionsantrag an.

'Der ostpreußische Städtetag und verschiedene
Handelskammern 'petitionieren um eine Änderung
der- Kreisor-dnung für die älteren Provinzen un'd
für Hannover zu gunsten einer angemessenen, Ver¬

tretung der Städte und der Industrien auf der:

Kreistagen.
Der Antrag der Kommission geht dahin, me

Petitionen duüch motivierte Tagesordnung zu er»

längen.
'

Mg. Gyßling (freif. Vp.) beantragt, einen

Dell dieser Petitionen der Regierung zur Berück-

sichtigung, einen andern als Material zu über¬

weisen. Die Anträge der Petenten entsprechen der

Billigkeit, denn der Großgrundbesitz sei auf den

Kreistagen bedeutend stärker vertreten als die
Städte. Richt nur in Ostpreußen, sondern auch
in Hannover hätten sich die Verhältnisse bedeutend

geändert, Handel rmd Industrie seien immer mehr
in der Zunahme begriffen.

Mg. Witzmann (nat.-tib.) erklärt, daß seine
Fraktion das Berechtigte mancher Forderungen, der

Petenten anerkenne, sie glaube aber nicht, daß aus
dem Petitionswege hier vorgegangen werden könne
tmb behalte sich vor, einen dahin zielenden Antrag
zu stellen: zurzeit würden seine Freunde dem An¬
trage Gyßling zustimmen.

Der Antrag Gyßling wird abgelehnt.
Das Haus geht über die Petitionen in der

Voraussicht zur Tagesordnung über, daß die Re¬

gierung einzelne bestehende Härten in der Kreisord¬
nung beseitigen wird.

Über eine Petition des Bürgermeisters Baecker
und Gewossen in Schleusingen um Aufhebung des
Gemeindesteuervorrechts der Beamten, Geistlichen,
Kirchendiener und Volksschullehrer beantragt die
Kommission Übergang zur Tagesordnung.

Abg. Fischbeck (freif. Vp.) hält das Steuerpri-
dileg der genannten Beamten für ungerecht. Wolle
man den Beamten Vorrechte gewähren, so möge
man das bei der Einkommensteuer tun, nicht aber
die Lasten auf die Kommuneti abwälzen. Redner
beantragt Überweisung zur Berücksichtigung.

Mg. Wolfs (Lissa, freif. Vg.) schließt sich dem
Vorredner an.

Mg. Dr. Lotz (b. k. P.) wünscht die Beschränk¬
ung des Gemeindesteuervorrechts auf die Geist¬
lichen.

Mg. Schweder (nat.-lib.) beantragt, die Peti-
timt der Regierung zur Erwägung zu überweisen.

Ein Regierungskommissar ist der Ansicht, daß

die Nachteile aus der Aufhebung des Gemeinde¬
steuervorrechts größer und schwerwiegender sein
würden als die Nachteile, die sich aus dem jetzigen
Zustande ergeben.

Nachdem sich noch Abg. Pleß (Ztr.) im Sinne
der Petenten ausgesprochen hat, überweist das Haus
die Petition, entsprechend dem Antrag Schweder, der

Regierung zur Erwägung.
Nach Erledigung einiger Petitionen ohne allge¬

meines Interesse werden auf Antrag des Abgeord¬
neten Dr. Porsch (Ztr.) die noch auf der Tagesord¬
nung stehenden Petitionen zur schriftlichen Bericht¬
erstattung an die betreffenden Kommissionen zurück¬
verwiesen.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Zweite

Lesung der Kanalvorlage.)
Schluß 414 Uhr.

Büchermarkt.
* Die illustrierte Knaben zeitung „Der

gute Kamerad“ erMeint in wöchentlichen Heften zu
vierteljährlichem Abonn ment von 2 Mark bei der Union
Deutsche Verlagsaesellschaft in Stuttgart. Vom Imtfenbtit
Jahrgang sind bis jetzt 20 Hefte erschienen und wir können
diese Zeitschrift nach Zuhält und Ausstattung auf das

Veste für die heranwachsende Jugend empfehle'». Nicht nur

spannenden Unterhaltnngsstoff, sondern auch belel rende Ar¬
tikel mit hübschen Abbildungen in reichlicher Anzahl bieten
d e wöchentlich erscheinenden “Nummern der seit langem be¬
währtest Jitaendze'^ckrift „De“ ante Kamead

* In dem soeben erschienenen Januarheft der

„Deutschen Monatsschrift für das gesamte Leben der

Gegenwart“ (Berlin, Verlag von Alexander Duncker)
wird vor allem der Aufsatz des Geh. Oberresierungs-
rates Matthias über „Tie soziale und politische Be¬
deutung der S ch u l r es 0 r m von 1900“ Aufmerksam¬
keit erregen wegen der zugleich seinen und weitblicken¬
den Art, in der der bekannte Schulmann die Bedeutung
der Reform besonders vom nationalen Standpunkt aus

hervorhebt und in dem er 511 einem im ganzen
günstigen Urtell über die Neugestaltung unserer natio¬
nalen Schulverhältnisse kommt. Die dem Reichstage
gegenwärtig vorliegende Militärvorlage bespricht
der als strategischer Schriftsteller bekannte General von

Caemmerer eingehend und kritisch, und gleichfalls dem
Gebiete der inneren Politik gehört an der grundsätzliche
Aufsatz von Wilhelm von Massow über „Konservativ
und liberal“, in dem der bekannte Monatsrnndschauer
die Leser aus einen höheren Standpunkt führt über die
politischen Parteikämpfe von heute hinaus. Auf das
Grab des eben verschiedenen Hans Hopfen legt Kan
Busse in persönlichen Erinnerungen und in pietätvoller
Würdigung ein Gedenkblatt. Auch sonst enthält das vor¬

liegende Heft eine ganze Reihe interessanter Beiträge
ans allen Gebieten des Lebens.

* Der „Sonnengriffel“ betitelt sich ein reich illu¬
strierter, hochinteressanter Aussatz aus der Feder des be¬
kannten Naturforschers Dr. Wilhelm Meyer, den wir in
dem neuesten (9.) Hefte der illustrierten Zeitschrift „Für
Alle Welt“ (Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.
Deutsches Verlagshaus Bong u. Co. Berlin W. 57}
lesen urw der vor allem für die Fortschritte, der mo¬

dernen Photographie von hoher Bedeutung ist Den
belletristischen Teil des Heftes bilden die Fortsetzungen
der beiden fesselnden Romane „So Micö“ von E. Vely
und „Wiener Lust“ von Theodor von Sosnosky. Aus
dem reichen künstlerischen Schmucke des neuen Heftes
seien die farbenprächtige und humorvolle Kunstbeilage
„Ein Puppenkonzert“ hervorgehoben. Den neuesten Er¬
findungen und Entdeckungen aus allen, Gebieten der

Naturwissenschaft und Technik gilt ein spezieller, an

Illustrationen und belehrendem Text gleich reicher Steil.
* Das Daheim eröffnete das am 1. Januar be¬

ginnende Ouartal seines 41. Jahrgangs mit einem
großangelegten Roman „Vor der Sandbank“ von

A. Gras Klinckowstroem, während gleichzeitig der Roman
„Wohltat“ von Jda Boy-Ed weiteraeführt wird --

jener süddeutsche, dieser norddeutsche Verhältnisse
schildernd. Die erste Nummer des Quartals zeigt im

übrigen wieder die Vielseitigkeit des altbewährten Fa¬
milienblattes. Wir finden da einen reichillustrierten, an

die Tanke des italienischen Kronprinzen anknüpfenden
Artikel über den „Quirinal“, das römische Königsschloß,
von G. v. Graevenitz, einen naturwissenschaftlichen Bei¬
trag „Schmetterlinge als Zimmergenossen“ von Dr.
Edm. von Freykold und — eine Eigenart des Daheim —

die wöchentlichen Sonderabteilungen „Aus der Zeit -

für die Zeit“, „Frauen-Daheim“, Hausmusik ,

„Sammler-Daheim“, „Kinder-Daheim“, „Hausgarten“.
itfm ’Trra Cfinftptm“ Tirtttrit„Spielecke“, „Rechtsrat“ usw. Das „Daheim“ bringt

ferner neben trefflichen Holzschnitten ausgezeichnete
Kunstbeilagen und hervorragend gut ausgeführte
farbige Illustrationen.

Ha«del»«»chrich1e».
SBatenttterfi.

Danzig, 1. Februar. Weizen ruhiger. Gehandelt ist
inländischer bunt 761 Gr. 169,50 M., hellbunt 756 Gr. 170
M.. hochbunt 740 Gr. 168 M., 783 Gr. 170 91., weiß 777
Gr. und 783 Gr. 172 M., besetzt 734 Gr. 169 M.. bezogen
761 Gr. 162,50 M., sein weiß 783 Gr. 173 M., rot 742
Gr. 165 M., 766 Gr.. 772 Gr. und 777 Gr. 168 M., russi¬
scher znm Transit rot glasig 772 Gr. 136 M. per Tonne.
- Roggen matt. Bezahlt ist inländischer 714, 720, 744
und 750 Gr. 131 M., polnischer znm Transit — M. Alles
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt
ist inländische aroße 662 Gr. 141 M., 704 Gr. 144 M.,
698 Gr. 148 MI Chevalier- 710 Gr. 157 M., rassische
zum Transit große ab Speicher 632 Gr. 107 M. per To.
— Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 130 M.,
russischer znm Transit 96 M. per Tonne. — Wetter:
Heiter. — Temperatur: — l!!Gr. Reaumur. — Wind: SW.

Magdeburg, 1. Februar. (Znckerberickt.) Koenzucker
88 Grad olme Sack —,—. Nacbprodnkte 75 Grad
ohne Sack 13,10—13,20. Stimmung: Ruhig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 26,CO. .Kristallzucker 1. mit Sack
25,95. Gemahlene Raffinade mit Sack 25,70—25,95. Gern.
Melis mit Sack 25,20—25,45. Stimmung: Ruhig. Roh-
zMer 1. Produkt Tränstto franko an Bord Ham¬
burg per Februar 31,80 Gd>. 31,90 Br., —bez.. per

Mälz 32,00 Gd., 32,lo Br., bez., ver April 32,20 Gd..
32,30 Br.. —bez., ver Mai 32,35 Gd., 32,40 Br.,

bez.. ver August 32,50 Gd., 32,55 Br. Stetig.
Hamburg, 1. Februar. (Gelreidemarkt.i Weizen

ruhig, meckl. n. osthoist. 175—177. — Roggen fest, meckl.
und altmärk. 146—148, nt ff. cif. 9 Pud w/15 109,(0. —

Gerste fest, südruss cif. 95,50. - Hafer fest, Voltten,,
n. meckl. 146—152. —- Mais fest, Amer. mixed cif. 99,50.
La Plata eis. 100,00. — Riiböl soso ruhig, verzollt 46 00.

Spiritus ruhig, per Febr. 26.75 Gb.. —Br., per Febr.-
März 26,75 Gd., — Br., ver März-April 26 75 Gd., — Br. —

Kaffee loko ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard white loko 5,90. — Wetter: Regen.

5töl 11, 1. Februar. (Prodnktenmari't.) In Weizen,
Roggen, (stetste m«b Hafer kein Handel. — Rübol loko
17,00. per Mai 46,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 1. Februar (Getreidemarkt.) Weizen fest,
per April 19,50 Gd., 19,52 Br., per Mai 19,34 <' d.,
19,36 B... per Oktober 17,16 Gd., 17,18 it^r. — Roggen
per April 15,31 Gd., 15,3«; Br., per Oktober 13,84 Gd..

,— Br. — Hafer per April 14,02 Gd.. 14,04 Br., per
Oktober 12,20 Gd., Br. - Mais per Mai 14,78 Gd..
14,80 Br. — Raps per August 22,40 Gd., 22,60 Br. -

Wetter: Bewölkt.
P1. Februar. Getreidrmarki. (Schlnffbeticht.)

Welze» ruhig, per Februar 23.50, per März 23,90, per
März - Juni 24 35, .»er Mai-Augiist 24,40. — Roggen
ruhig, per Februar 15,90, per Mai-August 16,40. —

iWelil matt, r er Februar 8<V0, ver März 30,90, per

Mörz-Juni 31,35, per Mai-Angnst 31.65. - Rnböl
nt! ig, vci Februar 44,75, »'er Atürz 44,75, per Mai-
August 45.00, ver Sertember-D'zcmbcr 45.75 — Spiritus
ruhig, per Februar 46.50. per März 45,50, per Mai-
August 44,2st per .--ept-Dez. 40.00 Wetter: Schön.

'Amsterdam, 1. F- lunar. (tMetrcibctimvft.) 4! üb öl
stetig, loko 22, do. per Mai per Se t.-Dez. 21 Vs.

Land?'»», l. Februar. An ver Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Milde.

London, i. Februar. (Marke finite.) Müllermarkt.
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 50 0- 0, Gerste 27 0(0,
Haler joOOÖ Orts. — Weizen ruhig, stetig, amerikanischer
Mais träge, Donaner nominell, unverändert; Mehl ruhig,
Gerste träge, Hafer stetig.

New-Wvrk, den 31. Januar. (Märende»ickt.) Banm-
wollenpreis in Rew-Rork 7,25, do. iuv Lieferung per

März 6,91, do. für Lieferung per Mai 6,99 Baum-
wolleupreis In Rew - Orleans 6 ,!>/, 6 . Petroleum Stand,
white tu New-Bork 7,25, do. do. in Pbiladelp! a 7,20,
do. Refined (in Cafes) 9,95, Credit BalanceS at Oil Crty
1,39, Schmalz Western Strom 7,25, do. Rohe :i. ^ rothers
7,20. — Mais per Januar —, do. per Mai nü 1 /*,
do. per Juli —. Roter Winterweizeu loko 1221 / 2 . Weizen
per Januar —, do. per Mai 1164z, do. per Juli
10374, do. per Septbr. 963/>. Getreidefracht nach Liverpool
17 .

— Kaffee fair Rio Nr. 7 89
l(i , do. do. Nr. 7 per Fe¬

bruar 7,10, do. do per April 7,85. — Mehl Spring-
Wheat clearS 3,95. — Jucker 43

4 . Zinn 29,80 -30,00,
Kupfer l5,50. — Speck ''Hort clear 6,62 /3

— 6.87'/z.
Pork per Mai 12,927s.

Der Wert der in der vergangenen Woche ausgeführten
Produkte betrug II 030 000 Doll, gegen 10 870000 Dollars
in der Vorwoche.

titeln vf, l. Februar.
Weizen per Mar 1 D. 16*'8 C.

„ per Jnli 1 D. 3 C.
GeidWsrkt.

«Berit», 1. Februar. Die von den fremden Plätzen
gemeldeten Notierungen lauteten zwar fest, waren aber
nickt geeignet, anregend zu wirken, so daß die Spekulation
in ihrer bisherigen abwartenden Haltung verharrte, und
nur in einigen besonders bevorzugten Effekten sich ein

einigermaßen lebhaftes Geschäft entwickelte. Zu diesen sind
in erster Linie die leitenden heim-schen'Bonkaktien zu neunen,
von denen Dresdner Bank, Schaaffhausenscher Bankverein
und Nationalbank für fieltt chland, für welche sich auf
günstige Dividendenschätzungen Kauflust geltend machte,
lebhaft umgingen. Auch Diskonto - Kommandit-Anteile

steifte« sich höher, während Deutsche Bank, Darmftädter
Ban? und Berliner Handelsgesellschaft vernachlässigt blie¬
ben. Der Verkehr blieb auch im weiteren Verlause trotz
der Geldflüssigkeit — der PrivatdiSkont ging auf 2 Pro¬
zent zurück — ruhig.

Kurse iw freien Berkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Zprozent. Reichsanleihe 90'/, bez. Preußische 3proz. KonsolS
—bez. 5proz. Argentinier 99 5 «bez. 47rvroz. Chinese«
—bez. Zprozentige Portugiesen 65,75 bez. Russische
Anleihe 1902 88.90 bez. Spanier 91®/, bez. Türken
(Nuifiz.) 88,10—88 bez.Br. Türkenlose 131,00 bez. Bueuos-
AireS —. Anatolier —. Baltimore-Ohio 102,50—7s bez.
Canada - Pacific 133,00 bez. Gotthardbahn —— bez.
Lübeck-Buchen —,— bez. Luxemburg. Prince Henri 113,60
bis 3/s bez. Meridional 152,50 bez. Mittelmeer —bez.
Franzosin 138,00 bez. Lombarden 17,40—30 bez. Große
Berliner Straßenbahn 185,75 - 6,10 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 165,40-75- 60 bez. Darmstädter Bank 144,10
bei. Deutsche Bank 238,10—80 bez. Diskonto-Kommandit
192,60-20-25 bez. Dresdner Bank 161,40- 25- 40 bez.
Nationalbank für Deutschland 131,25—10 bez. Oesterreich.
Kreditaktien 212,50 bez. Oesterr. Länderbank —bez.
Schaaffhaus. Bankverein 146,90—60 bez. Wiener Bank¬
verein 142,75 b;z. Wiener Unionbank —bez. Anglo Cont.
Guano — bez. Dynamit-Trust 194,00 bez. Hamburg-
Amerika Paket 141 5 >—2,75 bez. Hansa Damvfschiff 151,25
bis 75 bez. Norddeutscher Lloyd 110,80-11,30 bez. —

Tendenz: Ruhig.
Frankfurt a. M., 1. Februar. Mffekten-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 212,40, Berliner Handelsgesellschaft
165.50, Darmstädter Bank 144,10, Deutsche Bank 237;9ti
Dresdner Bank 160,80, Diskonto,Kommandit 192,30, Lom¬
barden —. Nationalbank für Deutschland 131,60, Schaaff«
hansenscher Bankverein 146,90, Bochnmer Gußstahl —,

Gelsenkirchen 225,55, Harvener 211,55, 3vroz. Portugiesen
65,75, 4proz. Türk. unif. Anl. 82,20. - Fest.

Wien, 1. Februar. Einh. s 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,20, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,25, Ungar. 4proz. Goldrente 118,50, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 98,25, Türk. Lose p. M. d. M. 134,00, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. 1070, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult.
Oesterr. Staatsb. p. ult. 646,00, Südbahn-Gesellschaft
90.50, Wiener Bankverein 556,50, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 673,75, Kreditbank litte, allg. 787.00, Länderbank
Oesterr. 458,00, Brttxer Kohlenbergw. 681,00, Montang.
Oesterr. Alp. 511,50, Dtsche. Reichsbkn. p. ult. 117,50.
— Ruhig.

Paris, 1. Februar. Französische Reute 98,85, Ita¬
liener 104,20, Portugiesen 1. S. 66,50, Spanier äußere
Anleihe 91,25, 4proz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk. mt«fic. Anleihe 89,277z, Türkische
Lose —Oitomanbailk 596,00, Rio Tiuto 1585, Suez-
kaualaktieu —. Russische Anleihe 1894 —, Russische
Anleihe von 1901 , Russische Anleihe bon 1904—.
- Fest.

W-Lmarkt.
London, 1. Februar. Woüauktion. (Schluß.) Gegen

vorige Auktion Merinos sconreds unverändert, Greasy bis
>/2 Penny niedriger, besonders grobe und feine Kreuzzuchten
stetig, andere 1 Penny billiger, Kat wollen schließen leicht
abgeschwächt.

Slmti. 'JJfflvftbcrlttit bet stäbt.MarktüaNenbtrektton.
Berlin. 1. Februar 1905.

fVieitdi p. 7* üg
Rind ff ei sch . . .

Kalbfleisch . . .

Hammelffeisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. '/, l.g
Rehwild . . .

Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Kelchlacht. i6e!lügkl
Hübner alte, P. St

F>6~r,4
vnhnerjnnge,p.St.
tmiüeit P. St. .

0,80—1,30
0,50—0,70

18-82 Guten j. p. St. . 1,40-2,30
BO- 62 Gänse j. p. St. .

—

50 59 Puten v. Vu kg.
(vier.

0,50-0,65

0,60-0,70 Land-, p. Schock. 5,00
n,25 — 0,4t. Kisten-, p. Schock —

0,30—0,45

1,10 2,4

Butter.
Preise src. Berlin.
Ia per 50 kg .

11a do.
115-119
110—114

ff. en?l. PORTER
BARCLAY, PERKES & CO.
(J n s.Porterist nur m.uns. Etiquettz. haben.W

Kleine Ursachen — große Wirkungen! Soeben

noch zwei bis drei mitleidige Menschen um einen heulenden
kleinen Kn rps, in wenigen Minuten einige 30 Neugierige
dazu Jenem kleinen Kerl ist ein ziemlich umfangreiches
Packet entfallen und bat auf dem noch regennassen Asphalt
eine braune Pfütze qebildet. Der Jllnge steht davor und

w^int bitterlich. Ströme von Tränen rollen bernnter - er ist
untröstlich ! - Da kurz entschlossen tritt eine junge bildhübsme
Dame an ihn heran und beruhig! ihn allmählich mit dem

Versprechen, daß sie ihm Ersatz kaufen werde. Keck tote ich
immer war, schlängle ich mich an die junge Dame heran,
knüpfte ein Gespräch an. begleite sie beim Einkauf schließ¬
lich auch nach Hans und - da hast Du die Geschichte, tote

ich meine liebe kleine Frau kennen lernte! In, unserem

Wohtrzimmer aber hängt, hübsch eingerahmt, ein klemes

niedliches Reklamebild der bekannten Firma Hart¬
wig ^ V 0 g e l. Dresden, betreffend „C a c a 0 - V e r 0'
- jenes Packet nämlich, das unser kleiner Freund damals
fallen ließ.

Berliner Börse, 1. Februar MME5. Umrechnungssätze: 1 Fr. 80 Pf. I Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr,: 85 Pf. | 1 fl.holl. 1,70. fl 1 Kr.Däo 1,12*
1 Rbl.: 2,16. 1 Gd.-Rbl.: 3,20, 11 Doll.: 4,20. 11 Litri. 20,40. | Oise. 3b. 4 U>. 5, Prit. 2.

Otsct). Fonds a. Staats-Pap.
Dt. Rehs.Schatz 4 100.40G
Ot. Reichs-A. . 102.006

do. uk.b.1905 31102.006
de. do. 3 90.25bG

Preuss. eons.A. 34 102.006
do. uk.b.1895 34 1 02.006
do. do. 3 90.26b

Bad.St-Anll 901 4 1 04.40bG
do. do. 1900 34 l00.20b6

Bayer.St. AM,. 4 103.608
do. do. 34100.20b6

8rem.ABl.1887 34 99.40bG
Hamb.am93'99 3j 99.7006

do. do. 1897 3 88.2 66
Haas,StA.93-99 34 100.20bG

do. de. 1896 3 87.5006
do. de. 4 104.206

Oldenb. St.-Anl.
Brandend. Pr.A. ..

Ctoa.Landescr. 34 99.6006
Hann. Pr.-A. IX.
do. de.VII.VIII.

Ostpr. Prov.Obl.
Pomm.Prv.-Anl.
Posen. Prv.-Anl,

do. do.
Rhein. Prv.-Obl.

do. IX. XI. XVi.
Taltower Anl. .

do. de. .

Wests. Prv.-Anl.
de. do.
de. do.

We8tpr.Pr.-Anl.
Alton.StA. 1901

de. do. 87/93
Banner St.-AnL
Berliner St-Ani

do. 1882-98
lean.SLA.1901
Ireal.StA 80-91
Bromberg. St.A.

do. do.
Caseeler St.-A.
Charlottenb. 99
Crefelder St.-A
M«8ld88'1900 34
Elberf.St.-0.99

“

En.StA IV,V(98)
Hane. St.-A. 95

_

Htideah. St.-A.. 34
Kittier St.-Anl.. 34
Kilo. St. A. v. 98

Magdeburger .

Wündener St.-A.
PeinerStaot-Anl
Stettiner StAnl.
Wiflikad. 1901

96.000

98.8006
87.000
96.4006
89.106
99.906

106.006
88.766
»9.706

103.300B
96.000

i 04.006
96.600
98.606

100.200
99.700
96.908
99.606
98.606

102.76b
98.766

103.750
99.106
98.758

102.4008
98.400
99.606

96.6006
99.3006
99.756

101.806
69.106

. 99.0006
34 98.106

Berl.Pfdbr.
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

Cent. Ldsch
do. do.
do. do.

Kur u.Neum
do. do.

Ostpreuas.
do.

Pomm.Land
de. do.

Posensehe
de.

Siehaieche
de.
de.

Sehls.iltld.
do. do. L.A.
do. do. L.C.
SchlHIst.lC
Wests. Land

do. do.
Westp. ritt.

do. do.
Hannovrsch

do.
Hess -Haas,

de.
Kur u.Neum
do. de.

Pommersch
do.

Posensehe
do.

Preussisch
do.

Rh.-Westf.
do. do.
Sächsische
Schlesisch,

do.
Schl.-Hollt

do.
Bad.Präm.-A.67
Bayer. Präm.-A.
Braunsch.20TL.
Cöln-Mind.P.-A.
Hamb.50Tlr.-L.
Lübecker do.
Mein. 7Guld.-L.
0ldenb.40TI.-L.

5 1L26.25G C
441112.256 C
4 1102.4006
34 99.208
3 88.10b (

34 89.906
3 88.606 I

34 101.006 (
4’ 105.30b
34 99.200

34 100.106
3 87<80G 1

4 103.106
3* 99.40bG i

4

f 100.106

34
A 102.80b
4 102.80b

34 98.906
4 104.100
34 99.008
34 100.406
3 87.806
4 103.106

34 100.106
4 103.256
34 100.106
4 103.1006
3j 100.108
4 103.306
34 100.006
4 103.106
34 100.106
4 103.208
34 100.0006
4 103.006
34 100.106
4 103.000»
4 102.806
34 100.106
4 103.106

341 100.106
4 148.75b

fre Zieh.
3j1137.25b
3 144.7506
3ji

fre . 38.25b
3 128.008

do. v.1896
de. v.1898 fl

do.cons.Goldr. 1fr.
do.Monopol

do. Papierr.
do. Silberr.
do.1860Lose

PortStA.unif.lll.
do. III. Spec,

Rum. amort. alt
do^mort.1898

do.Staatsrente
do.Bod.-Cr.

Span. Schuld
Türk.C.pl.4.76
de. Lose . . .

Ungar.Goldrenl
do. Kronenr.
de.8taatsr.97

Bucareat.Anl.84
Buen^ir.StA.G.

de. do. Pos.
Lissabon. St.-A.
Stoekh, St.A. 84

do. do. 87

Ausländische Fonds,

105.40b
101.000

93.90b
49.6006
38.8006
61.7006

FranzJos.Silben 4
Galiz.Cari-Ludw 4

103.60b
101.75b

65.8006
12.7006

100.766
88,40b
89.2006
97.40b
88.75b

111.005
99.2006
77.7606

130.600
100.108

Kasch.Odb.Gold
do. Silb. 89

Oest.-Ung.St.alt
do.Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do Nordwest
Südös. (lomb.)

do. Obi. Gold
Ivangorod Domb
Koslow-Woron.
Kursk-Chark. B.

do. v. 1889
Kursk-Kiew . .

Mose,-Kiew Wor
Mosco-Kursk
Mosco-Rjäsan .

Mose -Smol.abg
Ore!-Griasi89er
Rjäsan-Kozlow
do.Uralsk ek.05
do. 1897 uk. 08
Rybinsk gai
Süd-Ost 189
Süd-Westbahn
Ana*. Eisb.-Obi.

98.8006 do.Ergänz.-Netz
89.606 Gotthardbaha
96.766

46.6008
66.7006

97.1M

Eisenbahn-Stamm-ÄKtiea.
Aach.-Mast.abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschw. Id.
Crefelder .

Eutin-Lübeck .

Halbrst.-Blank.
Niederlausitzer
Oester. Staatsb.

do. Südb.db.)
Warschau Wien 7.«
Gotthardbahn
Jura-Simplon
Mittelmeer . .

North.Pac. Pres.
Prinz Henry .

Traoenal Cert.
Westsic.Eisenb.
Zschipk-Finstw

64 126.606
76.0006

134.6006
134.6000

75.0006
125.756

73.0000
138.000

17.600

Ital.Eisb.O.st.g.
Stal. Mittelmeer
Centr.Pac.1949

do. do. 1929
Nrth.Pac. P.Lien
St.LouisS.West.

do. II. Ine. B.
South.Pac.1905
Wladikawk. 98

89.40b
104.906
114.00b

_ 47.506
12,8 261.006

100.406
100.206
101.75b

99.806
82.106
90.006

101.506

66.4000
107.1008

96.100
86.8006
88.706
88.50b
93.00b
88.7 5bS

94.90b
89.75b
86.5006
91.00b

88.706
88.90b
88.6006
88.6006

104.1006

MecM.Str.H. Pf
Meining.Hyp.-B

do. do.
do. Präm-Anl.

Mitteid.Bod.-Cr.
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-B.

NeueBod.Gs.Ob.
do. oo.

Nordd. Gründer
Pomm. Hyp.-Bk.
Prouss.Bodc.Pf.

de.
do. 1905 XIV.
de. XI.

Pr.Ctr.Bd 86-89
do. v.J.99uk.09
de.ComO.87-91
Preues.Hyp.A.B.
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr -B.
do. do. 1908
do. do. 1908
de.XX.XXIuk.10

102.8006 do. XXII. 1912
do. XXV. 1914

34! 82.756 DarmstädtBank 6 144.00b

73.4006
103.106
100.906

104.906
97.1006
34.5006

Deutsche Hypoth.-Piandbf.

5% Argont. Anl.; 5 j
44% oo. innerej 44 9 5.6006
44%do.iusaere <H 94.90b
8ulg.Q.H.A.flUtul 6 I —-

Eissnbahn-?r-tir.ßDi,|ia..

Anh.DessauPfbr 4

Brl.HpPf80%abgi 4 100.2006
do. de. 34

Br. Hann. H.-B. 34 »6.7506
6rHan.XVI.XVII. 4 101.00b»
Dtsch. Grdcr. I. 34 1 23.7 06

do. II. 34111.268
do. VIII. 34 96.506
do. IXu.IXa. 4 101.406
do. Hp.-B. VII. 4 100.9006
do. do. VIII. 34 95.2806

Frkf. H.B.S.XIV. 4 100.706
Hamb.Hypot.-8. 4

do. do. 19051 4
do. do. 1908' 34 96.756

Hann. B. C. A. I. 3^ 89.006

Dui-PragerGold
Elia.Westb6.stf. 4 ilOl.806

de. atfr. 1890 4 llOl.SOhB do.-Strel.H.-Pf.

96.5009
100.80b»
137.008
100.600»

86.006
101.5006

96.606
100.0006

Deutsche Bank.
Dtsch. Effect.-B.
do.Genossnseh.
do.Hyp.-Bk.100
Disconto-Comm
Dortmd.Bankver

00. AAT. lUlf T

de. XXIII. 1912! 35
do. XXVI. 1914; 35
do. XXIV. 1912! 34 86.5006
do. Kleinb.-Obl.l 4 100.006
do. Gomm.-Obl. 34 89.506
00. 1912 s. !li| 34 99.506
Rhn.H.Pf. 83-85! 4 100.706

do. Ser. 69-82 34 97.0006
do. Comm. 0. 34 98.006

Rhein.-W.B.I, III 4 100.4006
do.ll.IV.uk 1904| 34 65.4006
Sachs.Bodencr.; 34 99.606
Schles Bodcr.Pf 4

do. do. I 34 93.906
Westd.Bodencr. 4 101.206

do. do. Ill.j 34 95.506

100.60b» Dresdner Bank.
““ Duisb.-Ruhr-B.

Essen. Cred.-V.
Gothaer Grndcr.
Hamb. Hyp.-Bk.
Hannoversch.Bk
Hildesheim. Bk.
Königsb.Ver.-B.
Leipz. Cred.-A.
Magdeb. Bankv.

do. PrivatbanK
Mein. Hyp. 90%
Mitteid Boder.

do. Creditb.
Mülb. Bank .

Nationalbk.f.Dt.
Niederrh.Crd.A.
Nordd. Gründer.
Oldb.Sp.u.Leihb
OsnabrückerBk.
Pr.Bod.Cred.-A.
do.Ctr.Bd.Cr.80

98.800» do. Hyp.-Act.-B.
100.006 do.

‘

Leihhaus
do.Pfandbr.-Bk.
Reichsbank
Rhein.Disc-Ges.

115.106
111.256
101.0006

95.250»
96.106

102.76b
99.000
93.606

100.60b»
04.2506

100.006
96.506
94.7506
95.2506

101.4006
101.30b»
102.25b
102.606

Baufc-Ati CB.

237.75b
108.00b»

BlumweMsch.Fb

138.7506
192.600

161.4006
115.256
161.2506
157.000»
168.1006
127.4006
144.2506
116.756

84 1/6.5 006

Rhein.Hypoth Bk
do. Wests. Boder
Russ.Bk.f.a.H.
Schaaffhaus Bkv
Schles. Bank-V.
Südd. Bodencr.
Wstd. Bodncr.B.
Westfäl. Bank .

do. do. II.
Meckl. H-Pfd.I.

de. de.

Barm. Bankver.
Berg.-Märk. Bk.
Berliner Bank .

do.Handels-Ges
do.Hypoth.-B.A.

100.60b» do. do. 8.
do. Kassenver.
Brasil. Bankf.D.
Braunschw.Bnk.

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.DiscB.abg
do. Wechekr-r

96.256
101.706

85.00bG
89.800

122.606
IBl.OObG

81.7006
166.10b
117.2606
148.0006
131.106
145.506

44|ll3.50bB
4^ 104.00a»
~

184.008
116.760»

Bochum.Gussst.
Boch. Vict-Brau
Braunschw. Jute

do. Kohlen
Bremer Wollk. .

Caroline b. Ofllb 10
Cassel.Federst.
ConcordiaBrgb.
Gonsolidation ,

Gröllwitzer Pap.
Dessauer Gas.

las.iobG
108.756
147.50bG

94.5006
120.606
111.256
131.30b
112 2506
106.10b»

147.75B
147.0006
200.0006
124.0006
118.756
140.8006
152.2508
135.0008

147.2506
123.70b
142 358
148.606
186.506
142.0006
113.0006

L
Düsseid. Eisen.
Düsseid. Wagg
Dynamit Trust

Bibers. Farben

Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.üntr
Gladb. Spinner.

Industrle-Pipiere.
Accumulat. Fab.
Adlerbr.Düseld.
AlfeldGronau Pp
Allg. Elekt.-Ges.

124 220.1006

AlsenPortl.Cem. 11
Anti. Continent.
AnEalter Kohlen
Aplerbeck Brgb
Arenberg do.

Baroper Walzw.
Bergm. Elektriz. 17

Berg. Mark. Ind.
Berlm.Elekt.-W.
Bert. Maschine.
Bielefeld.Masch

104.206 Bismarckhätte , 16

85.106
149.2506
223.2506
221.1006
114.6006
198.2506
143.1006
724.60b

92.2506
334.0006
121.256

9| 207,70b
12

8J 123.7506 iise Bergbau .112
0 241.508 Inowrazlaw . .i 5

123.250»
243.90o6
201.506
245.506
244.00*
216.75oG
335.500»
417.600

GörlitzerEisenb 15
HagenerGussst.
Kaliesche Mach.
Hannov. Massb.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb.Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisenw.
Hengstnb.Msch.
HerkulesBrauer.
Hiberma......
Hoffman« Wggfb 12
Herd. Bgw. neue

do. Pr.A. Lit A
Hösch, Eis.u.St.

217.1006 Höchst. Farbwk. 20
4S8.25061Howaldtwerke ,j 0
SOl.OObGIHuldschinsky

297.0006 Vogt & Wolfs .|12 1211.256
inowra^iaw .

IsenbeokBraueri 3
Kanneng.Bergb.jffc.
Kal iw. Aschersl.ilO
Kattowitz Bergb J10
Köhim. Zuckers. 18
Kölner ßsrgw.V. 274
Königs u.Laurah 11

König Wild, o». 12
242.806 Königsborn . . 9

KüpperbuschfiS 11
Lapp. Tiefbohr.
Lauchhamm. cv.

Leopold-Grube
Linden. Brauer.
Lindenbr. Unna
LouiseTiefb.PA.
L.LöweiG.Msoh
Märk. Maschin.
Märk-Wstf.Brgw
Magdeb. Gas .

do. Bergwerk
Massen. Bergb.
Mathildenhütte.
Mend. ASchwrt.
Nährn.Koch&Co.
Neue Bcd.-A.-G.
Niederl Kohlenw
Nordd.Wöllkam.
Nordstern . . .

Oberschi.Eisb.B
do. Eisen-Ind.

Oberschl.Koksw
Oberschl.Prtl.C.
Oppeln.Cem.-W.
Orenst.&Koppel
Phönix, LitA.abg

215.75»» Pos. Sprit-A.-G.
ISS.SOnG Rh.Anthraz.Kohl

.10 206.256

.12 !340.00nG

.12 .317.600»
1 14 267.00c»
. 2 86.1006
.20
.12
.18 343.008
. 8 146.006

0 116.766
. 10 276.75nG
. 8 194.008
B 6 % 145.0008
n 6 97.756
115 309.006
.25 611.60b»

>. 20 306.10oG
i) 8 124.250»

H 14 250.00b»
115.90b

«io
,.10 149.0006
z 8 144.008
r. 11 226.00b»

34 106.006
r. 5 123.506
in 12 199.758

170.000
298.60b

78.258
355.00c»
395.25c»
297.5008
109.10c»
143.5006
912.10b
216.5006
149.506
178.30b

117.50b»
104.256

173.5ÖM-
215.5006
303.008
422.00b»
256.50b»
279.600
150.1006
195.268
299.250
143.256
111.75b»
287.CO0G

77.50t»
106.600
282.000»

85.0006
256.900
130.606
544.006
120.0006

Rh.-Wstf.Kalkw.
Rhein-Nassau .

Rhein Stahlwerk
Riebeck, M.-W.124
Rombach. Hätt.
ResitzerBraunk.
RositzerZuckerf
Sachs. Gussst.
Sangerh. Masch
SchalkerGruben
Schlegel Brauer
Schles. Cement
Schis. Zinkhütte

296.00ns Schub. $ Salzer
97.506 SchuckertEleirt.

165.75cG
245.50h»
398.76b
137.5006

Schulz-Knaudt.
Siem. 4 Halske
Stettiner Vulkan
Stollb. Zink-Akt.

136.1606 Ver.Cöln-Rttw.P 12

86.0006 ^

187.25b»
-

149.80b
113.00b»
160.0006
270.10b
145.900
13 2.7606
145.6006
194.0006

Vorwohl.Portl.C, 4
WarstGrub.V.A, —

Wenderoth . . 4
Westeregel.Alk. 17
Westfaba Gern.
Wests. Drahtind.

do.Kupferwerk
do. Stahlwerk

Wicking Cement
Wickrath Leder
Wiel. u. Hardtm.
WittenerGussst.
ZeitzerMaschin.
Zellstoff-Verein

Aach. Klnb.
ArgoDpfsoh
Allg BrIOmn
AllgLok.uSt
Brnsch.Str.
Bresl. El. 8.
do.Strassb.
Cassel. Strb
El kt. Hoch b.
Gr.Brl.Strb.
Hmb.Packf.
do.Strassb.
Hann. Strb.
Magdb. Str.
Hansa. Dpf.
Nrrid. Lloyd

,V.Eisb.B,VA
Burbach Oblig.

165.006

119.200

238.006

265.008
234.0006

324 675.006
'*

169.006
211.7506 |
379.250
331.00b»
139.2506
165.506
181.50b»
293.0006
166-7506
378.0006

158.7506
95.7506
95.256

266.5006
187.900
182.80b
117.1O0G
136.5006
138.3006
180.256
125.0006
3 87.756
217.5006

56.0006
127.006

76.0006
310.0006
155.7506

97.256
122.9006
185.5006
140.90b
185.5006

147.756
151.9008
110.00b
114.00b
104.506

Weciisei-Korse,
Amsterd-R 3 7. 3 169.45b
BrüssuAnt 8 7. 3 81.25b
Kopenhag. 8 7. 44 112.356
London. . 8 7. 3 20.4806

I do. 3M. 3 20.34b
New York. 4.198

! Paris. . . 87. 3 81.4508
1 do. 2M. 3 81.056
i Wien. . . 8 7. 34 85.1006
i do. . . . 2M. 34 84.556

Ital. Plätze 107. 5 81.308
- Petersbrg. 8 7. 54 215.466

Bold, Silber b. Banknoten.
20 Francs-Stücke . 16.300
Sovereigns pro St. .20.420
Imperials,neue p. St. 16.17 56
Amerikanische Noten 4.185b

Belgische Noten . .81.300

Englische Bankn. 1l.20.46G
Franz. Bankn. 100fr. 81.60b

Holland. Banknoten. 169.45b
Oesterr. Not. 100 Kr. 35.1UÜ3
Ruee.Neten100Rbl.2l6.oOb
Zell-Oeuoons, kleine 323.70b

Nachdriid fUfttCKti<$ »erfolgt.

(ins gr. d. B richte b Deutsch Seewarte«
ii. zw. für das nordöstliche Deutsckland-

3. Februar. 2 rübe, feuchtkalt'
Strichweise Schnee.

4. Februar. Milder, bedeckt, trübe,
feucht, Tauwetter.

5. Februar. Milde, bewölkt, windig.
Strichweise Niederschläge.

6. Februar. Wenig verändert, milde.
7. Frbruar. Feuchtkalt, Nieder¬

schläge, windig.
8. Februar. Um Null herum, be¬

deckt, trübe.

Telegraphischer Wetterbericht
buutd,. ^tctoactc nt o intJucq- 1. Febr.

Glatten»«.

ttot.a.«».
u.d.Mee-
retlpieg.

red. i. mm

38 t Hb. Wetter if
Christians»»*) 748 W Schnee - 4

Skagcn 752 NW bedeckt — 2

Kopenhagen — — —■ —

Stockholm — — — —

Haparanda — — — —

Borkum 758 SW be deckt 4
Hv.mbnrg 757 WSW bedeckt 3
Stvinemünde 754 W Schnee 1

Nenfahrwaff. 752 NW heiter — 2
Memel — —• — —

Scilly ”769 $r~ wolkig 9
Franks, a. M. 769 SW be deckt 4

München 770 SW bedeckt 1
Chemnitz 764 SW bedeckt 1
Berlin 757 W Regen 3
Hannover 760 W Regen 3

Breslau 760 W bedeckt 9

Mietsverträge
cmpsichkt

Gruenauersche Buchdrmkerei
Richard SrahL.
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